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Durchlauchtigſter Kronprinz z 
Gnaͤdigſter Herr!! 


In der Huld, mit welcher Ew. Königl. Ho⸗ 
heit die beiden erſten Theile dieſes Werkes 
aufzunehmen geruht⸗ haben, iſt mir die ſchoͤnſte 
Belohnung zu Theil geworden, die ich je fuͤr 
meine Arbeit erwarten konnte. Wenn auch 
dieſe Hud weniger meiner Beſtrebung ſelbſt, 
als dem Gegenſtande derſelben, der wunder; 
baren Urdichtung, gilt, fo kann doch dies 
den Werth. jener Belohnung fuͤr wich nicht 
vermindern, nur erhoͤhen. Denn ich ſehe das 
koͤnigliche Gemuͤth Ew. Koͤnigl. Hoheit von 
demjenigen Dichter angeſprochen, der, feſt auf 
der Erde den Fuß, frei in dem Aether das 
Haupt, von dieſem aus mit dem dey Sonne N 


8 


gewohnten Adler⸗Auge zu den Sternen em⸗ 
por und zu der Erde zurückblickt — der in 
dieſem Blicke das Geſetz der ewigen Ordnung 
erkennt, welche das All erhält und gottaͤhn⸗ 


üch macht — der alfo nur in dieſem Geſetze 


die Größe findet, und übrigens beim Ruͤck⸗ 
blicke auf die Erde lächeln muß über ihr aͤrm⸗ 
liches Anſehn — der daher Alles, was die⸗ 


ſem Geſetze ſtoͤrend entgegentritt, mit einer 


Strenge und Freimuͤthigkeit ruͤgt, in welcher 
er ſich ſelbſt und Alles, was ihm theuer iſt, 
der Wahrheit zum Opfer bringt. Daß 
eben die ſer Dichter ſich die lebhafteſte Theil⸗ 


| nahme Eur. * Hoheit erworben — wie 


ſollte dies nicht die Liebe und Ehrfurcht der⸗ 
mehren und inniger machen, welche Hoͤchſt⸗ 
denenſelben zu widmen, Jeder, dem das Gluͤck 
zu Theil ward, ſich Ihnen naͤhern * n 
ſich gedrungen fuͤhlt? | | 
Wenn ich, für meinen Theil, aus jener 
Huld, welche Ew. K. H. meinem Werke zu ſchen⸗ 
ken geruht haben, die Ueberzeugung ſchoͤpfen | 
darf, die erhabene Geſinnung und die großen 
Gedanken des Dichters lebendig in mich aufge⸗ 
nommen und mit einfacher Klarheit wiederge⸗ 
geben zu haben, ſo iſt der hoͤchſte der beſcheide⸗ 
nen Anſpruͤche befriedigt, welche der Ueberſetzer 
eines fremden Dichterwerks machen darf. Ei 


.s Möhhten Ew. K. 9: mit gleichet Huld 


2. dieſen dritten Theil, den ſchwerſten, aber 


gewiß den: ſchoͤnſten und erhabenſten des Werks, 


zu empfangen geruhen, welchen Höchſtdenen⸗ 
ſelben als ein Opfer der innigſten Donkbar⸗ 
sm. Liebe und ebeſuuct darbietet | 


Ewr. . Pe en. 


Be a 
den 26. Aug. Antrrthaͤnigſt gehorſamſter 
1826. Karl Streckfuß ? 


x u . ‚ = 5 „ . > 
Vor wo rot. 


Wan ich es-häfte 8 wollen die bei lber 
erſten Theilen dieſes Werks laut gewordenen, verſchie⸗ 
denartigen, ja fi ich gegenſeitig völlig aufhebenden An⸗ 


fprüche zu befriedigen folglich den Beifall und die Theil⸗ | 


nahme, welche dieſer Arbeit aber mein Erwarten zu 
Theil geworden, zu erhalten, ‚ zugleich aber den von 
einigen Seiten erſchollenen, verwerfenden Tadel zu 
vermeiden, ſo wuͤrde dieſer dritte Theil nie erſchienen 


ſeyn. Denn eben das, was dem Buche zahlreiche 


und hoͤchſt ehrenwerthe Freunde erworben, was z. B. 


Wilhelm Maͤller als ſeinen weſentlichſten Vorzug 
dargeſtellt hat, iſt dasjenige, was die Gegner als 
vollig verwerflich rügen. Allein die betretene Bahn 
dieſer Gegner wegen zu verlaſſen, habe ich mich nicht 


bewogen gefunden, da mir als ſolche nur Herr Karl 


Witte in Breslau und ein Herr B. R. A. (Abe⸗ 
ken) bekannt geworden ſi ind, deren erſter feine An: 
ſichten im literariſchen Converſationsblatte, in den 


Schleſiſchen Provinzen, und, wenn nicht alle 


RN 


x o r w or f. 

Merkmale täufchen, anonym, als Beurtheiler des 
Fegefeuers, in der Leipziger Literatur⸗Zeitung — letz⸗ 
terer aber in den Wiener Jahrbuͤchern geltend zu 


machen verſucht hat. Profeſſor Schloſſ er in Hei⸗ 


delberg hat zwar ebenfalls meine Reime zu roman⸗ 
tiſch frei gefunden, und geglaubt, daß ich mirs mit 


meinen Verſen, weil ſie leicht und ungezwungen hin⸗ 
gleiten ſollen, auch leicht gemacht habe — eine Mei⸗ 
nung, über deren Richtigkeit diejenigen entſcheiden 
moͤgen, die ſich ſelbſt in Arbeiten dieſer Art verſucht 
gaben. Allein ich bin weit entfernt, in ihm einen 
Gegner zu ſehen. Durch die Leiſtungen in feinem 
Fache im Befiße eines geehrten Nahmens, darf er, 
als Beurtheiler, auch in einem andern Fache die Auf⸗ | 


merkſamkeit in Anſpruch nehmen, und ich habe ſeinen 


Tadel ſelbſt da, wo ich nicht ſeiner Meinung habe 


ſeyn koͤnnen, mit Achtung aufgenommen, da er ſich 
uberall gemaͤßigt und redlich ausgeſprochen, und durch 
die. Mittheilung groͤßerer Stellen, wozu er keineswegs 


die ſchwaͤchſten ausgewaͤhlt, die Leſer zu einem eigenen | 


W in den Stand geſetzt hat. 


Was aber jene beiden Herren anlangt, fo häts 


ten ‚fie vielleicht Urſache gehabt, der Unbefangenheit 


ihres Urtheils uͤber meine Arbeit zu mißtrauen, da 
Herr Dan an der Kannegießerſchen Ueberſetzung, 


Vorwort. XXII 


deren Werdienſt ſchmndlern zu wollen ich weit entfernt 


bin, einen nicht unweſentlichen Antheil zu haben ver⸗ 


ſichert, Herr Abeken aber bekennt, eine proſaiſche 


Ueberſetzung gefertigt und zu dem Werke keinen ers 
leger gefunden zu. haben. Allein wenn ich auch die 
Unbefang enheit Beider gern vorausſetzen will, jo moͤ⸗ 


gen ſie mir es doch nicht verargen, wenn ich, un⸗ 


‚ geathtet ihres Verdammungsurtheils, ſo lange bei mei⸗ 
ner Weiſe bleibe, bis ſie ſelbſt durch irgend eine tüch⸗ 
tige Leiſtung ſich erſt uͤber ihre Competenz zum Ur⸗ 
theilen gerechtfertigt haben. Fuͤr eine ſolche Leiſtung 
kann ich weder die, ungeachtet alles Prunks der Rede, 


doch ſehr unbedeutenden kleinen Auffäge des Herrn 


Witte, die mehr fuͤr ſein Gedaͤchtniß, als fuͤr ſeine 
Urtheilskraft zeugen, noch die neuerlich erſchienenen 
weitſchweiftgen und langweiligen Beiträge für das 
Studium der goͤttlichen Komoͤdie des Herrn 
Abeken halten. Wohl aber will ich es fuͤr eine 
ſolche gelten laſſen, wenn ſie nur durch einen me⸗ 
triſch uͤberſetzten Geſang der. göttlichen Komödie be⸗ 


— 


wweiſen, daß fie wirklich wiſſen, was fie wollen, und 


daß das, was ſie wollen, etwas Verſtaͤndiges und 
»Erreichbares ſey. Da, wie ich höre, Herr Witte 
ſelbſt Verſe gemacht und metriſch uͤberſetzt hat, fo 


wird ihm dies wahrſcheinlich nicht ſchwer fallen, und 


XII Wo r w orr it. 


ich werde mich freuen, wenn er. dudurch den Ruf 


rechtfertigt, den er; als Kind erworben hatte. 


Daß eine Arbeit dieſer Art umter allen Umſtoͤn⸗ 
den der Nachſicht und des Wohlwoltens beduͤrfe, iſt 
mit wohl bekannt, nad mit Dankbarkeit werde ich im⸗ 
mer von ſachverſtaͤndigen Richtern den Tadel aufuch) 
men, der, aus reiner Quelle entſprungen, in der Ab⸗ 
ficht und mit der Fähigkeit: ausgeſprochen wird, den 
Berßaſſer und die _. N: und. die 2. 
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1. Der Ruhm deß, der 2 das s große. Bang; 
Duuchdringt das All, und dieſem ige 
Er minder, jenem mehr von feinem, 1 
4. Im Himmel, den fein hellſtes Licht verklärt, 
War ich und ſah, was wieder zu erzöhtn⸗ mi 
Der nicht vermag, der von dort oben Kehrt! 

7. Denn, ‚nahn dem Ziel des Sehnens aufe Sekten, 
Dann muß, wenn bis zum Grund De ge Den, 

| Wohl der Erinnerung dee Ruͤckweg fehlen. . 

10. Doch was dort einzuſammelg mie gelang, | 
Mit meinem Geiſt, in Neich der Heilgan-Cchöne, 
Der edle Schatz, fen Stoff jetzt weinemo ang. 

18. Apollo, Gut ger, leih mir drige Line, 1. . 

Zum letzten Werk — mach ein Gefaͤß⸗ aus air, 
Werth, daß es dein geliebger Forbrer ArhıR. 2 
16. Mir gnuͤgt ein Gipfel des Parnaß bit het : 
Doch, fol der Rennbahn Biel der Sieger gruͤßen, 
So fleh' ich jetzt um beid empor zu did 1 885 
A 2 
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4 Erſter Geſang. 


19. Den Odem hauch' in mich, den seinen, füßen, 


Daß du hier ſtark, wie bei dem Wettkampf, ſeyſt, 

Den Marſyas kaͤmpft', um frevlen Stolz zu buͤßen. 

22. O Goͤtter⸗Kraft, wenn du dich jetzt mir leihſt, 
So, daß ich ſchwachen Schein vom ew' gen Glanze 

Des ſeel gen Reiches mahl! aus trunk nem Geiſt, 

25. Daum ſiehſt' du bald mich nahn der theuren Pflanze, 

Und, durch den Stoff und dich def’ werth, geſchmuͤckt 
und: reich gekrönt mein Haupt mit ihrem Kranze. 

28. Wenn man ihr Laub, o Vater, ſelten pfluͤckt, 

um Caͤſars und des Dichters Sieg zu ehren, 
Weil! Schuld und Schmach den Willen niederdruͤckt, 

31. Muß Freud es wohl dem freud zen Gott gewöhren, 
Der Delphos preiſ't, kehrt nun mit kuͤhnem Muth 
Nach Daphne's Laub ein Herz all ſein Begehren. 

34. Und weckt ein Heine Funk oft große Glüth; 

Ee geht nach mir zu höherer Berkuͤndung 

em dur wohl um deine Hülf und- Path. — 

37. Den Sterbiichen ꝛentſteigr aus mancher Muͤndung 
Des Licht der Welt; allein in einer find. : 
Vier Kreiſe mit dier Kreuzen in Verbindung, 

40. Wo's Eeſſern Lauf- mit beſſerm Stern beginnt, 

So daß der Erde Wachs in dieſem Zeichen 
Von ihm ein ſchöterrs Weprög gewinnt. 


Erſter Geſung. 60 


43. In ihm hieß Sol den. Tag bei uns erbleichen | 
„Und dort entglühn; und auf dem Halbkreis hier 
Die ſchwarze Nacht fich nahn und dart entmeichen. 
46. Und links gewandt erſchien Beatrix mir, . 
Und wie kein Aar je feſt und ungebtendet ya 
Zur Sense: ſah, fo blickte fe zu ihr. 2.2. : 
49. And wie der erſte Strahl den zweiten fenbet, 
Der, ihm entflanmet, hell auf⸗ und a Be, 
Dem Pilgrimm gleich, der ſich zur Heimath wendet, 
52. So macht ihr Blick, dep durch die Augen itzt | 
Mein Junres traf, zur Sonn' auch meinen fleigen, 
Mit größer Kraft, als ſonſt der Menſch best 
55. Biel darf man dort, was hier zu übeefeigen. 
Die Kraft pflegt, die uns nimmer dort gcbricht, 
N Am Ort, den Gott ſchuf als der Menſchheit eigen. 
58. Nicht lang ertrug ich's, doch fo wenig nicht, 
um nicht zu ſehn, daß, wie dem Feu'r entnommen, 
Das Eiſen ſpruͤht, ſis ſpruͤht in Gluth und Licht. 
61. und plötzlich ſchien ein Tag zum Tg zu kommen, 
Als ſey durch den, ders kann, am Himmelsrund 
Roch eine zweite neue Sonn’ entglommen. 
64. Feſt ſchauend nach den ewigen Kreiſen, Rand 
Beatrix dort, und ihr ins glanzerhellte . 
Geſicht fahr ich, von oben abgewandt, 


7 


6 | Erſter Geſang. 


67. Und fühlte, da mir Luſt das Innre ſchwellte, 
Was Glaukus fühle, als er das Kraut geſh weer, 
Das ihn im Meer den ‚Göttern zugefellte. 

70. Verzuͤckung fuͤhlt' ich. Was fie fen, entdeckt 
Die Sprache nicht, mag's drum dies Beiſpiel lehren, 
Wenn je in euch die Gnade fie erweckt. . 
78. Ob ich nur Stele war? — Du magſt's erklären, 

O Kube, Himmelslenkerln, die mich 

Mit ihrem Licht erhob zu jenen Sphären. | 

76. Als nun der Kreis, der durch dich ewiglich 
In Sehnſucht rollt, mein Aug' an ſich gezogen 

Mit Harmonie'n, vertheilt, gemiſcht durch dich, 

79. Durchſlammte Sonnengluth des Himmels Bogen 
So weit hin, wie von Strom⸗ und Regenfluth 
Kein See noch je erſtreckt die breiten Wogen. 

82. Des Klanges Reuheit und die lichte Gluth, 

Sie machten, f daß ich vor Begierde brannte, 

Wie nimmer fie erweckt ein andres Gut; 
85. nr Sie, die mich, wie ich mich ſelbſt, erkannte, 
Mir zu befried gen den erregten Geiſt, 
Noch eh' ich fragte, ſchon ſich zu mir wandte, | 
88. Und ſprach: Ein Wahn iſt ſchuld, daß du nicht weißt, 
| Was du ſogleich erkennen wirſt und ſehen, 
Sobald du dich von ſeinem Trug befreiſt. 


® 


94. 
97. 
1.00. 
103. 
Anter ſich Ordnung, und das All iſt nur 
106. 
109. 
Ob hoch ihr Roos, ob niedrig ſey; ob mehr 


112. 


Een een Bu mM. 


Du aut noch auf der Erde feſt zu 1 


Doch flieht kein Blitz aus feinem Vaterland 


So ſchnell, ee eee | 
Kaum daß der erſte Zweifel mir derſchwand, 25 


Durchs kurze Wort und ihres Lächelns. Feuden, * 
Als wieder ſchon ein teuer wich umwand. | 
Ich ſprach: „Vom · Staunen ruht ich ſchen zufrieden; 
Doch ſteig' ich jetzt durch leichte Stop emyor, 
Drum ift dazu mir neuer Brund beschieden 
Ein Seufzer weh aus ihrem Mund hervor, 

Dann ſah die hin auf mich, wie auf den Knaben 
Die Mutter blickt, die ſägen wil: Du Thor! 
„Die Dinge ſanmmtlieb, ſo begann fie, „haben 


Durch dieſe Ferm gottähnlich und erhaben. 


Die hoͤhern Weſen ſehn in ihn die Spur: 


Der Kraft, der ewigen, die zum Ziel gegeben 


Vom Schöpfer ward der Ordnung: der Natur. 


Nach ihr nun fehn wir alle Weſen ſtreben, 


Ob. minder nah ſie ihrem Urſprung leben. 


Se treiben durch des Stons unendlich Meer 


Geleitet vom Inßinkt, den Gott als Steuer 


Jedwedem gab, auf mancher Bahn daher. 
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Erſter Geſang. 


116. Er trägt zum Mond empor das rege Feuer, 


' 


Er iſt's, der rund den Bau der Erde druͤckt, 


Er iſt der Herzſchlaͤg' Ordner und Erneuer. 


118. Nicht nur auf Weſen, die vernunftlos, zuckt 


Er, wie ein Bogen, ſeine ſichern Pfeile, 
Auf die auch, die Vernunft und Liebe ſchmückt. 


121. Die Vorſicht, die zum Ganzen eint die Theile, 


Die durch ihr Licht des Himmels Ruh erhalt, 


In dem der Kreis ſich dreht von größter Eile, 


124. Laßt. zum beſtimmten Platz in jener Welt 


127. Wahr iſt's, daß, wie oft Formen nicht gelingen, 


Uns jetzo durch die Kraft der Sehne bringen, 
Die, was ſie treibt, nach heiterm Ziele ſchnellt. 


Wie ſie in ſich des Kuͤnſtlers Geiſt empfahn, 
Wenn ſproͤde mit der Kunſt die Stoffe ringen, 


180. So das Geſchoͤpf oft weicht von feiner Bahn, 


Denn ihm ift von Natur die Kraft verliehen, 


Trotz jener Kraft, ſich anderm Ziel zu nahn, 


188. Wenn erdenwärts es falſche Reize ziehen; 


Wie aus der Wolke, wenn das Wetter grollt, 
Zum Boden hin des Feuers Strahlen fliehen. 


136. Nun ſtaunſt du, war ich klar, wie ich gewollt, 


So wenig drob, daß du emporgeftiegen, 


Als daß der Bach vom Berg zur Diefe rollt. 
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8 „ Erſter Geſang. 


| 139. Bliebſt du, von Hemmniß frei „a Boden liegen, 
Erſtaunenswerther waͤr's, als fäheft- du „ 

Träg an den Grund ſich lebend Feuer ſchmiegen.“ 

142. Hier wandt ihr Antitz ſich dem Himmel zu. 
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1. O hr, die ihr, von Hoͤrbegier verleitet, 
Des Nachens Fahrt nach meinem Schiff gewandt, 
Das mit Gefange durch die Fluthen gleitet, 

4. Kehrt wiedee heim zu dem verlaßnen Strand, 
Schift nicht ins Meer, denn, die mix folgen / wären 
Vielleicht verirrt, wenn meine Spur derſchwand. 

7. Ich ſteure hin zu wie hefahrnen Meeren; 
Minerva horch. pal, it. mein Belet, 

dam Musen beigen, wür am Pol die⸗Baͤren. 

10. Idrvanders wen gen /, die zur rechten wt 

Pr euch geneigt zum Engelsbrot, * Leben 

Hienieden uns, nie Söszigung⸗ verleiht, 

18. Ihr koͤnnt euch kuͤhn aufs hohe. Meer begeben, | 

Wenn ihr daher auf meiner Furche fahrt, 


Eh wieder gleich das Waſſer wird und eben. er. 


16.-Anſtaunen ſollt ihr, was ihr. bald gewahrt, 
Mehr als die Helden, die nach Kolchis zogen, 
Anſtaunten, daß zum Pie ‚Jefen ward. 


&. 
neh 


19. 


Ba een 11 
So ſchnell faſt, als des Himinde: Kreiſe, ſtogen | 


Wir fort, zum Reich, dem Gott die Form * 


22. 


Bom angebornen,. ew'gen Durst gezogen. 
Beatrix blickt empor und ich auf Sie, 


Doch kaum ſo lang, als ſich ein Pfeil zu ſchwingen 


28. 


Vom Bogen pflegt und fliegt und ruht — da fieh 


„Mich dort, wo mie der Blk ven Wunderdingen 


und Sie, gewohnt, mein Innres zu durchdringen, 
Sie wandte ſich fo froh, wie ſchöͤn, zu mi: 


„, Auf! bring' izt Gott des Darkes⸗ Huldigungen! 


31. 


Wir ſind durch ihn im erſten Sterne hier. 


Mir ſchien's, als hielt uns eine Welk umſchlungen, 


Von Glanz duechſtrahlt, dicht, ungetrennt und rein, 


Wie Diamant, vom Sonnenſtrahl Wurch nenten. 


. Die ew'ge Perle nahm uns alſo ein, 


Gleichwie das Waſſer, ohne ſich zu trennen, 


Irn ſich aufnimmt des Strahles goldnen Schein. 
87. 


Wenn ich nun Leib war, und wir nicht erkennen, 


Wie fi in einem Naum ein zweiter fand, 


Sas, daß in Korper Koͤtper tauchen koͤnnen, se. 
40. 


Was ſind wir drum nicht mehr vom Trieb entzraunt, 


Das urſeyn zu erſchaun, in dem wir ſchauen, 


Wie unſerer Natur ſich Gott derband. 
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13. Dort wird uns dag, worauf wir glaͤubig bauen, 
2. Richt: durch Beweis, nein, dorch ſich ſelber lar, 
Der erſden. Wahrheit gleich, auf die wir trauen. 

46. „Ihm, Hertin, ſprach ich, „der mich wunderbar 
Der Erd entruͤckt, ihm bring ich jetzt, eutglommen 
Von frommer Auth, des Dankes Opfer dar. 

49. , Doch ſprecht, woher die dunkeln Jletken kommen 
Auf diefes Körpers Scheib“, aus welchen man 
Zur Kains fabel dort den Stoff entnommen. 

52. Sie laͤchelt erſt ein wenig, und begann: 

„Irrt ſich des Menſchen Geiſt in folchen Dingen, 
Die nicht der Sinne Schlaͤſſel zefuen Tann, 

85. Es ſoliteſe du dein Staunen jeyr bezwingen, 

Lrrkennend, daß, den Sinnen noch, nicht weit 

Si.ch die Vernunft erhebt mit ihren Schwingen. 

58. Allein was meinſt du felbft? Gieb mir Beſcheid! 
Und ich: „Ven daͤnnern oder dichtern Stellen 
Konatſt, wie mir ſcheint, des, Richts Werfchiedenheit.” 

61. Drauf Sie: Du wirft bald ſelbſt das urtheil füllen, 
Daß falſch die Meinung ſey, deum gieb wohl Acht 

Was ich för Grund ihr werd' entgegenſtellen. 

64. Der achte Kreis zeigt vieler Sterne Pracht, 

An Größ und Eigenschaften ſehr verschieden, 

Wie ihr veeſchiedoes Anſehn lenutlich macht. 
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67. Wär dies durch Din‘ e dee eee, : 
So gäb's in allen: ja nur ring Kruft, | 
Dem mehr, dem inder] jenen gleich eiten 

70. Doch der berſchiedne Büdungsgrund erschafft Es 
Verſchiedne Kraͤft', ünd alle disſe ſchwäͤnden, | 

Nach deinem Satz, vor einer Eigenſchaft. 

78. Dann, wenn die Flecken durch die Duͤnn' entſtaͤnden, 
| So denke, daß entweder hier und dort 
„Sich durch und durch ſtofarme Stellen fänden ; 

76. Oder, gleichwie im Leib an manchem Orr 

Die Fettigkeit das Magre deckt, ſo gingen 
Die Schichten durch den Mond abwechſelnd fert. 

79. Das Erſte würd ans Licht die Sonne bringen, 
Wenn ſie verfinſtert iſt — es wuͤrd ihr Schein 

Dian wie: durch andte dinnne Stoffe drig gen 

322. Doch dies iR nicht, drum bleibt das Zweite allein, 

und wenn wir widerlegt auch dieſes ehen, 
Dann wird dein Satz als falſch erwieſen ſeyn. 

85. Kann durch und durch der dünne Stoff nicht gehen, 
So muß wohl eine Graͤnze ſeyn! und hier 
Der dichte Stoff den Strahlen widerſrhen. 

88. Zuruͤcke blizt ſodann der Strahl von he 

So witft das Glas, auf feinee hintern Seite 
Mit Blei belegt, zurück dein Bildniß die — 
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91. Nun ſagſt du wohl, daß, wei aus gröber Weite 
Der Strahl ſodann auf dich zurückeprallt, 

Er deshalb auch geringres Licht verbreite. 

94. Doch diefen Einwurf widerlegt dir bald 

Erfahrung, der, als feiner eren Quelle, 
Jedweder Strom der Wiſſenſchaft entwallt. 

97. Drei Spiegel nimm, und zwei von dieſen ftelle 
Gleich wett von dir — dem dritten:gieb fodann 
Entfernter zwiſchen beiden feine: Stelle. 

100. Kehrſt du dich ihnen zu, ſo ſtelle man 
Drauf hinter dich ein Licht, das ſich in allen 
Zum Wiederſtrahl des Schimmers ſpiegeln kann. 

108. Ins Auge wid: der fern’ce kleiner fallen, 

Diocch wird anf dich von ihnen allzumal 
Ein gleich lebendig Licht zuruͤckeprallen. 

106. Jetzt aber, wie beim warmen Senvenßruhl 
Des Schnee. Maſſen in ſich ſelbſt zergehen, 
Und Farb' und Froſt zerrinnt im lauen Thal, 

109. So ſoll's dem Wahn in deinem Geiſt geſchehen, 
Und durch wein Wort ſollſt du leyend'ge Gluth 

Vor deinem Blick in regem Schimmer ſehen. 

112. Im Himmel, wo der Frieden Gottes ruht, 
Dreht ſich ein Kreis, in deſſen Kraft und Wotten 
Das Seyn all deß, was er enthält, beruht. 


| | 
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115 Der naͤchſte Himmel, eich an nichtgeſtalten 

Beertheſtt dies Seyn veeſchiednen Körzern — 
Von ihm gesondert, doch in ihm enthalten 
118, Aus andern Kreiſen von verſchadnem Lauf 

Nimmt die verſchiedne Kraft, in ihnen tebende 

Dann jeder Stern nach feinen Zwecken au. 
121. So fehft du dieſe Weltotgane ſchreden dz. 
Irn ſich im Kreis bewegt von Grad zu Grud⸗ 

Von oben nehmend und nach unten gebend. 
124. Betrachte wohl den Weg, den ich betrat: 
Auf dem ich dir erwuͤnſchte Wahrheit weiſe, 

Dann findeſt du wohl kuͤnftig ſeldſt den Pfad. 
127. Kraft und Bewegung nehmen jene Keeife 
Von Lenkern an, die ew' ges Heil beglückt, 

Wie Stein ſich formt nach feines Kuͤnſtlers Weiſe. 
180. Dem Himmel, den die Schaar der Sterne ſchmückt, 
Wird von dem Geiſt, duech den fie rollend ſchweben, 
| Gepraͤg' und Bildniß mächtig eingedruͤckt. 

1383. Und wie die Seele, noch vom Staub umgeben, | 

Durch Glieder von verſchledner Art: — 

Was in ihr für verſchiedne Kräfte teben, 9 
136. So zeiget ſeine Huld der Weltengeiſt , 

Der ewig Einer iſt, cc 5 

Im Sternenheer, das durch die Himmel keit. 
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199. Daher verſchiedne Kraft verſchieden waltete 
Im edlen Koͤrper, welchen ſie durchdrang, 
In dem ſie, wie in euch das Leben, ſchaltet. 
142. Und da ſie heiterer Natur entſprang, | 
Glanzt dieſe Kraft in jedes Sternes Lichte, 
Gleichwie im Augenſtern der Wonne Drang. 
145. Durch ſie alſo, und nicht durchs Duͤnn' und Dichte, 
Erhalt verſchiednen Glanz der Sterne Schaar; 
Daß ſie ein Denkmal ihrer Huld errichte, 


1 


148. Schafft dieſe Bildnerin was truͤb und klar. 
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1. Die Sonne, die mich einft mit Gluth erfuͤlt, 
Beweiſend hatte fie und widerlegend. | 
Der Wahrheit holdes Antlitz mir enthält. 

4. und ich, belehrt, nicht laͤnger Zweifel hegend, 
Wollt' eben, daß ich's ſey, geſtehn, und ſtand, 

| Das Haupt, fo weit ſich's ziemt, emporbewegend. | 

7. Doch ein Geſicht erſchien, und fo geſpannt 

Hielt ich den Blick darauf, um's zu gewahren, 

Daß mein Geftändrüß der Erinnrung ſchwand. 

10. und wie von Glaͤſern, von durchſicht gen, klaren, 

Don Weihern, welche ſeicht, doch ſtill und rein, 

Den Boden unverdunkelt offenbaren, f 

18. Ein Antlitz wiederſtrahlt, ſo ſchwach und fein, 

Daß man erkennen wuͤrd' in größter Schnelle | 
Auf weißer Stirn der Perle bleichen Schein; 
16. So ſah ich manch Geſicht an jener Stelle, 
Und war im Gegenſatz des Wahns, durch den 
Einſt Lieb' entflammt ward zwiſchen Mann und Quelle. 
| B | 
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22. 


— 


25. 


t 
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„Denn plotzlich glaubt ich, wie ich fie erſehn, 


Es wären Spiegelbilder, und bemühte 

Mich, rings umher ihr Urbild zu erſpaͤhn. 5 
Doch ſah ich nichts, und, zweifelnd im Gemuͤthe, 
Schaut' ich ins Licht der ſuͤßen Fuͤhrerin, 

Die lächelnd in den heil' gen Augen gluͤhte. 

Und Sie begann: Nicht ſtaun in deinem Sign, 


Beläaͤchl' ich deine kindiſchen Gedanken. 


28. 


31. 


34. 


Noch gehft du auf der Wahrheit ſrrauchelnd hin, 
Um, wie du pflegſt, dem Wahne zuzuwanken. 
Wirkliche Weſen ſieh hierher verbannt, 

Die, untreu dem Geluͤbd', in Schuld verſanken. 
Sprich, Hör und glaube. Wer wie fie. erknunt 
Das Licht der Wahrheit hat, ihr Heil und Frommen, 
Hat nie von ihm den Fuß noch abgewandt. | 
und ich, gekehrt zum Schatten, der entglommern 
Am meiſten mir von Sprechluſt ſchien, begann, 


ö Vielleicht von zu viel Neugier eingenemmen: 


37, 


„O Seele, die das ew'ge Licht gewann u | 
Die. feelig hier die Süßigkeiten machten, 


| Die nur, wer fie geſchmeckt, begveifen bann, 
40. 


O ſey jetzt freundlich mir. Mein ganzes Trachten 
Iſt ja dein Nam’ und euer Loos. Drum ſprich! — 
Und Sie, bereit, mit Augen, welche inchten, 
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43. Sprach: „ Unſre Lieb’ erschließt fih williglich⸗ 
Gerechtem Wunſch, gleich der, der Liebe Bronnen, 
Die ihr Gefolg gebildet will nach ſich. 

46. Dort auf der Welt gehört’ ich zu den Nonnen, 

And ſchwand mein Dildniß nicht aus deinem Sinn, 
Dann durch die hoͤh're Schoͤnheit, hoͤhern Wonnen, 

49. Erkennſt du wohl, daß ich Piccarda bin. 

* In dieſen trägften Kreis mit andern Frommen 
Bin ich verſetzt zu ewigem Gewinn. | | 

52. Und unſrer Seelen Triebe, nur entglommen f 
In Luft des heil gen Geiſts, ſind hoch ergetzt, 
Weil Er zu ſeiner Weih' uns aufgenommen. N 

55. Dies Loos, von dir vielleicht gering geſchaͤtzt, 
Ward uns zu Theile, weil wir dort auf Erden 

BVerabſaͤumt die Geluͤbd' und fie verletzt. 

58. Drauf ich: „Euch glaͤnzt in Antlitz und Geberden, 
Ich, weiß nicht was, von Gottheit, wunderbar, 
Und laßt die erſten Zuͤg' unkenntlich werden, | 

61. Drob ich fo ſaͤumig im Erkennen war, 

Doch hab’ ich durch dein Wort mich dein entſonnen, 
und deutlich stellt ſich nun dein Bild mir dat. 

64. Doch ſprich: Ihr, gluͤcklich hier in euren Wonnen, 
Zieht euch nach höͤherm Ort nicht die Beger, 
Um näher euch, am ewigen icht zu ſonnen 2» 

| 8 2 
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67. Ein wenig lächelten die Schatten hier, 
Denn, als ob ſie in erſter diebe glühte, N 
Erwiederte ſie froh und wonnig mir: 
70. „Bruder, hier ſtillt die Kraft der Lieb’ und Güte 
| Jedweden Wunſch und völlig gnuͤgt uns dies, 
Und nicht nach Anderm duͤrſtet das Gemuͤthe. 
73. Denn wenn es höherm Wunſch ſi ch überließ, 
So wuͤrdꝰ es ja dem Willen widerſtehen, f 
Der uns in dieſen niedern Kreis verwies. 
76. Dies kann in dieſen Sphären nicht geſchehen; 
Lieb iſt das Band des ewigen Vereins, 
Mit der nicht Kampf noch Widerftand een | 
79. Vielmehr iſt's Weſen dieſes ſeel'gen Seyns, | 
Nur in dem Willen Gottes hinzuwallen, 
Drum ſchmilzt hier Aller Wunſch und Trieb in Eins. 


— 


82. Und, wie wir ſind von Grad zu Grad, muß Allen 


Wie Ihm, deß Will' allein nach Seiner Spur 
Den unſern lenkt, dies ganze Reich gefallen. 
85. Und unſer Frieden iſt ſein Wille nur, | 
Dies Meer, wohin ſich Alles muß bewegen, 
Was Er ſchafft, was hervorbringt die Natur. — 
88. Nun ſah ich: Paradies iſt allerwegen e 
Wo Himmel iſt, ſtrömt auch von oben herr 
Vom hoͤchſten Gut nicht gleich der Gnade Netzen. — 
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91. Wie bei derſchiednen Speiſen man nicht Br 
Von dieſer will, und ſich nach jener wendet, 
N Fuͤr dieſe dankt, und noch verlangt von der, N 
ö 94. So ich mit Wink und Wort, als fie u 
ö Um zu erfahren, was ſie dort gewebt 
f Allein verlaſſen, ehe ſie's vollendet. 
| 97. > Bollfommnes Leben und Verdienſt erhebt 
Ein Wei * pp ſprach ſie, „ zu den hoͤhern Kreiſen, 
In deren Tracht und Schleier Manche ſtrebt, 
100, In Schlaf und Wachen treu fi ſich zu erweiſen 
Dem Braͤutigam, dem jeder Schwur gefällt, 
5 Den ‚veine, Liebestrieb' ihm ſchwören 8 BE 
1 103. Ihr nachzufolgen floh ich jung die Welt, 
| Weiht' Ihrem Orden mich, und war benin 
De guug zu thun, was fein Geſetz enthalt. 
106. Doch Menſchen, ruchlos mehr, als gut, e 
Gewaltſam dem Verließ, dem füßen, mich. 
Wie drauf mein Leben war — Gott wird es wiſſen — 
109. Der andre Glanz, der mir zur Rechten dich 
| So freudig hell beſtrahlt, denn er entzuͤndet 
In unſrer Sphäre ganzem Schimmer ſich, 
112. Verſteht 1 don ſich, was ich von mir verkuͤndet. 
Denn man enfriß, wie meinem, ihrem Haupt 
Den Schleier, der der Nonnen Stirn umwindet. 
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115. Doch, ob man Rückkehr ihr zur Welt erlaubt, 
Blieb doch ihr Herz bekroͤnt mit jenem Kranze, 
Den ihrer Stirn verruchte That geraubt. 

118. Sie iſt das Licht der trefflichen Konſtanz e, 
Die mit dem zweiten Sturm aus Schwabenland 
Den dritten zeugt', umſtrahlt vom letzten Glanze. 

121. Piccarda ſprach's, mir heiter zugewandt, 

und fing ein Ave an, indem fie ſingend, 
Wie Schweres in der tiefen Fluth, verſchwand. 

124. Mein Aug'; ihr nach, fo weit es konnte, dringend, 
Verlor ſie bald, und lenkte ſeinen Flug 
Nach einem Ziele groͤßern Sehnens ringend, N 

127. Ganz Beatricen zu — doch blitzend ſchlug 

Von Ihr ein Schimmer meinem Blick entgegen, 
So, daß ihn erſt mein Auge nicht ertrug; 

130. Drum konnt ich keinen Laut zur Frage regen. 
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1. Zwiſchen zwei Speiſen, gleich entfernt und lockend / 
Ging hungrig wohl ein freier Mann zu Grunde, 
Nicht von der einen noch der andern brocdend. 

4. So ſtünd' ein kaͤmmchen zwiſchen Schlund und Schlund 
Von zweien Wolfen fer, in gleichem Jagen, 

So ſtuͤnd' auch zwiſchen zweien Reh'n ein Hund. 

7. So ließ verſchiedner Zweifel mich nicht fragen. 
Ich ſchwieg nur, weil ich mußt, und kann davon 
Drum weder Gutes jetzt noch Boͤſes Jagen: 2 

10. Ich ſchwieg, doch ward mein Wunſch vom Ba ſchon 
Klar ausgedruckt und deutlicher vernommen, 

Als Hart’ ich ihn erklart mit Wort und Ton. 

13. Beatrix that wie Daniel, als entglommen 
Rebucadnezar war in blinder Wuth, 

Die des Propheten Deutung ihm benommen. j 

16. „Daß dich zwei Wuͤnſche drängen, ſeh ich gut,“ 

Bregann fie, „die dich feſſeln, fo daß keinen 
Von beiden ſich nun kund nach außen thu - 
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19. Du Ah Bleibt unſer Will ein guter, reiner, 
Wie macht Gewaltthat Andrer dann den Werth 
und wie den Umfang des Verdienſtes kleiner? 
22, Hiernächſt auch: zweifelſt du, weil; Plato lehrt, 
Daß, wie's ihm ſcheint, zu ihrem Sternenkreiſe 
Die Seele von der Erde wiederkehrt. 
25. Die beiden Zweifel drangen gleicherwele 
Auß deinen Willen ein, daher ich jetzt n 
Der ſchlimmern Meinung Falſchhzuit erſt heweigt. 
28. Der Seraph, den der reinſte Schimmer getzt, 
Mofes und Samel — die je, hellg waren., 
Ja, ſelhßß Marien nenn ich dir zuletzt, — 
31. Sind, nicht im anderm Himmel, als die: Schaan 
Der ſerſ gen, Geister, die : dn iatzt geſehn, 
Sind reicher nicht und mer nicht 3 
34. Die erfte. Sphäre. machen Alle ſchoͤn, 2 
Doch iR berßhirdner Art ihr: ſͤßes Beben, 
Wie mehr und minder, Gottes Hauche ain. 
37. Sie zeigten hier ſich, nicht, weil. itmen eben 
Der Kreis zu Theil ward, nein, weil dies , 
Daß ſie zum Hoͤchſten minder ſich erheben. 
40. So ſprechen muß man ja zu eurem. Get, 
Den nur die Sinne zu dem Allen leiten, 
Was die Vernunft ſodann ihr eigen heißt 
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48. Deum 1ößt ſich auch zu euven Fählgfeiten 
Die Schrift herab, wenn fie von Gott euch ſpricht, 
Von Hand und Fuß, um Andres anzudeuten. N | 
46. Die Kirche zeigt. mit menſchlichem Geſichet 
Gabriel und Michael und Naphaelen, 
Der neu geklärt Tobias Augenlicht. 
49. Doch des Timäus Lehre von den Sceten 
Iſt andrer Art. Er glaubt auch, was er: aha, 
Und ſcheint darin kein Sinnbild zu: vechehlen. 
52. Daß ſich zu ihrem! Stern die Seel kehrt, 
Er ſpricht's, und: glaubt / daß ie ven dort 1 
Als die Natur flerüns zur Form gewährt. u 
55. Allein wird dies nicht wörtlich angenammen, 3 0 
So kann er doch vielleicht mit dem Beweis 
Dem Ziel der Wahrheit ziemlich unde — 
| 86. Dafern er meinte, daß aus jedem Kreis m 
Das Our uad Böſe mm', erb dabes eier, 
Den kehre Schimpf zurück, und Jene m: Peek 
61, und dieſer ſchlecht verſtandne Satz verkehrte 
| Faſr alle Welt, ſo daß in Sternen man 
| Den Mars, Merkur und Jupiter verehre / 
64. Der andre Zweifel, welcher dich maſpann, 2 5 
Hat mindres Gift, indem er nicht entruͤcken 
Dich meinem Pfad durch feine: Schlingen a 


3 


67. 
eUnſte Werepligfeit, nun, ſe baue, = "© 


Viertet Gefang:- 
Denn ſchtin auch, ungerecht den Moenfchenblichet. .: - 


Dies Glaupen aur, nicht ketzerſſche Tuͤckn. 


70. Allein wohl fähig it des Menſchen Geiſ rt... 


78. 


76. 


In dieſe Wahoheit tiefer einzudringen, : 
Drum will ich jetzt, daß du befriedigt ſeyft ⸗ 
Iſt das Gewalt, wenn jenen, welche zwingen, 
Der, welcher leidet, nie ſich willig zeigt, 

Wer fagt dann, daß ſie ſich durch fie vergingen d 
Denn Wille, der nicht will, bleibt un gebeugt, 


Wie Sener, mag der Sturmwind toſend ſchwellen, 


82. 


Oft hingeweht, neu in. die Höhe ſtrigt. 


Der Wille wird zu der Gewalt Geſellen, 


Wenn er ſich beugt; drum fehlte jenes Paar 
Ruͤckkehren fönnend zu den heil gen Zellen. 
Blieb jener Ronnen Will' unwandelbar, N 


Wie auf dem Noſt Laurentius geblieben, 


Wie Scaͤvoln, der ſtreng der Kechten war, 


35. 


So hätt’ er fie, befreit, zuruͤck getrieben 
Denſelben Pfad, auf dem man ſie entkührt; 
Doch ſetten ad, die ſolchen Willen lieben. 
Roch Hätteft du den Zweifel oft geſpür , 
Der jetzt gewiß vor meinem Wort geſchwunden, 
Wenn du wohl aufgemerkt, wie ſich's geberhrt. 


Merter Geſangz⸗ K 


91. Doch halt eis andrke-fäyon. bein Aug) umwunden, : 
und gänzlich ſchwände deine Kräft dahin, 25 6 
Eh du dich ſelbſt aus ihm heraus gefunden. : 
94. Ich legt es als gewiß in deinen Sinnen 
Die Seele, die der erſten ee ee 2 
Stets nahe bleibt, ſey niemals Lägnerin. 5 
97. Doch nun erfuheſt du durch Piecarda dorten, 
Baß ihren Schlei'r Konſtanze nie vergaß, - 77 
= Und dies ſcheint Widerſpruth mit meinen Worten. 
100. Oft, Bruder, die Gefahr zu fſehn / zeſthdah sz °: 
Daß ſich ein Menſch, auch wider Willen, de, 
Was nimmer ſich zu thun gepemt, vermaß : 
108. So hat Alkmzon, welcher ſich vermeſſen .\ 
Des Muttermords, well ihn fein Vater bat, 
| Die Sohnespflicht aus Sohnespfliche vergeſſenn. 
106. Daraus erkennſt du dieſe Wahrheit: hat 
Der Wille ſich vermiſcht dem äußern Drange, 
Seo legt in ihm die Schuld der boͤſen Thar. 
109. Der unbedingte Wille trotzt dem Zwange «- 
Doch ſtimmt in ſo fern dei, als der Gefahr 
Er zagend weicht, vor groͤßerm Schaden dauge⸗ ö 
112. Piccarda fprach, dies ſiehſe du jetzb klav , 
Vom unbedingten Willen nur zum Omen, 
Vom zweiten Ich, und belder Wott iſt wahr” 


. 
* 
* 


' 


28 Vierter con, 


116. Ge sogr das Wogen jener hren Buchen 
Dieem Duell entſtrömt, dem Waheheit nur entavillt, 
Daß ſuͤß befriedigt. meine Wönſche ruhen. 

1138. „ Liebſte dez erſten Liebenden, o Bald 
Der Gottheit, rief ich, deren Nede regnet, 
Erwärmt und mehr und mehr belebt und ſtillt. 
121. O, wär. mit Inbrunſt doch mein Herz geſegnet 
Zum Dank, der griügte deiner Hud — doch dir 
Sep nur bon Ihm, der ſieht und kaun, entgegnet. 
124. Nie ſättigt ſich der Geiſt, dies feh’ ich hier, 
Als in der Wahrheit Glanz, dem Quell des erben, 
Die uns als Wahn zeigt Alles außer ihr. a 
127. Doch fand er fie, dann ruht die Quaal des ebene 
Und finden kann er fie, ſonſt wäre j 
Jedweder Wunſch der Menſchenbruſt vergebens 
180. Dann laͤßt der Geiſt, wenn er die Wahrheit ſah, ei 
An ihrem Fuß den Zweifel Wurzel ſchlagen, 
Und treibt non Höhn u Hoͤh'n dem Höchften nah. 
188. Dies ladet nun mich ein, dies · heißt mich wagen 
Nach einer andern bunkzin Wahrheit: jeg 
Voll Ehrfurcht, hohe Herrin, euch zu fragen. 
186 Kann wohl der Menſch, der ein Geluͤbd verletzt, 
| Durch andre ‚gute Werke dies vergüten, 
Es, daß er das, was er gefehlt; ersetzt!“ 


„ 


f * 


5 


Vierter Geſang. N 


139. Sie ſah mich an, und die 


ſpruͤhten 


Aus ihrem Aug fo göttlich flar hervor, 
Daß ich, beſiegt, ſobald ſie mir ergluͤhten, 
142. Geſenkten Blicks mich ſelber faſt verlor. 
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Fünkter Gesang. 


. — . —— 


N 


1. „Wenn ich in Liebesgluth dir Hammend funke, 
Mehr, als es je ein irdiſch Auge ſieht, N 
So, daß ich deines Auges Licht verdunkle, 


A4. Nicht ſtaune drum — es macht, daß dies geſchieht, j 


Bollkommnes Schauen, welches, wie's ergruͤndet, 
In dem Ergruͤndeten uns weiter zieht. 

7. Schon glänzt, ich ſeh's in deinem Blick verkuͤndet, 
In deinem Geiſt ein Schein vom ewꝰ'gen Licht, 
Das, kaum gefehen, Liebe ſtets entzuͤndet. 

10. Und liebt ihr, weil euch andrer Reiz beſticht, 

So iſrs, weil, unerkannt, vom Licht, dem wahren, 
Ein Strahl herein auf das Geliebte bricht. 

13. Ob andrer Dienſt, dies willſt du jetzt erfahren, 
Gebrochenes Geluͤbd' erſetzen kann, | 
Um vor dem Vorwurf euer Herz zu wahren. 


Fanfter Geſang - a 


16. So fing ihr heil ges Wort Beatrix au,, or 

„ Und ſetzte dann, die Rede zu bollenden, 1 88 8 

| Ununterbrochen fort, was fit begaunn. 

19. „Die größte Gab' aus Gottes Vaterhöndnn © 
Und ſeiner reichen Guͤte klarſte Spur 
Bon ihm geſchaͤtzt als hoͤchſte ſeiner Spenden, 


22. Iſt Willensfreiheit, fo die Kredtur, Tui _ 


Der Er Vernunft verlieh, von ihm bekommen, 
Von dieſen jede, doch auch dieſe nur. 

25. Hieraus erſteh den hohen Werth des frommen .C: 
Geluͤbdes, wenn es fo beſchaffen it, 2 
Daß Gott, was du geboten, angenommen. > 

28. Denn, wer mit Gott Vertrag ſchlleßt, der vermiße 
Sich, dieſen Schatz zum Opfer darzubeingen, 
Mit deſſen Werthe ſich kein andeer mißt 


31. Wie kann drum je hier ein Erſatz gelingen? „ d 


Brauchſt du auch wohl, was du geppfert haft 
So iſt's nur Wohlthat mit geſtohlnen Dingen. 
34. Du haſd das Wichtigſte nun aufgefaßt, 85 
Doch weil Die Kirche vom Gelubd' entbindet, 
„So zweifelt dar: an meiner Wahrheit-faft: "it 
N. Drum bleib? am Tiſch ein wenig noch, Hier ladet, 
Ob du auch. Unverdauliches geſpeiſt . : 7 


Das Mittel ſich „vor dem der Schmerz derſchwdindet. 


1 


\ 


2 Faufter Seſeng. 


40. Dem, was ich tag’, erſchließe deinen Geist, 
Denn Hören. giebt nicht Weisheit, nein, 1 
Behalt es drum, damit du weile ſeyſt. ö 

48. Jo dieſem Opfer ſind zwei Ding' enthalten; 
Das erſte: des Geluͤbdes Ge ge nſtand — 

Ä Das zweite: der Vertrag, es treu zu halten. 

46. Der letztere hat ewigen Beſtand, | 

Bis er erfüllt iſt, und wie er zu achten, 

Dies macht ich oben dir genau bekannt. 

49. Drum mußten die Hebräer Opfer schlachten, 
Obwohl für das Gelobte dann und wann 
Sie, wie du wüſen mußt, ein Andres brachten. 

62. Der Gegenſtand kann alſo ſeyn, daß man 
Auch ohne Heu’ und Vorwurf zu empfinden, 

Mit einem andern ihn vertauſchen kann. 

55. Nur mag ſich deen Niemand unterwinden 
dach eignen: Wehl, wenn ihn der erſten Laſt 
Der gelb“ und weiße Schluͤſſel nicht entbinden. 

88. Und jeder euſch der Bürd ift Gott verhaßt. 

Wenn; die wien nehmen, die wir ven uns legen, 
Nicht wie die Sechs die Vier, vol in ſich faßt. 

64. Drum, ziehet das, was man gelobt, beim Wägen 
Jedwede Wag' herab durch ſein Gewicht, 
o giebt e e Erſatz dagegen. 


— 


64, Scherz, 


Faͤufter Gefang. 23 


64. Scherzt, Sterbliche, mit dem Geluͤbde nicht. 

ö Seyd treu, doch ſeht euch vor; denn ſchwer beklagen 
Wird's Jeder, der, wie Jephtha) blind verspricht. 
67. Ihm ziemt es beſſer: Ich that ſchlimm! zu ſagen,, 

Als, haltend, ſchlimmer thun — und gleiche Schaam 
Sah man davon den Griechenfeldherrn tragen; 
70. Drob Iphigenia weint“, auch hold im Gram, 
Und um ſich weinen Weiſ und Thoren⸗ machte, | 
Jaa, jeden, der von ſolchem Dienſt vernahm. 
73. Sey nicht leichtglaͤubig, Chriſtenvolk, und trachte, 
Nicht wie der Flaum im Windes hauch zu ſeyn; 
Daß dich nicht jedes Waſſer waͤſcht, beachte! 
76. Das alt und neue Teſtament iſt dein, 
Der Kirche Hirt iſt Führer ihren Söhnen; - -: 
Und dieſes gnuͤgt zu eurem Heil allein. 8 
79. Und reizt euch Jemand, ſchlechtem Trieb zu froͤhnen, 
Richt Schaafe ſeyd ihr, eurer unbewußt, 
Drum laßt vom Nachbar Juden euch nicht hoͤhnen. 
82. Thut nicht dem Lamm gleich, das der Mutter Bruſt⸗ 
Aus Einfalt laßt, und, dumm und geil, vergebens 
Nur mit: ſich ſelber kämpft nach feiner Luſt. “ 
85. Beatrix ſprach' s. und wandte, eegen Strebens 
Ganz Sehwen, ihren Blick zum hellern: Licht 
Empor zur ſchoͤnen Welt des hoͤhern Lebens. 
8 u C 


\ 


34 Dauner Seſang. 


88. Ihr Schweigen, ihr verwandelt Angeſict 
Geboten dem begier gen Geiſte Schweigen; 
Und ließen mich zu neuen Frogen nicht. 
91. Und ſchnell, wie ſich beschwingte Pfeile zeigen, 
Ins Ziel einbohrend, eh die Sehne ruht. 
So eilten wir, zum zweiten Reich zu ſweigen n 
34. Die Herrin ſah ich fo in frohem Muth 
Da uns der Flug zum neuen Glanze brachte, 
Daß heller ward des Sternes Licht iind Gluth.⸗ 
97. Wenn der Planet nun, ſich verwandelnd, lacht „ 
Wie ward wohl mir, mir, den verwandelbar 
Schon die Natur auf alle Weiſen machte :; 
100. Gleichwie im Reich, der ruhig iſt und klar 
Wenn das, wovon die Fiſchlein Ah ernahben; 

5 Von außen kummt, hereilt die muntre Staat 
108. So. ſah ich hier zu uns ſich; Strahler kehee n 
Wohl tausende, von welchen Jeder ſptach : 
„Seht, der da kommt wird unſer Lieben! mehren!“ 
106. Und wie fie. uns ſich haften nach und nach, 

Da ſah ich ſuͤßer Wonne voll die Seelen “ 
Inm Glanz, der hell hervor aus jeder bra 
109. Bedenke, Leſer, wollt ich dir derheh ten 
Was ich noch ſah, und ſchweigend. von die gehn, 
Wie würde dich det Durſt nach Wiſſen⸗ quälen?“ 


— 


5 Faͤnfter Geſang. E | 35 


1 112, Du d wirt daraus wohl durch dich ſelbſt derſtehn, „5 


Wie ich ihr Loos mich ſehnte zu erfahren, 
Sobald mein Aug' in ihren Glanz geſehn. - nu 
115. „Beznadigter, dem hier ſich offenbaren . i 1 2 u 
Des ewigen Triumphes Thron’, eh dort — 8 
Du noch verlaſſen haſt der Krieger Scharen, 5 ei 
118. Wir find entglüht vom Licht, das fort und fort 


Den Himmel füllt — drum, wuͤnſcheſt du ertlürung, ö 


2 2 — 


| So ſaͤttige nach Wunſch dich unſer Wort. „ | 

121. Ein frommer Geiſt verhieß mir ſo Gewährung, 
Und drauf Beatrix: „Red, und was er ſpricht, 
Dem trau', als wär’ es göttliche Belehrung. * — 

124. „Ich ſehe wohl, du wohnſt im eignen Licht, 

Das, wie du lachſt, von ſeel ger Luſt entzuͤndet, 
Aus deinem Blick mit hellerm Glanze bricht. 
127. Doch wer du biſt, das hab' ich nicht ergruͤndet, 
und weshalb dir der Herr den Stern erfor, 
Der daͤmmernd nur ſich unſerm Blick verkuͤndet?“ 

180. Ich ſprach's zum Lichte, das mit mir zuvor | 

Geſprochen hatt’ und ſah's von Glanz umwogen, 
Ign welchem es ſich ſelbſt vor mir verlor. 

133, Denn gleichwie Sol, von dichtem Dunſt umzogen, 
In zu gewalt gen Glanz ſich ſelber hüllt, 
Wenn un der Nebel Schleier weggeſogen, | 

C 2 


— 


N 
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36 VDauͤnfter Geſang. 


186. So barg ſich jetzt, von groͤßrer Luft erfüllt, 
Die heilige Geſtalt im Strahlen = Ringe, 

| Und ſie entgegnete mir, fo verhuͤllt, 

139. Das, was ich bald im nachſten Gange finge. 


0 


Sechster Gegang. 


. „Nachdem der Kaiſer Konſtantin, entgegen 5 
Der Himmelsbahn, gewendet jenen Aar, 
Der einſt ihr folgt' auf des Aeneas Wegen, 
Da ſah man mehr ſchon als zweihundert Jahr 
Zeus Vogel an Europens Rand ee 
Nah dem Gebirg, dem er entflogen war. | 
„ Beherrſchend unterm Schatten heil ger Schwingen 
Von dort die Welt, ging er von Hand zu Hand, 
Bis ihn beym Wechſel meine Haͤnd' empfingen. 
Caͤſar war ich, Juſtinian genannt, 

Der, nach der erſten heil' gen Liebe Walten, 
Unmaaß und Leeres ins Geſetz gebannt. 
und eh' ich's unternahm, dies zu geſtalten, 
Leb ich zufrieden in dem Wahne fort, 

| Ein Weſen ſey in Chriſto nur enthalten. I 
Doch Agapet, der hoͤchſte Hirt und Hort, 

Er lenkte mich zuruͤck zum Aechten, Wahren, 
Zum rechten Glauben durch ſein heilig Wort. 


& * 


RN # n 
BB Schhste Geſang. 


19. Ich glaubt ihm, und bin jetzt ob def im Klaren, 
| Was er mir ſagt' — und du auch wirft nun fehn, 
Daß Wahr und Falſch im Gegenſatz ſich paaren. 
22. Kaum fing ich an, der Kirche nachzugehn, 
So floß es Gott mir ein, mich aufzuraffen, 
Und nur dem hohen Werke vorzuſtehn. 

25. Dem Belifar, vertraut’ ich meine Waffen, f 
Und ihm verband des Himmels Rechte ſich 
Zum Zeichen mir, ich fol? in Ruhe ſchaffen. 

28. Beftiedigt hab' ich nun im erſten dich, 1 
Was du, gefragt, allein die Art der Frage 
Verbindet noch zu einem Zufag micht 

31. Damit du ſeh'ſt, welch Unrecht Jeder trage, 
Der, gegen den hochheil gen Aar empoͤrt, 

Ihn an ſich reiſſ und ihm zu trotzen wage. 

84. Du ſiehſt, durch welche ‚Kraft dies Zeiches wert | 
Der Ehrfurcht iſt, ſeitdem, damit es thronte, 
Sich Pallaß kuͤhn geſtürzt im Feindes ⸗ Schwert; 

37. Weißt, wie der Aar ſodaan in Alba wohnte 

| Dreihundert Jahr und uhr, bis ſich im Streit ö 
Fuͤr ihn von Drei'n und Dreien Keiner . 

40. Weißt, was er that von der Sahiner Leid, 

Bis zu Lufezienz Schmerz durch jene fisben, 
Die fiegegd, zings der Mölfer Macht yeofrent.,. 


\ 


Sechster Geſang. 0 
43. Weißt, wie er Brennus, Pyrrhus auth vertrieben, 
| Getragen vor. der wackern Roͤmer Schaar, 
Und ſiegreich noch in manchem Kampf geblieben; 
46. Drob Quinctius, benahmt vom wirren Haar, 
Drob auch Torquatus, Derier, Fabier glaͤnzen 
In freud gem Nuhme durch den heil gen ar. 
49. Er ſchlug der Libyer Stolz, die, Welſchlands Grenzen 
Einſt Hannibal verführt, zu uͤberziehn, 
Wo Alpen deinen Quell, o Po, umkränzen. 
52. Ein Jüngling noch, hob Scipto fi, durch ihn,, 
Pompejus auch, zu des Triumphes Ehren, 
Der bitter deinem Vaterlande ſchien. 
55. Dann, nah der Zeit, in der die Welt berklaͤren 
Der Himmel wollt' in ſeinem eignen Schein, 
Rahm Julius Cäſar ihn auf Roms Begehren. 
58. Was er dann that vom Varus bis zum Rhein, 
Her’ und Seine ſahn's, es fahn’s, bezwungen, 
Die Thale, die der Rhon' ihr Waſſer leihn. 
61. Wie er den Nubikon dann uͤberſprungen, 
Was er dann that, das war von ſolchem Flug, 
Diaß Zung' und Feder nie ſich nachgeſchwungen. 
64. Nach Spanien lenkt er dann den Siegetzug, 
Dann noch Durazz und traf Pharfatiend Auen 


So, daß wan Leid am heißen Nile trug. 


40 


67. 


Sechster Geſang. 


Sah wieder dann den Simois, die Gauen, 


Von wo er kam, wo Hektor ruht, und ſchwang 


70. 


78. 


76. 


0 


Sich auf dann zu des Ptolemaͤus Grauen. 
Worauf er blitzend hin zum Juba drang; 
Dann ſah man ihn die Fluͤgel weſtwaͤrts ſchlagen, 
Wo ihm Pompejus Kriegstrommet' erklang. 
Was er mit dem that, der ihn dann getragen, 
Bellt Brutus, Caſſius noch in ew'ger Noth, 
Sagt Modena, Perugia noch mit Klagen. 
Kleopatra beweint's noch, die, bedroht 


Von ſeinem Zorn, entfloh und an die Bruͤſte 


79. 


Die Schlange nahm zu ſchnellem, ſchwarzem Tod. 
Mit dieſem eilt' er bis zur rothen Kuͤſte, N 


Mit dieſem ſchloß er feſt des Janus Thor, 


Weil Fried und Ruh den ganzen Erdball kuͤßte. 


82. Doch was der Adler je gethan zuvor, 


Und was noch drauf gethan dies hohe Zeichen, 
Das Gott zur Herrſchaft ird ſchen Reichs erkor, 


Muß dem gering erſcheinen und erbleichen, 


Der's in der Hand des deitten Caſar ſchaut 


Mit klarem Blick, dem Wahn und Ierthum weichen 
Denn die Gerechtigkeit, die jeden Laut 


Mir einhaucht, hat ihn, ihren Zorn zu rächen, 
Der Hand deß, den ich dir benannt, vertraut. 
| N f 


Sechster Geſang⸗ 2 4 


91. Jetzt Raum’ ob deffen, was ich werde ſprechen: 
Er nahm, begleitend dann des Titus Bahn, 
Nach' an der Rache fur ein alt Verbrechen. 
94. Und als darauf der Longobarden ahn 
„Die Kirche biß, ſah unter ſeinen Schwingen 
Man Karln den Großen ihr mit Huͤlfe nahn. 
97. Nun ſiehſt du ſelbſt, wie Jene ſich vergingen, 
eon denen ich, fie hart anklagend, ſprach, 
Die über euch all- euer Uebel bringen. u 
100. Der trachtet ſelbſt dem Reiche » Zeichen nach, 
Der will es durch die Lilien uͤberwindenn 
Und ſchwer zu fagen if, wer mehr verbrach. 
103. Der Ghibellin mög’ anders Zeichen finden, : -- 
Denn ſchlechte Folger ſind dem heil'gen Aar, f 
Die ſtandhaft nicht das Recht und ihn verbinden. 
106. Der neue Karl mit ſeiner Guelphen⸗ Schaar 
Nicht trotz er ihm, der wohl ſchon ftärferm deuen 
Das Vie abzog mit feinem Klauen⸗ Paar. 
109. Oft muß der Sohn des Vaters Fehl bereuen. 
Nicht glaub' er feine Lilien Gott fo lieb, 
um ihrerhalb ſein Zeichen zu erneuen n 
112. Der kleine Stern, der fern und daͤmmernd büeb. 
Iſt Wohnſitz derer, die zum that gen Leben 
Der Durft allein nach Ruf und Ehre WN 
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116: Und wenn ſo feiſch gelenkt die Wünnſche, neben; 
| So muß ſich wohl der wahren Liebe Licht 
Mit mindeom Glanz zum echten Ziel erheben. 
118. Doch waͤgen wir dann des Verdienſt's Gewicht 
Mit dem des Lohns, ſo wird uns Wonn und Frieden, 
Weil eins dem andern ſo genau entſpricht. 
121. Dann ſtellt uns die Gerechtigkeit zufrieden 
und ſichert uns vor jedem fund gen Hang 
Denn gluͤcklich macht uns das, was unt beſchirden. 
124. Verſchiedne Toͤn erzeugen ſuͤßen Klang; 
So bilden hier die Harmonie der Sphaͤren 
Die lichten Kreiſe von verſchiednem Rang. 
127. Du ſiehſt in dieſer Perle ſich verklären 
Romeo's Licht, mußt auch fein ſchoͤnes Thun 
Auf Erden des verdienten Lohns entbehren. 
130. Allein die Provenzalen lachen nun 
Richt ihres Grolls, denn ſolche nahn dem Falle, 
Die ſich in andrer Gutthat Schaden thun. 
u 133, Vier Töchter hatt’, und Königinnen alle, 
Graf Raimund, und Romeo that ihm dies, 
Der niedre Fremd' in ſtolzer Fuͤrſten⸗ Halle. 
136. Und Jener folgt . als ihm die Scheelſucht hieß, 
Dem Biedermanne Rechnung anzuſinnen, 
Der Acht und Vier fuͤr zehn ihm uͤberwies. 


u 1 * 
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139. ki und veraltet ging er dann von ide 
Und wuͤßte man, mit welchem Herzen Er 
Fortzog, ſein Brot als Bettler zu gewinnen, | 

142, Man preiſ't ihn hoch, und prief? ihn dann noch mehr. | 


—— —— 


Siebenter Gesang. 
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1. Hoſianna dir, da Gott der Macht und Wahrheit, 
Dir, der du hier der ſeel gen Flammen Glanz 
Reich uͤberſtroͤmſt mit Fuͤlle deiner Klarheit! 
4. So ſchien, zuruͤckgewandt zu ihrem Tanz, 
Die Seel' im Lied den hoͤchſten Herrn zu feiern, 
Umringt ihr Licht von neuem Strahlenkranz. 
7. Den Reigen ſah ich Alle nun erneuern, 
Und Funken gleich, die durch die Lüfte fliehn, = 
u Bon ploͤtzlicher Entfernung fie verfchleiern. 
10. Ich zweifelte. „„ Sprich, ſprich, zur Herrin,” ſchien 
Mein Herz zu ſprechen dei des Mundes Schweigen, 
„Die ſtets dir Lab’ in ſuͤßem Thau verliehn.“ | 
13. Allein die Ehrfurcht, der ich immer eigen 
Als Sclav war, wo nur be und ice klang, 
Ließ, gleich dem Schlaͤfrigen, das Haupt mich N 
16. Sie aber duldete mich ſo nicht lang; 
In Lächeln ſtrahlte mir das hohe Weſen, 
Das Feuerpein umſchuͤf in Wonnedrang. 


19. 
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Sie ſprach: „Ich hab' in deiner Grup geteſen, 
Wie iſt — dies iſt's, was dir im Haupte keit — 
Gerechter Rache Zuͤcht gung Recht geweſen. 


Doch bald entwirren will ich deinen Geiſt, 


Damit du, wenn dein Sinn ſich mir erſchloſſen, 


um eine große Wahrheit reicher ſeyſt. 


25. 


28. 


31 


37. 


40. 


Der Menſch, der nicht geboren ward, eerdroſen, 
Zu dulden, ſich zum Heil, des Willens Zaum, 
Verdammte ſich und mit ſich feine Sproſſen; 
Drob das Geſchlecht in Wahn und falſchem Traum 


Viel hundert Jahre krank lag, matt und trübe, 


Bis ſich das Wort geneigt zum niedern Raum, 


Wo's der Natur, die ſich im irren Triebe 


Vom Schöpfer abgekehrt, ſich ganz verband, 
Blos durch das Walten feiner ew'gen Liebe. 


„Scharf ſey dein Blick jetzt auf wein Wort geſpannt. 
Dieſe Natur, dem Schoͤpfer hingegeben, 


Und ihm vereint, war rein, wie ſie entſtand. 
Doch durch ſich ſelbſt war fie für falſches Streben 
Vom Paradies verbannt, weil ſie die Bahn 
Verlaſſen, wo nur Wahrheit iſt und Leben. 

Drum ward die Strafe, durch das Kreutz empfahn, 


Mit groͤßerm Recht, als jemals irgend eine = 


Der angenommenen Natur gethan. 


40 u Cisenir Geſang. 


48, So war die Straf au ungerecht, wie keine, = 
In Hinſecht deß, der HE erlitten hut; > 
Mit der Natur, der ird'ſchen, im Vereine. 
46. Verſchieden war die Wirkung einer That. 
Gott und den Juden mußt ein Tod gefallen, 
Drob Erd’ erbebt' und Himmel auf ſich that. 
49. Schwer wird dir's nicht mehr zu begreifen fallen, 
Wenn mar von dem gerechten Richter ſpricht, 
Deß Nacht auf rechte Rache ſchwer gefallen. 
52. Doch deinem Geiſt, gleich einem Netz', umfliſcht 
Gedank' itzt und Gedank im engen Kreiſe, | 
Aus dem er fehntih Löſung ſich verſpricht. 
55. Der Rache Recht ward klar in dem Beweiſe, 
Denkſt du; doch weshalb wählt” in feiner Macht 
Gott zur Erlöſung eben dieſe Weife? . 
68. Der Schluß, mein Bruder, birgt ſich dem in Rad, 
Dem nicht,; wenn hell der Liebe Flammen brennen, 
= Die Gluth den Geiſt zur Mündigkeit gebracht. . 
61. Vernimm deshalb, weil wenig zu erkennen, 
Wo viel der Blick umſonſt ſich fpähend muͤht, 
Warum die Art die wuͤrdigſte zu nennen. 
64. Die ew'ge Güt*, in ſich nie zornentgluͤht, 
Zeigt, wenn im Alt ſich ihre Schönheit ſpiegelt, 
Wie fie die Funken eigner Bluth verſpruͤht. 


67. 


70. 


73. J 


76. 


79. 
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Bas ihr unmittelbnr enkürzmt. verriegelt 

Iſt dem des Todes Thuͤr, und feſt und treu 
Iſt das Gepräge, wenn ſie ſelber ſiegelt. 
Was ihr unmittelbar entſtromt, iſt frei, 


Denn nimmer unterliegt's der Kraft des Neuen, 


Nicht ſeinem Reiz und ſeiner Sclaverei. | 
„„Je mehr's ihr gleicht, je mehr muß fies erfreuen, 


Drum will die heil ge Gluth, das Licht der Welt, 
Aufs Aehnlichſte den hellſten Schimmer ſtreuen. 
In Allem dem iſt hoch der Menſch geſtellt, 

Der aber, wenn nur Eins ihm fehlt, entweihet, 
Mit Schmach herab von feinem Adel fallt. IH 
Die Suͤnd' allein iſt das, was ihn entfreiet, | 


Unaͤhnlich macht: fie ihn dem hoͤchſten Gut, 
Das wenig drum von ſeinem Glanz ihm leihet. 


82. 


85. 


88. 


Nie kehrt zurück ihm feine Würde, thut 
Er dem nicht Gnuͤge durch gerechte Leiden, 


Was er gefehlt in ſuͤnd' ger Luͤſte Gluth. 


Eure Natur, die in den erſten Beiden 
Ganz ſuͤndigte, ward, wie der Wuͤrd' entſetzt, 
So auch verdammt, das Paradies zu meſden. 
Und Moͤglichkeit, dahin zuruͤck verfege e 


Dereinſt zu ſeyn, gab's nur auf zweien Pfaden, 


Wenn ſcharf dein Geiſt der Dinge Weſen ſchätzt⸗ 


‚ 
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91. Entweder Gott verzieh allein aus Gnaden, 
Oder es mußte ſich, der ihn gekraͤnkt, | 
Der Menſch, gnugthuend, ſelbſt der Schuld; entladen. 

94. Dein Blick ſey in den Abgrund jetzt verſnttk 

Des ew' gen Rathes, und mit ernſtem Schweigen . 
Sey ganz dein Geiſt nach meinem Wort gelenkt. 
97. Gnutzthuung konnte nie der Menſch erzeigen, | 
Und, eng beſchraͤnkt, fo: tief. nicht niedergehn, 
Gehorchend, nicht ſich ſo in Demuth neigen, 
100. Als, ungehorſam, er ſich wollt erhoͤhn; 
Drum konnt' er nie ſich von der Schuld befreien, 
Genugthuung nicht durch ihn ſelbſt geſchehn. 
108. Drum waͤhlt', ihn neu zum Leben einzuweihen, 
Gott, ſo gerecht wie gnaͤdig, ſeinen Pfad, 
Und führt?” auf dieſem ihn, vielmehr auf zweien. 
106, Doch weil fo werther iſt des Thaͤters That, 
Je heller ſtrahlt die Guͤt' in dem Gemuͤthe, 
In dem die Handlung ihre Quelle hat, 
109, Hat, die die Welt geſtaltet, Gottes Guͤte, 
Auf jedem Wege, der ihr offen la, 1 | 
Euch neu. erhöht zu eurer erſten Bluͤthe. 
112. Und zwiſchen letzter Nacht und erſtem Tag 
If nie fo Hohes, Herrliches gedjehen 
Fuͤr Sie und euch, was Ex auch ſchaffen mag. 
ne | 115. Frei⸗ 


Siebenter Geſang. 


116. Freigeb' gee war's, daß Gott ſich felbſt verliehen, 


118. 
121. 
124. 

. 127 

130, 


133. 


Drob zu erſtehn der Menſch genügend ward, 
Als hatt er ihm nur aus ſich ſelbſt verziehen. 
Karg war erfüllt in jeder andern Art 


Das Recht, wenn Gottes Sohn um enretwillen 


Nicht demuthovoll dem Fleiſche ſich gepaart 
Jetzt, um noch beſſer deinen Wunſch zu ſtillen, 
Und daß du feh'ft, gleich mir, das volle Licht, 
Will ich noch Eins Wann | 

Ich ſehe Feuer, ſehe Luft — fo fpricht 

Dein Zweifel — Waſſer, Erd', in mannigfachen 
Vermiſchungen, und alle dauern nicht. 

Geſchoͤpfe find ja alle dieſe Sachen; 


Und ſollte dies, wenn ich dich recht verſtand, 


Sie nicht vor der Verderbniß ſicher machen? 
Die Engel, Bruder, und dies reine Land, f 
Sie dürfen wohl ſich fur erſchaffen halten, 
Weil, wie fie find, ihr volles Seyn entſtand. 
Doch Alles, was die Element' entfalten, 


Die Elemente ſelbſt, ſie laͤßt allein 


136. 


Der Hoͤchſte durch geſchaffne Kraft geſtalten. 
Geſchafen ward ihr Stuff, ihr erſtes Seyn, 
Geſchaffen ward die Bildungskraft dem Tanze 
Der Sterne, die um eure Welt ſich reihn. 
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139, Die Seele jedes Thiers und jeder Pflanze 
Zieht nach verſchiedner Bildungsfaͤhigkeit 
Regung. und Licht aus ihrem heil gen Glanze. 

142. Allein der höchften Güte Hauch verleiht 

uVnnmittelbar uns ſelber unſer Leben, 
Und Liebe, die dann ihr ſich ſehnend weiht. 

145. Wie aus der Gruft die Leiber ſich erheben 
Erkennſt du, wenn du denkeſt, weſſen Ruf 
Dem Menſchenleib fein erſtes Seyn gegeben, 

148. Als er die beiden erſten Eltern ſchuf. 


51 


Achter Gesang. 


1. Die Welt glaubt’ einſt, in argem Wahne ſtehend, 
Daß Eypris toller Liebe Gluth entflammt, 
Sich in dem dritten Epieyklus drehend. 
4. Drum wurde nicht allein im Opferamt 
Und Weiheruf viel Chr. ihr zugemeſſen 
Vom alten Volk, im alten Wahn verdammt; 
7. Dion' auch ward und Amor nicht vergeſſen; 
Man ehrt' als Mutter ſie, als Sohn auch ihn, 
Der, wie man ſagt, in Dido's Schooß geſeſſen. 
10. Der Nahme ward von Ihr dem Stern verliehn, 
Deß Blicke ſtets liebaͤugelnd hin zur Sonnen, 
Itzt ihr im Aug', itzt ihr im Nacken gluͤhn. 
138. Ich merkte nicht, wie ich den Stern gewonnen, 
Doch, daß ich drinn ſey, wußt ich, denn entgluͤht 
War meiner Herrin Blick in hoͤhern Wonnen. 
16. Und wie man Funken in der Flamme ſieht, 
Und wie wir Stimmen in der Stimm' erkennen, 
Die aushält, wenn die andre kommt und flieht; 
| | D 2 
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19. So ſah ich Lichter hier im Lichte brennen, 
Und, nach dem Maaß des innern Schauns erregt, 
So ſchien's, im Kreis mehr oder minder rennen. 
22. Kein Wind, unſichtbar oder ſichtbar, pflegt 
| So ſchnell aus Falter Wolk herabzugleiten, 
Daß er nicht langſam ſchien' und ſchwer bewegt, 
25. Dem, der die Lichter uns entgegenſchreiten 1 
Im Flug geſehn, aus jenem Kreis hervor, 
Den hohe Seraphim bewegend leiten. 
28. Und hinter dieſen Erſten klangs im Chor: 
Hoſianna! Und ſeit ich den Ton vernommen, 
Seohnt ſtets nach ihm ſich brunſtig Herz und Ohr. 
31. Und Einen ſah ich dann uns naͤher kommen, 
Und er begann allein mit frohem Klang: 
„Willfaͤhrig find wir Alle, dir zu frommen. 

34. Wir wandeln hin, ein Kreis, ein Schwung, ein Drang, 
Uns nie vom Pfad der Himmelsfuͤrſten trennend, 

Zu welchen du geſagt in deinem Sang: | 

87. Die ihr den dritten Himmel lenkt, erfennend; 
Für dich wird uns nicht ſchwer ein Stilleſtand, 
Fuͤr dich in ſo inbrüͤnſt ger Liebe brennend 

40. Als ich zu Ihr voll Ehrfurcht mich gewandt, 
Und fo der Herrin Blick ſich ausgeſprochen, 
Daß ich mich ſicher und befriedigt fand, 


7 
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43. Schaut ich zum Licht, das mir in ſich verſprochen 
So vieles hatt und ſprach: „Wer biſt du, ſprich! 

„Den Ton vor großer Inbrunſt faſt gebrochen. 

| ER vermehrte, wie verſchoͤnte FB. 
Der frohe Glanz in Mienen und Geberden 
Bei meinem Wort — Dann ſprach er 3 

49. „Nur kurze Zeit verweilt ich auf der Erden, 
Verweilt ich mehr, dann waͤren viele nicht 

Der Uebel, die dich noch betreffen werden. 

52. Nur meine Freude birgt dir mein Geſicht w. 
Rur fie verhuͤllt mich rings im Strahlen⸗Runde, 
So, wie den Seidenwurm die Seid’ umflicht. 

65. Du liehteſt mich, und wohl aus gutem Grunde; 
Denn lebt' ich noch, gewiß dir keimten jetzt 
Niche Blätter nur aus unſerm fiebesbunde. 

58. Der linke Strand, den Rhodanus benetzt, 

Nachdem er mit der Sargue ſich verbündet, 
Sah einſt im Geiſt durch mich den Thron beſetzt; 

61. Ss auch Auſoniens Horn, wo, fehbegrämdet, - 

Bari, Gesta und roten brohnn. 
Ben wo im Meere Verd und Tronto muͤndet. 

64. Auch ſchmuͤckte mich des Landes Krone ſchon, 

Das Inas durchſtreift der Donau Mogenfülle, 

Nachdem ſie. aus Germaniens Gau'n enttlohn. 


/ 
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67. Trinacria — bedeckt von ſchwarzer Huͤlte 

Zbwiſchen Pachino und pelor, am Schlund 

Des Meets, das ſchäumt bei Eurus Wuthgebrüile, 

70. Durch Typhoͤus nicht, nein durch den Schwefelgrund — 
Der Fuͤrſten harrt es noch, der edeln Sproſſen 
Nudolphs und Karls aus meinem Ehebund, 


78. Wenn ſchlechte Heerſchaft, welche ſtets verdrofen 
Der uUnterworfne traͤgt, zum Wordgeſchrei 


Nicht in Palermo jeden Mund erſchloſſen. 


76. Sing’ Ahnung deſſen meinem Bruder bei,, 


So wird er Kataloniens Bettler jagen, 
Damit ihr Geiz kein Sporn zum Aufruhr ſey. 
79. Noth thut's fürwahr, daß ihm die Freund' es ſagen; 
Wenn er's nicht fieht: daß volle Ladung ſchen 
Sein Nachen hat, und nichts kann weiter tragen. 
82. Er, des freigeb'gen Vaters karger Sohn, 


rere 


85. „Herr, weil ich glaube, daß die Luſt hier innen 
In meiner Bruſt, mir eingehaucht durch dich, 
Du, wo die Guͤter enden und beginnen 

88. Mit deines Geiſtes Blick erkennſt, wie ich, 

Wird ſie mir werther — daß du beim Betrachten 
Des Herrn fie fiehft, auch dies erfreuet mich. 


* 
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91. Mach itzt, wie froh mich deine Worte machten, 
Mich klar, und ſchaſfe noch dem Zweifel, Ruh: 
Wie ſuͤße Saaten bittre Fruͤchte brachten 25 8 

94. So Ich — und Er: „Die Wahrheit faſſe du, 
und dem, was du gefragt, kehrſt du zufrieden, 
Wie jetzt den Ruͤcken, dann das Antlitz zu. 

97. Das Gut, das ihren Lauf und ihren Frirdenn 
Den Himmeln gab, hat jedem Stern den Schein 
und eine Kraft, als Vorſehung, beſchieden. 

100. Nicht nur der Weſen vocbeftimmtes Seyn 3 
Hat der durch ſich vollkommne Geiſt erwogen, 5 
Er ſchließt in ſich auch ihre Wohlfahrt ein. 

108. Drum, was nur immer fliegt von dieſem Bogen, 
Kommt, gleich dem Pfeil, auf vorbeſtimmtem Gang 
Gewiß herab zu ſeinem Ziel geflogen. 

106. Waͤr dieſes nicht, dann wuͤrd' im wirren Drang, 
Was dieſe Himmel irgend wirkend ſchaffen, u 
Kein Kunſtwerk ſeyn, nein Graus und Untergang. 
109. Dies kann nicht ſeyn, wenn Jene nicht erſchlaffen, 

Die Geiſter, lenkend dieſe Sternenſchaar, 
Der Urgeiſt auch, der dann fie ſchlecht erſchaffen. 

112. Iſt dieſe Wahrheit nun dir völlig klar? ? 

und ich: „Gewiß, ich ich ſeh's / Natur 58 immer 
In nn was nöthig iſt, unwandelb 
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1156. Deva d „Nun ſprich wärs fire den Menſchen schlimmer 


Wenn er nicht Bürger ward und einſam blieb? 
Ich: „Ja, und weitern Grund- begehr ich ningmer!” 
118. „Und wär’ ein Staat, wenn in verſchiedaem Trieb 
Die Menſchen nicht verſchieden ſich erwieſen ? 
Rein, wenn die Wahrheit ener Meiſter ſcheieh! 
121. So folgert er bis jetzt, um hier zu ſchließen: 
„Drum alfe muß der Menſchen Thun hervor 
Verſchieden aus verſchiedner Wurzel ſprießen. 
124. Und Solon ſproßt und Terxes fo empor, 
| Alſo Meichiſedek, und der Erfinder, 
Der bei dem luft gen Flug den Sohn verlor. 
127. Natur, im Kreislauf, fo die Menſchenkinder 
Wie Wachs aus praͤgt, uͤbt ihre Kunſt, und fieht 
| Auf dies und jenes Haus nicht mehr noch minder. 
130. Dies ist's, was Eſau's Keim von Jacob's ſchied, 
Drob auch Quitin entſproß ſo niedrer Lende, 
Daß man als Vater ihm den Mars beſchied. 
133. Und ſtets auf der Erzeuger Wegen fände 
Man die, ſo ſie erzeugten, nur, wenn nicht 
Die Vorſehung des Höchften uͤberwaͤnde. 
136. Was hinter dir war, ſich jetzt im Geſicht; 
Doch wie ich dein mich freue, geb' ich Kunde, 
und dir durch einen Zuſatz beßres Licht. 


0 


188. Iſt die Natur nicht mit dem Gluck im Bunde, 
Dann kommt fie Abel fort, wie jede Saat, 
Die man geſä't auf fremdem, falſchem Grunde. 
142. Und folgte den Metur des Wenſchen Pfad, 
Suchtet auf ihrem Grund ihr nach dem Rechten, 
Dann gäb' es gute Leut und wackre That. 
145. Doch folche, die geboem Ind, zu fechten, 
Macht ihr zu Prieſtern wider, die Natur, 


und wacht zu Försen die, ſo pred’gen möchten, 


148. Und deshalb ſchweift ihr von der rechten Spu. 
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1. Noch ſprach dein Karl, als er mich aufgeklaͤrt„ 
Schoͤne Klemenza, von den Naͤnkevollen, 
Durch welche ſchnöden Trug ſein Saam' erfahrt.“ N 
4. Doch ſagt' er: „Schweig', und laß die Jahre rollen!“ 
Drum ſag' ich nur, daß eurem Schaden bald 
Gerechte Straf' und Klage folgen ſollen. 
7. Schon war das Leben jener Lichtgeſtalt 
Zur Sonn', in deren Strahl es ganz geneſen, 
| Zum Gut, das Allem gnügt, zuruͤckgewallt. 
10. Betrogne Seelen, gottvergeßne Weſen! 
Was wendet ihr das Herz von ſolchem Gut, 
And habt nur Eitelkeit zum Ziel erleſen! 
18. Und ſieh, ein andres jener Lichter lud 
Mich, nahend, ein, und zeigte ſeinen Willen 
Mich zu befriedigen, in hell rer Gluth. 
16. Beatrix, die den Blick, den heil gen, ſtillen, 
Auf mich gewandt, wie erſt, erlaubte mir, 
Durch theure Zuſtimmung, den Wunſch zu ſtillen. 


Neunter Geſang. 30 


19. Ich ſprach: „O gnuͤge meiner Wißbegier, 
Bewaͤhr', o Geiſt, den Fried und Luſt durchdringen, 
Daß, was ich denke, wiederſtrahl in dir. 

22. Das Licht, das ich aus feinem’ Innern fingen 
Vorher gehört, ſprach, mir noch unbekannt, | 
Wie der, den's freut, das Gute zu vollbringen: 

25. „ Dort im verkehrten finden welſchen and 
Zwiſchen der Brenta und der Piave Quelle 
Und des Rialto meerumfloßnem Strundd 

28. Dort hat ein niedrer Hügel feine Stelle; 

Von ihm herab ſtuͤrztr eine Fackel ſic h 
Und, mache’ in grauſem Brand die Gegend helle. 

31. Aus einer Wurzel ſproßten Sie und Ich: 
Ich, einſt Kunizza, glaͤnz' in dieſem Sterne, 
Denn ſeines Schimmers Reiz beſiegte mich. 2 

34. Und meines Schickſals Grund verzeih' ich gerne: 
Mir ſelber hier, da's mie nicht bitter duͤnkt, 

So ſchwer eu'r Poͤbel dies auch faſſen lerne. 

37. Sieh dieſen Glanz, der mir am naͤchſten blinkt 
In unſerm Kreis, den leuchtenden, den theuernn | 
Groß blieb fein Ruhm, | und, eh' er ganz verfinft, 

40: Wird fuͤnfmal das. Jahrhundert ſich erneuentrn. 
Sieh, wenn das erſte Seyn ein zweites ſchenkt = 
Soll dies zur Trefflichkeit euch nicht f beßtuern? N 
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48. Doch dies iſt 's nicht, woran die Notte denkt, 

Die Tagliamento hier, dort Erf umfließen, 
Die ſelbſt. das Ungluͤck nieht zur Reue lenk. 

46. Doch faͤrbend wird ſich Padua's Blut ergießen 
Zum Sumpfe, der Vincenza's Mauer wahrt, 
Weil die Verſtockten ſich der Pflicht verſchließen. 

49. Und dort, wo ſich Cagnan mit Sie paart, 
Herrſcht Einer, hoch die ſtolze Stirne tragend, 
Zu deſſen Fang das Netz ſchon fertig ward. 

62. Schon ſeh ich Seltre, den Verrath beklagend 
Des Hirten, der dort herrſcht, an Schändlichkett, 
Was je gefuͤhrt nach Malta, überragend. 

55. Kein Faß auf. Erden iſt ſo hohl und weit, 

Um alles Ferrareſer Blut zu faſen, | 

Das zum Geſchenk der wackre Pfaff verleiht, 

68. Um als Parteiglied recht ſich ſehn zu laſſen; 

Und ſolcherlei Geſchenk wird wohl zum Geiſt 
Und zu des Landes Art und Leben paſſen. 

61. Von hohen Spiegeln, die ihr Throne heißt, 
Glaͤnzt Gott, der Nichtende, zu uns hernieder, 
Worin als wahr ſich, was ich ſprach, erweiſt. 

64. Sie ſprach's, von mir gekehrt, und wandte wieder 

Sich hin zu ihrem Kreis, wo fie verſchwand, 

So wie ſie kam, beim Klang der Himmelslieder. 
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67. Die andre Wonne, 1 terre Seine; ae 
Ward leuchtender in Mienen und Geberden, 

Wee in der Sonne Blitz der Diamant. 

70. Dort giebt die Wonne Glanz, wie ſte auf Erden 

| Das Lächeln zeugt, indeß bei innrer Pein 
Die äußern Schatten imten dunkler werden. 

78. „Alles ſieht Gott — du ſiehſt in Seinen Schein » 
Sprach ich, „und kann in Ihn dein Auge dringen, 
So muß dir klar fein ganzer Wille ſennn. 

76. Drum deine Stimme, die im frommen Singen 
Den Himmel mit dem Sang der Feuer letzt, 

Die ſich bekleiden mit ſechsfachen Schwingen, 
79. Warum nicht gnuͤgt fie meinen Wünfchen jetzt: 
Auch ungefragt harrt' ich fo lang nicht ſaͤumend, 
Wär ich in dich, wie du in mich verfetzt. » — 
82. „Das größte Thal, worin das Miller ſchaͤumendd 
Sich ausgedehnt, begann des Seel gen Wort, 
„Außer dem Meere, rings die Erd umſäumend, 

85. Geht zwiſchen Feindes ⸗ Ufern weſtlich fort, 
So weit, daß hier, an ſeinem letzten Strande, 

SGleeſichtskreis iſt, was Mittagsbogen dort. 

88. Ich lebt' an diefes großen Thales Rande 

Zwiſchen Ebro und Magra, die, * 2 

Trennt Genua's Gebiet vom Tuſker⸗ Lande. 
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91. Faſt einen Anigang hat und Niedergang 


Buggta und die Stadt, der ich entſproſſen, 
Sie, deren Blut einſt warm den Port enge 

94. Mich hießen Folco meine Zeitgenoſen, 
und dieſen Stern ſchmuͤckt meine Freudigkeit, 
Wie dort ſein Licht ſich in mein Herz ergoſſen. 

97. Nicht zu Sichaͤus und Creuſa's Leid che 
Fuͤhlt in ſich Dido folche, Flammen wogen 
Wie ich einſt fühle in meiner Jugendzeit; 

100. Nicht Phyllis, von Demophoon betrogen; 
Und nicht Aleid, nachdem in feine Bruſt 
Eurytos Tochter ſiegend eingezogen. 

103. Doch fühlt man hier nicht Reue drob, nein Lust, 
Ganz die Erinnerung der Schuld verlierend, 

Und nur des ew'gen Ordners ſich bewußt. 

106. Und jene Kunſt, die Welten herrlich zierend, 

Sehn wir, und ſehn zu gutem Zwecke nun 
Die obre Welt die untere regierend. 

109. Doch um dem Wunſche ganz genug zu thun, 
Der dich durchdrungen hat in dieſer Sphaͤre, 
Darf ich noch nicht in meiner Rede ruhn. 

112. Du moͤchteſt wiſſen, wer der Schimmer wäre, 
Der nahe hier fo ſtrahlt, als ob die Glu 
Der Sonn in reinem Waſſer ſich verklare. 
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115. So wiſſe; daß darinntn douhab uhr, * FR Fan 
Die hier,::in;unfeen Orden anfgenoimen;. , 
Sich kund im hoͤchtden Glanz : es Sternes. that. 
Vor jedem andern Geist; der; Holl entkommen,” : 
Iſt fie zum Stern, wo ſich vom Erdenrund 
Der Schatten ſpitzt, durch Chriſti Sieg gekommen. 
121. Der Sieg, den Er, an beiden Haͤnden wund, 
Errungen hat, wird hier von ihr verkuͤndet; 
Den Himmeln thut fie, als Trophaͤ', ihn kund, 
Weil ſie des Joſua erſten Ruhm begruͤndet 
Durch ihre Huͤlf in jenem heil'gen Land, 
Das jetzt der Pabſt kaum werth der Sorge findet. 
127. Und deine Stadt, die einſt durch den entſtand, 
Deß Reid euch alles Mißgeſchick bereitet, 
Und der zuerſt von Gott ſich abgewandt, 
180. Sie iſt's, die das verfluchte Geld verbreitet, 
Das einzig, weil's zum Wolf den Hirten macht, 
Vom rechten Wege Schaaf und Laͤmmer leitet. 
138. Drum wird nicht an die Bibel mehr gedacht, | 
Doch hat man ſehr genau — waͤr's zu verhehlen, 
So zeigt's der Rand — der Dekretalen Acht. | 
186. Drinn wird ſtudirt von Pabft und Kardinälen 
und Nazareth, wo Gabriel das Wort 
Verkuͤndigt hat, wird fremd den geiz' gen Seelen. 
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1. Urkraft, der Liebe voll den Sohn beffauend, 
Die Ihr und Ihm allewiglich entweht, 
Die Unausſprechliche, das All erbauend, . 


4. Schuf, was ihr nur mit Geiſt und Aug' erſeht . 


So ordnungs voll, daß ſie mit Wonne⸗ Regung 
Den ganz durchdringt, der ihre Werk erſpäht. 


7. Erheb', o Leſer, Blick und Ueberlegung 


Mit mir zum Himmel jetzt, gerad dahin, 

Wo ſich durchkreuzt die doppelte Bewegung. 
10. Bon dort an letz am Kunſtwerk deinen Sinn, 

Denn felbft der Meister ſieht es mit Vergnügen, 

Und ſpiegelt liebend ſeinen Blick darin. | 
13. Von dort vertheilt ſich zu verſchiednen Zügen . 

Der ſchiefe Kreis, der die Planeten trägt, 

Um denen, die fie rufen, zu genuͤgen. 
16. Und wär’ ihr Lauf von dort nicht ſchief bewegt, 

So ware viele Himmelskraft verſchwendet, 

Und nichts beinah' auf Erden angeregt. 

= 8 Ä 
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19, Und wär’ er mehr und minder abgewendet 
Vom graden Weg, ſo blieb’ auf Erden dort, 
Wie hier, die Weltenordnung unvollendet. 

22. Jetzt bleib', o Leſer, ſtill auf deinem Ort, 
um dem, was du gekoſtet, nachzudenken, 
und eh du matt wirſt, reißt dich Wonne fort. 

25. Ich gab dir Wein — du magft dich ſelber tranken, 
Denn alle meine Sorge muß ich ut 

Auf jenen Stoff, den ich beſchreibe, lenken. 

28. Die Dienerin, die groͤßte, der Natur,, 
Die ſich die Himmelskraft zum Spiegel machte, 
Die leuchtend zeigt der Zeiten Maaß und Spur, 

31. Vereint dem Orte, deſſen ich gedachte, 

Sah man in ſchraubenfoͤrm' gem Kreis ſich drehn, 
In dem ſie ſchneller hier die Tage brachte. 18 * 

34. Ich war in ihr — allein wie dies geſchehn, 
Das fpürt ich nur, wie wir Gedanken fpüren, 
Bevor fie noch in unſerm Geiſt entftehn. 

87. Beatrix, die. fo ſchnell uns weiß zu führen, - - 

Vom Guten uns zum Beſſern einzuweihn, N 

| Daß ſich indefien nicht die Stunden ruͤhren, 

40. Wie leuchtend mußte ſie von ſelber ſeyn! 

und was ich drinnen in der Sonne ſchaute, 
Durch Farbe nicht, durch hellen Glanz allein, 
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43. Ob ich auf Geiſt und- Kunſt und Uebung baute, 
Rie ſtellt' es doch mein Wort euch deutlich vor; N 
Drum ſehne ſich, zu ſchaun, wer mir vertraute. 

46. Nicht ſtaunt, wenn Phantaſie die Kraft verlor, 
Daß ſie zu ſolchen Hoͤhn ſich ſchwach erweiſe; 1 
Kein Blick fliegt uͤber dieſen Stern empor. a 

49. So war ich nun im vierten Kinder⸗Kreiſe 
Des Vaters, der, ihm zeigend, wie er weht, 
Und wie er zeugt, ihn naͤhrt mit ew ' ger Speiſe. 

52. Beatrix ſprach: „Dank, Dank ſey dein Gebet. 

Zur Engel ⸗Sonne laß ihn ſich erheben, 
Die dich zu dieſer ſichtbaren erhoht 

55. Kein Menſchenherz war je mit allem Streben f 
Zur Andacht noch ſo freudig hingewandt it, 

Keins noch fo ganz und innig Gott ergeben, 

58. Als ich bei dieſem Worte meins empfand 
Das ſo zu Ihm hin all ſein Lieben wandte, 

»Daß in Vergeſſenheit Beatrix ſchwand. 

61. Sie zuͤrnte nicht; ihr laͤchelnd Aug’ entbrannte 
Drob ſo in Glanz, daß nun mein Geiſt, der nicht 
An And'res dacht’, itzt And'res doch erkannte. 

64. Und ſieh, viel ſiegendes lebend'ges zicht 

Macht’ uns zum Mittelpuntt und ſich zur Krone 

Suͤßer im Sang „ als leuchtend im Geſicht. 

E 2. 


— 


67. 


70. 


78. 


76. 


79. 


82. 


88. 


Zehnter Geſanz. 
So ſchmuͤckt ein Kranz die Tochter der katone, 
Wenn dunſtgeſchwaͤngert fie dis kußt umzietht, 


Die wiederſtrahlt den Streif der lichten Zone. 


Am Himmels ⸗ Hof, von dem ich wieder ſchled, 
Giebt's viele ſchoͤne, koͤſtliche Juwelen, 
Nicht auszufuͤhren aus des Reiche Gebiet. 


Dergleichen eins war der Geſanz der Seelen; 


Doch wer nicht ſelbſt zu jenen; Hahn ſich „ 
Der laſſe von den Stummen ſichs erzählen. 
Rachdeck dreimal die Sonnen mit Geſang, 

Gleich Nachbar s Sternen, die den; Pol umereiſen, 


Da ſchtenen fie wie Frau'n ſich zu erweiſen, 


2 


Uns rings umtanzt in Gluth und Wenne Ban, 1 


Die horchend ſtehn, noch nicht geloͤſ't vom Tanz, 
»Bis fie gefaßt das Maaß der neuen Weiſen. 


„Wenn, waher fich entjändend, die der S 


Der Gnade lacht, der ſich durch Liebe mehret, - 


So ſprach ein Licht aus jenem Strahlenkranz, 
„Wenn er in dir dervieffacht ſich verklaͤret, 


So, daß er dich empor die Stiege lenkt, 


Die niemand abſteigt, der nicht aufwaͤrts kehret, 


So wird der, welcher deinen Durſt nicht tränft 


Mit ſeinem Wein, ſo wenig Freiheit zeigen, 


Als Waſſer, das ſich nicht zum Meere ſenkt. 


Zehnter Geſang. 89 


91. Erfahren moͤchteſt du, von welchen Zweigen . 
Des Kranzes Blumen find, der feiernd ſich 
RR um Sie ſchlingt, die dich ſtaͤrkt, empor zu ſteigen. 
94. Von Dominiks geweihter Schade war icht 
Derr ſolche Wege leitet feine Heerden, 
Wo wohl gedeiht, wer nicht dem Wahne wich. 

97. Mun hieß wich Thomas von Aquin auf Erben, 
und meinen Meiſters, meines Bruders Schein, 
Albrechts ven- Kin, ſieh rechts hier heller werden. 

100. Und willſt du aller Andern ſicher ſen, 

So folge mit den Augen meinen Worten a 

Auf dieſe Blumen, die zum Kranz ſich teihn:. -. 
1058. Den Gratian ſieh wenneſlammend durten z 
Diem doppelten Gerichtshof dienend, fand. 
Er frohen Einlaß an ades Himmels Pforten. 
106, Auch jenen Petrus ſieh von Luft entbrannt; 
| Als Scheiflein bot er, nach der Wittwe Meiſe, 
Der Kürthe feinen Schatz mit treuer Hand. 
109. Der fünfte Glanz, der ſchoͤnſte hier im Kpeiſe/, 
"Bauch solche Liebe, daß Die ganze Welt 
Nach Kunde gierig iſt ven feinen Rreiſe. 
112. So tiefes: Wiffen iss, das Er enthält.. 
Daß, iſt das Wahre wahr, ihm wer ein Zweiter 
Ats Weiſer ſich und Seher gleichgeftellt. 
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115. Sieh neben ihm den leuchtenden Begleiter. 
Niemand war je auf Erden noch im Amt 
Und der Natur der Engel eingeweihter. ' 


118. Das kleinre Licht, das dorten lächelnd flammt, 


Des Glaubens Anwalt iſtis, aus deß Lateine 
In Aaguſtini Schriften Manches ſtammt. 
121. Verfolgend nun mein Lob von Schein zu Scheine 
Mit geiſt' gem Blick, erſpuͤhſt du duͤrſtend jetzt, 
Wer in dem achten: Lichte dir erſcheine. 
124. Jedwedes Gut in ſich zu ſchaun, ergetzt 
Die heil'ge Seele, die den Trug danieden 
Dem offen kund thut, der ſie hoͤrt und ſchaͤtzt. 
127. Der Leib, von dem ſie durch Gewalt geſchieden, 
Liegt in Cieldor, und Sie kam aus Gefahr 
Und Bann und Naͤrtorthum zu dieſem Frieden. 
130, Bedo und Kfidor ſieh hell und klar, 
Sieh Richardt dann die Liebesſtrahlen ſpenden, 
Der mehr als Menſch , einft im Betrachten war. 
133. Das Licht, von dem zuruͤck zu mir ſich wenden 
Dein Auge wird, rief, bei der Erde Gram 
ö Tieffinnig ernſt, den Tod, um ihn zu enden. 
186. Sigieri iſt's, der zu der Thoren Scham ö 
Einſt im Strohgäͤßchen las, und, ſtreng und truͤbe, 
Durch Folgerung auf bittre Wahrheit kam — 
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139. Dann wie, uns rufend, fruͤh der Uhr Getriebe, | 
Wenn Gottes Braut auffteht, das Morgenlied 
Singend dem Braͤutigam, daß er ſie liebe, 

142. Hierhin und dorthin kreiſend drängt und zieht, 

Tin! tin! verklingend in ſo ſuͤßem Tone, 
Daß friſche Lieb' in frommen Herzen blüht; „ 

145. So regte ſich die edle Strahlenkrone, 

Mit Suͤßigkeit im himmliſchen Geſang, 
Die nur begreift, wer dort am Sternen⸗Throne 

148. Die ewig ungetruͤbte Luft errang. 


21 


@iltter Gesang. 


—— 


1. O menſchliche Begier voll Wahn und Trug, 
Wie mangelhaft find doch die Syllogismen, 
Die dir herabziehn des Gefieders Flug! 

4. Der ging dem Jus nach, der den Aphorismen; 
Der ſucht' als Prieſter Ehren und Gewinn; 

Der herrſchte durch Gewalt, der durch Sophismen; 
FT. Der ſtahl, der hatt’ ein Staatsamt nur im Sinn; 
Der muͤhte ſich, in Fleiſchesluſt befangen, 

Und Jener gab dem Muͤßiggang ſich hin; 
10. Indeß ich, allem dieſem Tand entgangen, 
Im Himmel oben mit Beatrix war, 
So herrlich und ſo ruhmvoll dort empfangen. 
13. Still ſtand nun Jeder von der ſeel gen Schaar 
Jgnm Kreis zuruͤckgekehrt zur erſten Stelle, 
Und ſtellte ſich, wie Licht auf Leuchtern, dar. 


16, 
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81. 


37. 
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Da ſchien es mir, aus jenem Schimmer quelle A 
Der mich zuerſt geſprochen, neuer Laut, 
Und lächelnd ſprach er dann in rein'rer Helle: 
„Wie, wenn ins ew'ge Licht mein Auge ſchaut, 
Mich dieſes ganz mit ſeinem Strahl entzuͤndet, 
So iſt mir deines Denkens Grund vertraut; 


„Du zweifelſt noch, und hoͤrteſt gern verfuͤndet 


In offnen Worten, und perſtaͤndlich breit, 
So, daß fie deine Faſſungskraft ergründet, 


Was wohl mein ob' ges Wert: Wo wohl gedeiht — 


Und dänn: Kein zweiter kam ihmgleich.— bedeutet. 
Und hier iſt noͤthig ſcharfer Unterſcheid. 


„Die ew'ge Vorſicht, die das Weltall leitet. 


Mit jener Weis heit, die in Tiefen ruht, 

Zu welchen kein erſchaffnes Auge gleitet. 
Damit ſich dem Gelisbten ihre Glu, 
Die Gluth der Braut, die Er mit lautem Schreie 
Sich anbermähle hat durch fein heil ges Blut, 


Sichrer in ſich, und ihm getreuer, weihe,  _ 


Hat, iht zur Gunst, zwei Fürſten ihr beſtalltt. 
und hier und dorten führen fie die Zweie. 

Der Eine war von Seraphsgluth ummallt, N 

Der Andre zeigt’ im Glanz der Cherubinen 

Die Weisheit dort im ird'ſchen Aufenthalt. 
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48. 


46. 


49. 


52. 


55. 


Eilfter Geſang. 


Von Einem ſprech' ich, weil, wen man von ihnen 
Auch preiſen mag, man nie vom Andern ſchweigt, 
Da beide wirkten, Einem Zweck zu dienen. 

Beim Bach, der von UÜbaldo's Huͤgel ſteigt, 

und dem Tupino, hebt ſich, zwiſchen beiden, 

Ein Berg, deß Abhang fruchtbar gruͤn ſich neigt. 
Von ihm muß Hitz“ und Froſt Perugia leiden, 
und hinter dieſem Berg liegt Gualdo dicht, 

Das mt Mocera fühlt des Joches Leiden. 


Dort, wo ſich feines Nöhangs Jähe bricht; 


Dort ſah man einer Sonne Glanz entbrennen, 
Gleich der am Ganges, doch im hellſten Licht. 
Nicht möge. man den Ort A ſceſi nennen, 


Denn wenig ſagt, wer alſo ihn benannt; 


Nein, was er war, giebt Orient zu erkennen. 
Schon als der Glanz nicht fern dem Kufgang ftand, 
Begann er ſolche Kraft zu offenbaren,, 
Daß ſich dadurch erquickt die Erde fand. 


Denn mit dem Vater ſtritt er, jung an Jahren, 


Fuͤr eine Frau, vor der der Freuden Thor 


Die Menſchen feſt, wie vor dem Tod, verwahten, 


61. 


Bis vor dem geiſtlichen Gericht und vor 
Dem Vater ſie zur Gattin er ſich wählte, 
Und taglich lieber hielt, was er beſchwor. 
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64. Sie, deß beraubt, der ſich ihr erſt vermaͤhbte, 
Blieb ganz verſchmaͤht mehr als eilfhundert Jahr, 
Da, bis zu dieſem, ihr: der Freier fehlte, 
67. Obgleich durch fie Amielat in Gefahr 
So ſicher ruht', als deſſen Stimme erklungenn, 
Des Macht gen, der der Erd ein Schrecken ma; 
70. Obgleich ſie ſtandhaft, kuͤhn und un bezwungen, 
Als ſelbſt Maria unten blieb, ſich dort, 
An Chriſti Kreuz, zu ihm emporgeſchwungen. 
73. Allein nicht mehr in Raͤthſeln ved ich fort: z: 
Franziſcus und die Armuth ſieh in ihnen, 

Die dir geſchildert hat mein breites Wort. 
76. Der Gatten Eintracht, ihre fvohen Mienen 
Und ieh’ und Wunder, und der füße Blick 

Erweckten heil gen Sinn, wo fie erſchienen. 
79. Und ſolchem Frieden eilte, ſolchem Gluͤkk 
Barfuß erſt Bernhard nach, der Ehrenwerthe, 
Und glaubte doch, er bliebe trag zuruͤck t. 
82. O neuer Reichthum! Gut von echtem Werthe! 
Egid, Spivefter folgten bald dem Mann 
Barfuß, weil hoher Reiz die Frau verklaͤrte. 
85. Der Vater und der Meiſter ging ſodann 
Rach Nom mit ſeiner Frau ünd mit den Seinen, 
„Die ſchon des niedern Strickes Band umſpann. 
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88. cke eig, ih kergend fa . 
Als. Peter Bernasdoneſg niederer Sohm, 
Mocht er auch Armlich und verächtlich. (deinen, 

91. Nein, kund that er vor Innocenzeus Then 
Den ſtrengen Plan mit königlicher Würde, 

Ad der beſtegelte die Stiftung ſchon. 

9. Dann, als die Schagr der Armen in der Huͤrde 
Des Hirten wuchs, deß Wunderlaben hier. 

Im Himmeliglanz man beſſer fingen würde, 

97. Verlieh der frommen heiligen Begier 

Auf: Gottes. Eingetung, zum Eizenthume, 
Honorius der zweiten Krone. Zier. 
100. Dann predigend, aus Durſt nach be 
Kühn in des ſtotzen Guttaus Gegenwart, 
Von Chriſti und von feiner. Jolger Ruhme; - 
103. Fand zur Bekehrung er das Volk zu hart, 
Drob, da ihm hier fein edles Werk nicht glückte, 
Von ihm bebaut Italiens Garten ward. | 

106. Und auf- Alverga'5 Jelſenhoͤhen druckte 
Das letzte Siegel noch ihm Chriſtus ein 
Das dann zwei Jahre feine Glieder ſchmuͤckte. 

109. Als der, der ihn berufen, aus der Pein 
Zur Monn' ihn die, den Lohn hier zu erwerben, 
Daß er Sein Knecht war, niedrig, arm und klein 


k, 


gad, 
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Gilfter Geſan n. 7 


112. Empfahl er noch, als feinen rechten Erben, e 
Den Brüdern ſeine Frau, ihm lieb und werth, 


Zu treuer Lieb’ im Leben und im Sterben. 
115. Eh ihrem Schooß die Seele, ſchon verklaͤrt, 
Entfloh, heimkehrend zu des Vaters Reiche, 
Ward nur die Erd’ als Sarg von ihm begehrt. 
118. Jetzt denke ſelbſt, wer dem en Würde gleiche, 
ö Der, ſein Genoß, durchs Meer fuͤhrt Petri Kahn, 
Daß er auf gradem Weg das Ziel erreiche. 
121. Dies Amt hatt' unſer Patriarch empfahn, 
Und gute Waare trägt auf feiner Reife 
Wer treu ihm folgt auf der befohlnen Bahn. A 
124. Doch feine Heerd' iſt jetzt nach neuer Speiſe 
So luͤſtern, daß ſie uͤppig huͤpft und ſpringt, 
Und ſich zerſtreut und irrt vom rechten Gleiſe. 
127. Je weiter hin der Schoͤflein Heerde dringt, 
Dem Hirten fern ſich irrend zu zerſtreuen, 
Je minder Milch zum Stalle jedes bringt. 
130, Wohl giebt's noch welche, die den Schaden ſcheuen, 
Ihm angedrängt, doch klein nur iſt die Schaar, 
Und wenig Tuch giebt Kutten diefen Treuen. 
188, Jetzt, war nur das, was ich geſprochen, klar, 
Daſt du aufmerkſam mir dein Ohr geliehen, 
Stellt deinem Geiſt ſich meine Rede dar, 
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136. So iſt fie zur Belehrung dir gediehen; 
Du ſiehſt, was ich gemeint, und kannſt für dich 
Den rechten Sinn aus meinem Tadel ziehen: 
159. Wo wohl gedeiht, wer nicht dem Wahne wich.“ 


\ 


79 


Zwölfter Gesang. 


1. Sobald mir nur das letzte Wort erſchollen, 
Das aus der ſeel gen Himmelsflamme drang,ů 
Begann die heil'ge Muͤhl' im Kreis zu rollen. 
4. Doch eh fie rund herum ſich völlig ſchwangg, 
War ſie umringt von einem zweiten Kranze, 
Eingreifend Tanz in Tanz und Sang in Sang; 
7. Sang, hold verhaucht bei dieſem Strahlen ⸗ Tanze, 
Dem unſrer Muſen und Sirenen Lied 
So weicht, wie Wiederſchein dem erſten Glanze. | 
10. Wie auf Gewoͤlk, das leicht das Blau umzieht, 
Man zwei gleichfarb'ge, gleichgeſpannte Bogen, 
Wenn Juno ihrer Magd befiehlt, erſieht, 
13. Erzeugt vom innern der, der ihn umzogen — 
Der Rede Jener gleich, die Liebesgluth, 
Wie Sonnengluth die Duͤnſte, weggeſogen — 
16. Die Bogen, die nach allgemeiner Fluth 
Der Herr dem Noah zeigte, zum Beweiſe 
. Bunde, durch den die Erde ſicher ruht; — 
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22. 


i Zmölfter Geſang. 


So drehte jetzt um uns ſich gleicher Weiſe 
Der ew'gen Roſen ſchoͤner Doppelkranz, 
So glich der aͤußere dem innern Kreiſe. 
Und als zuletzt der feſtlich frohe Tanz, 
Die Luſt des Sangs, der lichten Flammen Schweben, 


Das Spiegeln Einer in der Andern Glanz, 
„Still ward in einem Nu, mit gleichem Streben, 


Wie ſich die Augen, wenn es dem gefällt, 
Der ſie bewegt, verſchließen und erheben; 


Klang aus dem Kreis, von neuem Licht erhellt, 


Ein Laut, nach dem ich mich ſo eilig kehrte, 


Wie der Magnet nach ſeinem Pole ſchnellt. 


Er ſprach: Die Liebe, die mich ſchoͤn verflärte, 
Iſt's, die vom zweiten Hort mich ſprechen heißt, 
Durch den man hier ſo hoch den meinen ehrte. 


Vom andern ſpreche, wer den einen preiſ' t, 


Zuſammen glaͤnz' ihr Ruhm, ſo wie ſie ſtritten 


37. 


Fuͤr einen Zweck und mit gleich tapferm Geiſt. . 
Des Heilands Heer, für welches ſchwer gelitten, 


Der's neu bewehrt, zog zweifelnd und voll Leid 


40. 


Der Fahne nach, ſchwach und mit traͤgen Schritten, 
Als Er, der herrſcht in Zeit und Ewigkeit, 


Den Kriegern half, die hart gefährdet waren, 


Aus Gnad' und nicht ob ihrer Wuͤrdigkeit; 
| 48. Und, 


2 Benbfter Gefan. 


43. Und, wie gefagt, um feine Braut zu wahren, 
Zwei Kämpfer rief, durch deren Wort und That 


Geſammelt wurden die zerſtreuten Schaaven. 


46. Woher der Zephyr haucht, um am Geſtad 


4 
81 
| 
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In Thal und Au die Knoſpen froh zu ſchwellen, m 


Wenn ſich der Lenz im Schmuck Europen naht, 


49. Dort, nah dem Strand, wo hoch gethuͤrmte Wellen | 


Weit hergewaͤlzt, von: Sturmeswuth beftiegt, . 


Dem Sonnenſtrahl ſich oft entgegenſtellen, 
32. Dort iſt der Platz, wo Collaroga liegt, 


Beſchuͤtzt und wohlgedeckt vom großen Schilde, 


Auf dem der Leu obſiegt und unterliegt. 
55. Dort ward erzeugt im gluͤcklichen Gefilde 
Der Glaubenstreue Buhle, der Athlet, 


Dem Feind ein Graus, den Seinigen voll Milde. 


58. Dem Geiſt, erſchaffen kaum, ward zugeweht 

Vom hoͤchſten Geiſte Kraft und hohe Gabe, 
Und ungeboren war er ſchon Prophet. 

61. Als mit der Glaubenstreue drauf der Knabe 
„Berloͤbniß hielt, vom heil gen Quell benetzt, 

Wo gegenſeit ges Heil die Morgengabe, 

64. Da ward die Zeugin, die fein Ja! erſetzt, 


Schon von der Wunderfrucht, die ihm entſprieße, 


und feiner Schul, im Traumgeſicht ergetzt. 
| | F 


82 


- 70, 


73. 


79. 


82. 


85. 


88. 


Zwoͤlfter Geſang. 


Und daß ſich, was er war, erkennen ließe, 
»Gebot ein Geiſt, vom Himmel hergeſandt, 


Daß man nach Ihm, der ihn beſaß, ihn hieße. 
Dominicus ward er darum benannt, 

Der Gartner, welchen als Gehuͤlfen Chriſtus N 

Fuͤr ſeinen Garten wähle und ſich verband. | 
Wohl fchien er Bot’ und treuer Knecht von FR 
Wie das, was er zuerſt geliebt, bezeugt, 


Denn er vollzog den erſten Rath von Chriſtus. 
Wohl fand ihn oͤfters die, ſo ihn geſaͤugt, 


Am Boden liegend, wach, in tiefem Schweigen, 
Als ſpraͤch' er aus: Hierzu bin ich gezeugt. 
O du, ſein Vater, Felix wahr und eigen! 


O Mutter, wahrhaft als Johann erbluͤht, 
Wenn wir bis zu des Nahmens Wurzel ſteigen! 


Nicht für die Welt, für die man jetzt ſich muͤht, 
Noch des von Oſtia, des Thaddaͤus Lehren, 
Nein, fuͤr's wahrhafte Manna nur entgluͤht, 


Sollt' er als Lehrer bald ſich groß bewaͤhren, 


Den Weinberg pflegend, der bald Unkraut trägt, 
Wenn nicht des Winzers Haͤnd' ihm amſig wehren. g 
Vom Stuhl, der einſt die Armen mild gepflegt, 
Die jetzt durch ihn nicht, nein, durch den vergehen, 
Der thronend aus der Art der Vaͤter ſchlaͤgt, 


Zbwoͤlft er Sein . 183 


91. Verst er nicht, ſich Pfrönden zu erßſchen, 
Nicht Zehaten, die der Armen find, . und nicht 
Macht zum Dispers um vier und. fuͤnf fuͤr zehen; 
94. Erlaubniß nur, mit. ſolchen, die vom Lichet 
Zur Nacht verirrt, durch jene Kraft zu ringen, 
Die dich in unſerm Doppetkreis umſtichtt 
97. Die Pflichten des Apoſtels zu vollbringen 
Strebt' auf fein Wil’ und ſeine Wiſſenſchaft ! 
Gleich Stroͤmen, die aus tiefer Ader ſpringen. 
100. Und ihre Wellen ſtuͤrzten grauſenhaft 
Auf ketzeriſch Geſtruͤpp, es auszubrechen, 
Und mit dem Widerſtand wuchs ihre Kraft. | 
103, Er gab darauf den Urſprung manchen . . ! 
Die hinziehn durch der Kirche Gartenland, 
5 Drob ihre Baume ſchoͤn're Frucht . 
106. Wenn ſo ein Rad des Kriegeswagens ſtand, 
Auf dem der Kampf die heil ge Kirche wagte, 
Als ſie die innern Meut rer uͤberwand, 
109. So muß dir jetzt, wie hoch das andre ragte 
An Trefflichkeit, vollkommen deutlich ſehn, 
Und was von ihm dir Thomas Gutes ſügtes - 
112. Allein das Gleis halt jetzo niemand ein, 
| Das in den Grund der Schwung des Rades prägte, 
Und Eſſig wird, was vormals ſuͤßer Wein. 
8 2 
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113. 


118, 


121. 
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Broblfter Geſang. 


Die Schaar, die feiner Spur zu folgen pflegte, 

Hat jetzt der Fuͤße Stellung ganz gewandt, 

Und geht zuruͤck, wo Er ſich vorbewegte. 

Wie ſchlecht die Saat war, wird ihr bald bekannt, 
Denn bei der Aernte wird das Korn erleſen 

Und eingeſcheuert, doch der Lolch verbrannt. 

Zwar, will man Blatt fuͤr Blatt das Buch durchleſen, 
Das unſre Rahmen zeigt, ſo ſagt ein Blatt 


Noch hier und dort: Ich bin, was ich geweſen. 


124. 


127. 


130. 


188. 


186. 


Doch nicht Caſal, noch Aqua ſparta hat 
Dergleichen Glieder unſrer Schaar gegeben, 
Da der zu ſtreng iſt, der zu ſchlaff und matt. 
Buonaventura hieß ich einſt im Leben 

Von Bagnoregio, und gering erſchien 

Beim großen Amt mir jedes andre Streben. 
Hier ſind Illuminat und Auguſtin, a ai 
Zwei von den erften barfuß⸗ armen Schaaren, 
Die durch den Strick in Gottes Huld gediehn. 
Hier ſind der von Sanct Victor zu gewahren, 5 
Und Mangiador, der Spanier Peter dann, 
Deß Ruhm der Welt zwölf Bücher offenbaren. 
Nathan der Seher, Erzbiſchof Johann, 


Anſelm, Donat, der ſich dem Werke weihte, 


Deß ſich die erſte Kunſt beruͤhmen kann. 


Zwoͤlfter Geſang. 85. 


189. Ruban iſt hier; und ſolchen Bruͤdern reihte 

Sich dieſer an, begabt mit Sehergeiſt 

Abt Joachim, hell leuchtend mir zur Seite. 
142. Wenn ſolchen Kämpfer meine Rede preist, 

So iſt's des Thomas liebentflammte Weiſe, 

Die mit ſich fort auch meine Rede reißt, = 
146. Und mit mir fortzieht All' in dieſem Kreiſe. . 
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Dreizehnter Gesang. 

1. Wer wohl verſtehn will, was ich nun gefehen, 
Bild' itzt ſich ein, und laſſ' im Geiſt das Bild, 
Indeß ich ſpreche, feſt, wie Felſen, ſtehen, 

4. Funfzehen Stern', am himmliſchen Gefild 
Umher verſtreut, die ſolchen Schimmer ſpenden, 

Daß er durch dichte Rebel ſiegend quillt; 

7. Den Wagen dann, der, mag die Nacht auch enden, 
Am Tag’ auch nicht von unſerm Himmel geht, 
Und ſeinen Platz behaͤlt beim Deichſelwenden; 

10. Bild' ein ſich, was am Mund des Hornes ſteht, 
Das anfaͤngt an der Himmels⸗Achſe Grenzen, 
Um welche rings das erſte Rad ſich dreht; 

13. Die Sterne denk' er ſich in zweien Kraͤnzen, 
Die, dem gleich, der ſich zur Erinn' rung flicht 

An Ariadnens Tod, am Himmel glaͤnzen, 

16. Umringt den einen von des andern Licht, 
Und beid' im Kreis gedreht in ſolcher Weiſe, 

Daß dem, der vorgeht, der, ſo folgt, entſpricht; 


0 


. 


19. 


31. 


Dreizehnter Geſang. 587 


Dann glaub' er, daß ſich ihm ein Schatten weife, 
Des wahren Sternbilds, welches, zwei⸗ gereiht, 
Den Punkt, auf dem ich ſtand, umtanzt' im Kreiſe. 


Denn was wir kennen, ſteht ihm nach, fo weit 
Als nur der Chiana traͤger Lauf dem Rollen 


Des fernſten Himmels weicht an: Schnelligkeit. 


„Dort fang man nicht von Bachus, von Apollen, 


Nein, drei in Einem — Gott und Menſch nur Eins, 
Die Lieder waren's, welche dort erſchollen. 


Als Sang und Tanz des heiligen Vereins | 
Vollbracht war, wandt er ſich zu uns, von. Streben 


Zu Streben, ewig froh des ſeel' gen Seyns. 
Und jenes Licht Hört” ich die Stimm’ erheben 
Im eintrachtsvollen Kreis, das mir vorher 


Erzaͤhlt des heib gen Armen Wunderleben. 


34. Es ſprach zu mir: Das eine Stroh iſt leer, 


37. 


Und wohlverwahrt die Saat, allein entglommen 
Von ſuͤßer Liebe, dreſch' ich dir noch mehr. 

Du glaubſt: der Bruſt, aus der die Ripp' entnommen, 
Zum Stoff des Weibes, deren Gaum hernach | 


| Der ganzen Welt fo hoch zu ſtehn gekommen, 
40. Und jener, die, als ſie der Speer durchſtach, 


So nach wie vor, ſo große Gnuͤge brachte, 
Daß ſie die Macht jedweder Suͤnde brach, 
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Dreizehnter Geſang. 


Sey alles Licht, das je dem Menſchen lachte, 
Und deß er fähig ift, voll eingehaucht 


Von jener Kraft, die jen' und dieſe machte; 


Und ſtaunſt, daß ich vorhin das Wort gebraucht: 
Der fünfte Glanz ſey bis zum tiefſten Grunde 

Der Weisheit, wie kein Zweiter mehr, getaucht. 
Erſchließ itzt wohl die Augen meiner Kunde; 

Mein Wort und deinen Glauben fiehft. du dann 
Im Wahren, wie: den Mittelpunkt im N unde. 
Das, was nicht ſtirbt, und das, was ſterben. ann, 


Iſt nur ein Strahl aus des Gedankens Helle, 


58. 


Den, liebreich zeugend, unſer Herr erſann. 


Denn das lebend'ge Licht, mit feiner Quelle 


Vereint, und mit der Liebe, welche ſich 
Mit beiden einigt in der dritten Stelle, 
Laßt feine Strahlen hold und gnaͤdiglich 


In den neun Himmeln, wie in Spiegeln, ſehen 


61. 


Eins doch und ungetheilt allewiglich. | 
Den letzten Kräften ſcheint von dieſen Höhen . 


Sein Abglanz ſchwaͤcher zu von Grad zu Grad, 


64. 


Und zeugt zuletzt nur Dinge, die vergehen. 
Die Dinge, die mein Wort bezeichnet hat, 
Sind die Erſchaffnen, welche die Bewegung 


Des Himmels zeugt, ſo mit wie ohne Saat. 


67. 


70. 
Bald besere bald ſchlechtre Fruͤchte kammꝶm, 


738. 


76. 
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Drazebute Geſong. | 20 
Ihr Wachs it. aaglech und die Kauft der baus 


Und von des Urgedanlens Glanz gewahrt 


Man drum hier ſchwachere, dort ffarlre bam; | 
Daher denn auch von Bäumen gleicher et. 4 


Und euch verſchiedus Kruft des Geiſtes une. — 
Wär’ kegendwo das Wachs rein und zwolllemmeun, 
Und ausgepraͤgk - nit hüͤchſer Pimmuls weft; „n 
Rein würde das Geyräg dank wahrgebommen 
Doch die Natur giebt :s durmes : mungelhaft . 


Und wilt / dem Kaauſtler gleich, dem wohl nertrauen 


Der nebung kanng doch deſf eu and terſchlaſft o 


Drum, bildet heiße Beh und Klaren Schmen „is: 


Der erſtenn Kruft, dannabir d ſie ) nin nend groß, 
Vollfammenes larſchaſpniaimd enbanen ner 7. 


82. So wand grwruͤrdigrt: der Erdenbldß nn. un 


Die thieriſche ; Mallfommenheit zu zeigen: l n: 


und fo geſchwüngerb war do der: Jurgftau Schoß. 
Daxum ft. deine; Meinung mir auch eigen u · m 


Daß menſchliche Natur zn jenen Zwen n 
Am hoͤchſten ſtirg und nie wird Höher · eigen. 


. Hielt' ich mit meinem Eren jetzo ein, 15 e 
So würdeft du die Fragte. nicht derſchiebent :. 


Wie konnt ein Dritter ohne Gleichen: ſeyn? ? 


90 Dreizehnter Geſang. 


9, Doch, daß erſcheine, was verſteckt geblieben, 
So denke, wer er war, und was zum Flehn, | 
Als ihm geſagt ward: „Bitt!” ihn angetrieben. 

94. Aus meiner Rede konnteſt du erſehn: 

Als König ſſcht er um Verſtand, befliſſen, 
Damit dem Reiche gnuͤgend vorzuſtehn, 

97. Nicht um der Himmelslenker Zahl zu wiſſen, 
Nicht, ob Nochwend'ges und Zufalligkeit 

Nechwendiges als Schluß ergeben müffen; 

100. Nicht, was, zuerſt bewegt, Bewegung leiht; 

„ Richt, ob ein. Dreieck in dem halben Kreiſe 
Roch anderen, als rechten Winkel, beut — 
108. Was ich gemeint, erhellt aus dem Beweiſe. 
Du. fick: ein Scher ſonder Gleichen war 
Di.urch Königs ⸗ Klugheit jener hohe Weile, 
106. Auch iſt mein Wort: dem nie ein Zweiter, klar; 
Von Köngen ſprach ich nur an jenem Orte, 
Die ſelten gute find, ob viele zwar. . 
109. Mit dieſem Uaterſchied nimm meine Worte, 

Daß nicht im Streit damit dein Glaube ſey 

Vom erſten Vater und von unſerm Horte. 

112. Und dieſes leg an deine Fuͤße Bl 

Und mache ſchwer dich, gleich dem Muͤden, gehen 

Zum Ja! und Nein! wo nicht dein Auge frei, 


. 


Dreizebnter Geſang. 41 


115. Weil die ſelbſt unter Thoren niedrig ſtehen, 8 
Die fi zum Ja und Nein, ohn' Unterſchled, 
Gur ſchnel entschließen, eh fie‘ deutlich ſehen; 
118. Drob ſich die Meinung, wie es oft gefchieht, 
Zum Irrthum neigt, und dann im Drang des Lebens 
Die Leidenſchaft das Urtheil mit ſich zieht. 
121. Wer nach der Wahrheit ſiſcht, und, irren Strebens, 
Die Kunſt nicht kennt, der kehrt nicht, wie er geht, 
Und ſchifft vom Strand drum ſchlimmer als vergebens, | 
124. Wie ihr dies an Meliſſus deutlich feht, 
Und an Parmenides und andern Vielen, 
Die gingen, eh fie nach dem Ziel geſpaͤht; 
127. Drob Arius und Sabell in Thorheit fielen. 
Gleich Schwertern waren ſie dem heil' gen Wort, 
Und machten die geraden Blicke ſchielen. 
430. Nicht reiß euch Wahn zum ſchnellen Urtheil fort, 
Gleich denen, die das Korn zu ſchaͤtzen wagen, 
Das, eh' es reift, vielleicht im Feld verdorrt. 
133. Denn öfters ſah ich erſt in Wintertagen 
Den Dornenbuſch gar rauh und ſtachlicht ſtehn, 
Und auf dem Gipfel dann die Roſe tragen. 
136. Auch manches Schiff hab' ich im Meer gefehn, 
Geradꝰ und flink auf allen ſeinen Wegen, 
und doch zuletzt am Hafen untergehn. 


9% Dreizehnter Geſang. 


1389. Richt glauben moͤge Hinz und Kunz deswegen 3 
Weil dieſer ſtiehlt, und der als frommer Mann 
Der Kirche ſchenkt, mit Gott ſchon Rath zu pflegen; 
142. Da der erſtehn, und Jener fallen kann. 
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Hierzehnter Gesang. 


1. Bom Rand zur Mitte ſieht man Waſſer rinnen 
Im runden Napf, vom Mittelpunkt zum Rund, 
Je wie man's treibt nach außen oder innen. 

4. Dies war's, was jetzt vor meiner Seele fand; Be 
Als ſtille ſchwieg des Thomas heil ges en 5 
Und ſuͤß verhallend feine Stimme ſchwand :. 

7. Ob jener Aehnlichkeit, die ſich ergeben, 
Da Er erſt ſprach, dann Beatricens Mund 
Der's jetzt gefiel, die Stimme zu erheben: 

10. „Ihm thut es Noth, obwohl er's euch nicht kunde 
In Worten giebt, noch läßt im Innern leſen, 
Zu ſpaͤhn nach einer andern Wahrheit Grund. 

18. Sagt ihm, os dieſes Licht, das euer Weſen 
So ſchoͤn umbluͤht, euch ewig bleiben wird 
Im ſelben Glanze, wie's bis jetzt geweſen. 
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16. Und, bleibt's, fo ſagt, damit er nimmer irrt, 
Wie, wenn ihr werdet wieder ſichtbar werden, 
Es euren Blick nicht blendet und verwirrt. 
19. Wie mit verſtaͤrkter Luft oft hier auf Erden 
| Die Tanzenden im heitern Ringeltanz 
Die Stimm' erhoͤhn und froher ſich geberden; 
22. So zeigte neue Luſt der Doppelkranz, | 
Als fie ihn bat, fo raſch, doch fromm = befcheiden, 
In freud gem Drehn und Wunderſang und Glanz — 
25. Wer klagt, daß wir den Tod auf Erden leiden, 
‚m dort. zu leben, o, der fühlt und denkt 
Nicht wie wir dort am ew gen Thau uns weiden. 
28. Das Drei und Zwei und Eins, das Alles lenkt, 
Und ewig lebt in Einem, Zwei'n und Dreien 
Und, ewig unumſchraͤnkt, das All umſchraͤnkt, 
31. Geſungen ward's in ſolchen Melodeien 
Dreimal im Chor, um vollen Lohn der dus: 
Und jeglichem Verdienſte zu verleihen. 
84. Und, eine Stimm' entklang dem hellern Licht 
Des kleinern Kreiſes dann, und wich an Milde 
„Wohl der des Engels der Verkuͤndung nicht. 
87. „So lang die Luſt im himmlischen Geſide /, 
So lange währt auch unſre Lich” und thut 
Sich kund um uns in dieſem Gianzgebilde. 


Bierzehnter Gefang. | 95 


40. Und feine Klarheit, fie entſpricht der Gluth, 

Die Gluth dem Schau' n, und dies wird mehr uns frommen, 
Je mehr auf uns die freie Gnade ruht. 

45. Wenn wir den heil'gen Leib neu angenommen, 
Wird unſer Seyn in hoͤhern Gnaden ftehn, 
Je mehr es wieder ganz iſt und vollkommen. 

46. Drum wird ſich das freiwill'ge Licht erhoͤhn, 

Das wir vom hoͤchſten Gut aus Huld empfangen, 

| Licht, welches uns befähigt, Ihn zu ſehn; 

49. Und hoͤher wird zum Schau'n der Blick gelangen, 
Höher die Gluth ſeyn, die dem Schau' n entgluͤht, 
Hoͤher der Strahl, der von ihr ausgegangen. 

52. Doch, wie die Kohle, der die Flamm' entſpruͤht, 
Sie an lebend'gem Schimmer überwindet . | 
und wohl ſich zeigt, wie hell auch jene gluͤht; 

55. So wird der Glanz, der jetzt ſchon uns umwindet, 
Dereinſt beflegt von unſers Fleiſckes Schein, 
Wenn Gott es feiner Grabes ⸗ Haft entbindet. 

: 58, Nicht wird uns dann fo heller Glanz zur MR 
Denn ſtark, um alle Wonnen zu genießen, 
Wird jedes Werkzeug unſers Koͤrpers ſeyn. 

61. und Amen riefen beide Choͤr und ließen 5 
Durch Einklang wohl den Wunſch erfehn, den Drang, 
Sich ihren Leibern wieder anzuſchließen, 


38 Wierzehnter Geſang. 


64. Und wohl fuͤr ſich nicht nur, nein, zum Empfang 
Der Vaͤter, Muͤtter, und der andern Theuern, 

Die ſie geliebt, eh fie die Flamm' umſchlang. 

67. Und fieh, zum Glanz von dieſen ew' gen Feuern 
Kam gleiche Klarheit rings, wie wenn das Licht 

Des Tags der Sonne goldne Pfeil ernevern. 

70. Wie, wenn allmaͤhlig an der Abend brichtt 
Am Himmel. Punkte, klein und bleich, erglaͤnzen, 
So daß die Sach als wahe erſcheint und nicht, 

738. So glaubt ich jetzt in neuen Ringeltaͤnzen 
„Noch zweifeind, neue Weſen zu erſpaͤhn, 
Weit außerhalb von jenen beiden Kraͤnzen. 

76. O wahrer. Schimmer, angefacht vom Wenn 
Des heil gen Geif’s ſo plotzlich hell! — Geblendet 
Konnt' ihm mein. Auge jetzt nicht widerſehn. 

79. Doch als ich zu Beatrix mich gewendet, 

War ſie ſo lachend ſchoͤn, fo hoch begluͤckt, 
Daß ſolches Wild bein irdiſch Wort vollendet. 
82. Da ward von neuer Kraft mein Aug' entzuͤckt » 
X ſchlug es, auf, und ſah mich ſchon nach oben 

Mit Ihr allein zu höherem Heil entruͤckt. 
85. Wohl nahm ich wahr, ich ſey emporgehoben 
Denn glähend lächelte der neue Stern, 
Und ſchien von ungewohntem Neth ummoben. - 
/ 88. Von 


Vier ehuter: Gefang: 


88. Bon Herzen, in der Sprache, welche fern: 


Und nah gemeinſam: iſt den Buller Schaaren, 


Bracht! ich Dankayter dar dem hoͤchſten Frrrn. 
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Und luſtentzuͤndet konnt ich ſchon gewahten, 
Eh ich: die ganze Gluth ihm dargebracht, 


Daß angenehm dem Herrn die Opfer maren 


97. f 


100. 


Denn Lichter, in dis Ganzes hide Macht; 
Sah ich aus zweien Schimmer ⸗ Strafen: ſcheinen, 


Und rief: O Gott, du Schoͤpfer folder Pracht! — 
So thut, beſaͤt mit Sternen, groß und kleinen, 


Galaſſia zwiſchen Pol und Pol ſich kund; i 
Von welcher dies und das die Weiſen 3 N 
Wie dieſe Streifen, bildend auf dan Geudd 


Des wochen Mars das hochgeehrte Zeichen- 


108, 
106, 


109, 


Gleich vier Quadranten, wohlgefuͤgt im Rund. 
Wohl muß die Kutiſt. hier dem Geduͤͤchtuiß weichen, 
Denn von dem Kreuz hernieder blitzte Chuiftus; 


— 


5 


Wo gaͤb's ein Bild, ihm würdig zu vengftihen? ö 
Doch wer fein Sieg aimmt, falgend einem Thtiſtus, 


Hat wohl, wat ich vetſchweige, mir beezichn, 
Denn lruchten ſah ich ja im Glanze Thviſtus. 
Bon Arm zu Arm, dom Fuß zur Hoͤh' erſchien 


Bewegtes Licht, hier hell in Glanz ett, | 
Weil. . verband, dart beim Vorberzichn. 


G 


o 
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So ſieht man wohl, hier trag bewegt, dort vennend, 


Atome, hier gerad, dort krumm geſchweift, 


und lang und kurz, ſich einend und ſich trennend, 


1156. 


118. 


121. 


Wirbelnd im Strahl, der durch den Schatten ſtreift, 
Nach dem, wenn heiß die Sonnengluthen flirren, 
Der Menſch mit Witz und Kunſt begierig greift. — 
Und wie harmoniſch Laut' und Harfe ſchwirren, 


Sind nur die vielen Saiten rein geſpannt, 


Ob auch im Ohr die Toͤne ſich verwirren, 
So hoͤrt' ich jetzt den Sang vom Kreuz und ſtand, 
Als ob in Luſt die Sinne ſich verloͤren, | 


Obdohl ich von der Hymne nichts verſtand. 


124. 
127. 
130. 


133. 


Doch hohen Preis vernahm ich in den Ehören, 
Denn: du erſtehſt und ſiegſt! — erklang's, und ich 
Glich denen, welche nicht verſtehn, doch hoͤren. 

Und fo durchdrang hier ſuͤße Liebe mich, N 
Daß, welche holde Band’ auch mich umfingen, - 
Doch keins bis dahin dieſem Bande glich. | 
Vielleicht ſcheint ſich zu Fühn mein Wort zu ſchwingen, 
Nachſetzend ſelbſt der ſchoͤnen Augen Paar, 

Die jeden Wunſch in mir zur Ruhe bripgen. 

Doch nimmt man die lebend gen Stempel wahr, 
Die, höher, immer Schoͤneres geftalten, 


und denkt, daß ich gewandt von jenen war, 


\ 
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136, So wird man drob mich für entſchuldigt halten, 
Und ſehn, daß ich vom Wahren nicht geirrt; 
Doch durft auch hier die heil ge Wonne walten, 

189. Die, wie man auffeigt, immer reiner wird. 
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je U 


Gewogner Will’, in welchem immer dir 


Sich offenbar die Liebe zeigt, die echte, 
So wie die falſche kund wird durch Begier, 


Ließ, daß die ſuͤße Leier ſchweigen möchte, 


Den Schwung. der heil'gen Saiten ſtille ſtehn, 
Die hoch und niedrig ſtimmt des Himmels Rechte. 


Wie werden taub ſeyn fuͤr gerechtes Flehn 


Die, ſchweigend itzt immitten ſeel ger Freuden, 
Mir Muth gemacht, die Bitte zu geſtehn? 

O, wohl verdienen ewiglich zu leiden, 

Die, weil die Lieb' in ihrer Bruſt erwacht 
Fuͤr Irdiſches, ſich jener Lieb' entkleiden. 

Wie durch die Heiterkeit der ſtillen Racht 

Oft Feuer laͤuft, vom Augenblick geboren, 
und des Beſchauers Augen zuͤcken macht, 
Gleich einem Stern, der andern Platz erkoren, 
Nur, | daß an jenem Ort, wo er entbrannt, 
Sich nichts verliert BER gt, * ſchnell verloren; 


= 2 


Funfzehnter Geſang. 101 


19. So ſah ich aus dem Arme rechter Hand > 
Jetzt einen Stern zum Fuß des Kreuzes wallen, 
Aus jenem Sternbild, das dort glänzend ſtand. 

22. Die Perl war nicht aus ihrem Band gefallen; | 

Sie lief am lichten Streif dahin, und war 

Wie Feuer hinter. glänzenden Keiſtallent fg 


205. So, redet unſre größte Muſe wahr 


Stellt in Elyſiums Hainen feinem Sproſſen 1 
en Anchiſes ſich mit frommer Liebe dar. N 
nn 28. „O du, mein Blut, auf welches ſich ergoſſen - | 
„Des Höͤchſten Huld, wem wurde fo, wie dir, 
2 Zweimal die Thür des Himmels aufgeſchloſſen 2 
231. Ss ſprach die Flainin', und ich ſah hin nach e 
f Drauf, als ich mich zu meiner Herrin wandte, 
Ward mir Entzuͤckung, Staunen, bort wie hier, 
34. Weil Ihr im Auge ſolch ein Lächeln brannte 
Daß, wie ich glaubte, meins den Grund darin | 
Von meinem Himmel, meiner Gnad' a | 


ae 37, Der Geiſt dann fügte: Dinge zum Beginn, m 


Er, angenehm zu hören und zu ſehen, TE 
Die ich nicht fäßte vor zu tiefem Sinn. N 
40. Doch wollt' er nicht, ich fol” ihn nicht derſtehen; 
es mußte ſen, weil Reden ſeccher aur 

Weit uͤber's Ziel der Menſchen⸗Faſſung gehen. 
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48. Doch als der Schwung, in dem̃ ſich offenbart 
Der Liebe Gluth, in fo weit nachgelaßen,; 

Daß jenes Ziel nicht uͤberflogen ward, 

46. Sprach er, was ich nun faͤhig war, zu faſſen: 
„Preis dir, Drei⸗Einer, der du auf mein Blut 
So reich an Gnade, dich herabgelaſſen. 

49. Und dann: „Der Sehyſucht lange, ſuͤße Gluth, 
Entflammt, da ich im großen Buch geleſen, 
Das kund unwandelbar die Wahrheit thut, 

52. Stillſt du, mein Sohn, im Licht, aus dem mein Wesen 
Jetzt freudig zu dir ſpricht; Dank Ihr, die dich 
Zum Flug beſchwingt und dein Geleit geweſen! 

55. Du glaubſt, daß alles, was du denkſt, in mich 
Vom Urgedanken ſtroͤmt; denn es entfalten 

Die fuͤnf und ſechs ja aus der Einheit ſich; 

58. Und deshalb haſt du dich der Frag' enthalten: 
Warum ich froher ſcheinen mög’ und ſeyn, 

Als irgend eine dieſer Lichtgeſtalten? | | 

61. Dein Glaub’ it wahr, weil wir, fo groß wie Mein 

Ign dieſem Reich, in jenen Spiegel blicken, 

Dem, eh du denkſt, ſich die Gedanken leihn. 

64. Doch um die Lieb', ‚in die mit wachen Blicken 
Ich ewig ſchau', und die die Suͤßigkeit 
Der Sehuſucht zeugt, vollkommner zu erquicken, 
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67. Erklinge ſicher, kuͤhn, voll Freudigkeit 
Die Stimm' in deinem Willen, deinem Sehnen, 

Und die Entgegnung drauf iſt ſchon bereit. 

70. Ich ſah auf Sie, die, eh die Wort Be 2 
Mich ſchon versteht, und, laͤchelnd im Geſicht, 
Hieß ſie mich frei des Willens Fluͤgel dehnen. 

73. Ich ſprach: „Die Neigung und des Geiſdes Licht 

Sind, ſeit die erſte Gleichheit ihr ergruͤndet, 

| Bei Jeglichem von euch im Gleichgewicht, 

7. Weil euch die Sonne, die euch hellt und zuͤndet 
Mit Licht und Gluth, damit fo gleich durchdringt, 
Daß man, was ſonſt ſich gleicht, hier ungleich finder, 

79. Doch Will' und Witz, wie ſie der Pr eeringt, 
Sie find aus dem euch offenbaren Grunde 
Mit ſehr verſchledner Kraft zum Flug . 

82. Dies fühl’ ich Sterblicher in dieſer Stunde, 
und danke deine Vatertiebe dir En 
Drum mit dem Herzen. nur, nicht mit dem Munde. 

85. O du lebendiger Topas, du Zier | 
Des edlen Kleinods, hell in Glanz entglommen j 
Still itzt, dich nennend, meine Wißbegier! | 

88. „Mein Sproß, laͤngſt froh erwartet, jetzt willkommen, 
In mir fieh deine Wurzel! So der Geiſt, | 
Und ſetzt hinzu, nachdem ich dies vernommen: 


* 
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91. „und Er, nach welchem dein Geſchlecht 10 heißt, | 
Der hundert Jahr und mehe für ſtötzes Wefen 
Des Berges erſten Vorſprung ſchoͤn umkreiſ't, 
94. Er iſt mein Sohn, dein Urgroßahn, gemefen, 
und dir geziemt's, von ſolcher langen Pein 
Diurtch gute Werk ihn ſchneller zu erlbſen. 
97. Florenz, im alten umkreis, eng und klein, 
Woher man jetzt noch Terzen hort und Nonen, 
War damals friedlich, nuͤchtern, keuſch und rein. 
9 100. Richt Ketichen hatt es damals noch, nicht Kronen, 
Mit reichgeutzte Fraun: — kein Gaͤrtelband, 
Das ſehenswerther war, als die Perſonen. . 
1008. Bei der Geburt des Döchterletes empfand 
Kein Vater. Furcht, well man zur Mugift i immer, 
. So wie zur Zeit, das rechte Maaß erkannt. 
106. und öde, leere Häufer gab's da- nimmer; 
se Nicht zeigte dort noch: ein Sardanapal, 
Was man vermag in Ueppigkeit der Zinmer. 
109. Nicht uͤbertroffen ward der Montemal 
Von dem Uccelatoßo inch: im; Prangen, . 
Und wie im Steigen, r alſo einſt im Fall. 
112. Ich fah vom, schlichten Ledergurt Imfangen 
Bellinelon Berti no, und ſah fein Weib 
Vom Spiegel gehn mit ungeſchminkten Wangen 5 
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115. Ich ſah ein unverbraͤmtes Wams am 1 Hei 
Des Nerli und des Vecchio — und den Frauen 
War Spill' und Rocken froher Zeitdertreib. 
118. Gluͤckſeel ge Fraun! in eurer Heimath Auen 
War euch ein Grab gewiß — durch Frankreichs Schuld 
| War keiner noch das oͤde Bett zum Grauen. 
121. Die, wach und ämfig an der Wiege, iull⸗ 
In jener Sprach' ihr Kindlein ein, die Jeden 
Der Vater iſt, entzuͤckt in Süß und. Huld. 
124. Die, ziehend aus dem Nocken glatte Faden, 
Letzt ihrer Kinder Kreis von Römer: That, 
Von Troja, Fieſole, mit klugen Reden. 
127. Was Ihr an einer Cianghella ſaht, 
An Salterell, ſolch Wunder haͤtt's gegeben, 
Als itzt Cornelia gaͤb' und Eincinnat. | 
130, So ruhigem, fo fhönem Buͤrgerleben, 
So treuer Buͤrgerſchaft, fo theurem Land, 
GSeab mich Maria, die mit Angſt und Beben. 
133, Die Mutter anrief, als fie Weh'n empfand, 
Und dort, in unſerm Taufgebaͤu, dem alten, 
Ward ich ein Chriſt, und Cacciaguid genannt. 
136. Zwei Bruͤder hatt' ich, und zu treuem Walten 
Inm Haufe, kam die Gattin mir vom Po, | 
Von der den zweiten Rahmen du erhalten. | 
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139. Dem Kaiſer Konrad folgt' und dient ich, fo, 
Diaß er mith weihte zu des Ritters Ehren, 
| und immer blieb ich feiner Gnade froh. 

142. Mit ihm wollt' ich des Graͤuels Reich zerſtören, 
Deß Volk, durch eurer Hirten Fehler, fh 
Der Laͤnder anmaaßt, die euch angehören. 


145. Und dort, von jenem ſchnoͤden Volk, ward ich 


Vom Trug der Welt entkettet und geſchieden, 

Der viele Herzen jeder Zeit beſchlich, 
148. Und kam vom Maͤrtyrthum zu dieſem Frieden. 
, 


Serhesehnter Gesang. - 
1. O du geringer Adel unſers Bluts, 
Kannſt du hienieden uns zum Stolz verfuͤhren, 
Wo wir noch fern vom Schaun des wahren Guts, 

4. So werd' ich nimmer drob Verwundrung ſpuͤren; 
Denn dort, wo falſche Luft. uns nicht erreicht, 
Fuͤhlt' ich darob in mir den Stolz ſich ruͤhren. 

7. Du biſt ein Mantel, der, ſich kuͤrzend, weicht, 
Setzt man nicht Neues zu von Tag zu Tagen, 
Weil rings die Zeit mit ihrer Scheere ſchleicht — 

10. Mit jenem Ihr, das Rom zuerſt ertragen, 
Das aber bald darauf ſein Volk verbannt, 
Begann ich jetzt von Neuem meine Fragen. 

18. Drum that Beatrix, die zur Seite ſtand, 
Laͤchelnd, gleich der, die bei dem erſten Fehle 

Ginevreus huſtend ihre Naͤh bekannt. 

16. „Ihr ſeyd mein Vater; Ihr erhebt die Seele, 

Daß ich mehr bin als Ich; Ihr gebt mir Muth 

Mit euch zu ſprechen frei und ſonder Hehle. 
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19. 
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Mir fteömt zur Bruft- vielfacher Wonne Kluth, 


Doch fie erträgt es, ohne zu zerſpringen, 


22. 


Weil ſuͤß das Herz in eigner Freude ruht. 
Drum ſprecht, mein Urahn, welche Vordern gingen 


Euch noch voraus, und wie bezeichnet man 


Die Jahre, die euch hier itzt Fruͤchte bringen? 


25. 


28. 


81. 


34. 


Vom Schaafſtalf pircht des heiligen Johann; 
Wie groß war; er 2 Wer iſt, den, hoch. zu ſirhen 
In jenem Volk, man würdig preiſen kann?“ 
Gleichwie, belebt von friſchen Windes Wehen, 
Die Kohl; in Stammen glͤht, fo war das Licht 


Bei meinem Liebeswwart in Glanz. zu chen. 


Und fo verſchönt er jetzt ſich dem Geſicht, 

Wie ſeine Sprache ſich dem Ohr verſchoͤnte; 
Doch war's nicht jene, die man jetze ſpricht. 
Er ſprach: „Seiſdem des Engels Ave toͤnte, 


Bis meine Mutter, heilig itzt, in Quaal, 


37. 


40. 


Sich meiner Laſt entledigend, erftöhnte, 

Kam allbereits fuͤnifhundert achtzig mal 

Dies Feuer zu den Fuͤßen feines denen, 

Dort zu erneuern ſeinen Flammenſtrahl. 

Des erſten Lichts ſollt ich am Ort mich freuen, 
Den Baͤtern gleich, wo man das Sechstheil fand, 
In dem ſich eure Jahreslauf erneuen. | 


4 


43. 
46. 
49. 
N 
55. 

Von Aguglion und Signa zu ertragen, 
| 61. 


64. 


Sechahrhoter Gens. 0 


Und: dies sey von: den Minen ik brkümnt; 
Wer fie geweſen, und woher entſproſſen, ee 
Wird ſchicklicher verſchwiegen ; als benannt. 
Was da, von Mars und Wufer eingeſchloſſen ne 
Befaͤhtgt war, ſich zum Gefecht zu reihn, 


Ein Fuͤnftheil war's der jetzigen Genoſſen. 


Allein die Buͤrgerſchaft, jetzt groß zum Schein, 
Vermiſcht mit Campi's und Certaldo's Schaaren, 


War noch im letzten Handwerksmanne rein. 


Wehl beſſer waͤren, die einſt Nachbarn waren 
Es jetzo noch — wohl beſſer war's, Galluzz 
Und Trespian als Grenzen zu bewahren = 

Als innerhalb der Bauern Stank und Schmug 


Die liſtig ſchachern allem Recht zum Trutz. 


58. Wenn ſich, der gaͤnzlich aus der Art geföpfägen, 


Am Kaiſer nicht ſtlefvoͤterlich verging, Se * 8 
Statt ihn \ am Herzen vaͤterlich zu tragen, 

Wär mancher Schachrer, den Florenz. 1 . 
Bereits zurückgekehrt nach Simifoumte, 

Wo fein Großvater ſchmaͤhlig betteln ging. 

Wie Montemurlo Grafſchaft bleiben konnte, 
So waͤren noch die Cerchi in Acon : 
Vielleicht in Baldigriev die Buondelmonte .. 
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67. In Volkadermiſchung fand man:immes ſchon 
Den erſten Keim zu einer Stadt Verfalle, | 

Wie Speiſ auf Speifen unſern Leib bedrohn. 

70. Ein blinder Stier ſtuͤrzt hin in jäherm Falle 
Als blindes Lamm, und oͤfters iſt ein Schwert 
Mehr werth als fünf und ſchneidet mehr als alle. 

73. Sieh Luni, Urbiſaglia ſchon verheert, 

Sieh Ehiufl in derſelben Roth ſich winden, 
Die Sinigaglia, jenen gleich, erfährt; N 

76. Dann wirft du's nicht mehr neu und ſchrecklich finden, | 
Huͤllt Nacht des Todes die Geſchlechter ein, 

Da Staͤdte ſelbſt vom feſten Grund verſchwinden. 

79. Was euer ift,: das trägt, wie euer Seyn, 

Den Tod in ſich; doch, was ſich minder wandelt, 
Verbirgt ihn euch, denn eure Zeit iſt klein. 

82. Und wie des Mondes Lauf den Strand verwandelt, 

Und ihn in Ebb' und Fluth entblößt und deckt, 
So iſt's, wie das Geſchick Florenz behandelt. 

85. Drum werde dir kein Staunen mehr erweckt, 
Sprech ich von Edeln deiner Stadt, von ihnen, 
Die in Vergeſſenheit die Zeit verſteckt. 

88. Die Ughi hab' ich und die Catellinen 
Der Greci und Oemanni Stamm geſehn, 

Die ſelbſt im Fall erhabne Bürger ſchirnen. 
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91. Mocht alt, wie hoch, der von Saurlla ſtehn, 
Er mußte mit Soldanier, den von Arke 
Und den Boſtichi klaͤglich untergehn. 
94. Am Thor, das jetzt an Hochverrath ſo ſtarke 
Belaſtung hat, daß in den Wogen bald 
Verſinken wird die uͤberladne Barke, 
97. Dort war der Ravignani Aufenthalt, 
Das Stammhaus derer, ſo den Rahmen führen 
Des Bellincion, der edel ift und alt. 
100. Wohl wußte, wie ſich's zieme, zu regieren, 
Der della Preſſa — Galigajo nahm 
Das Schwert, das goldnes Blatt und Knauf verzieren. 
103. Groß war die graue Saul und wunderſamm 
Groß waren die Sachetti, die Barucci | 
Und die ein Scheffel jetzt durchgluͤht mit Schaam. 
106. Groß war vordem der Urſtamm der Calfucci; 
Zu jeglichem erhabnen Pag im Staat, 
Rief man die Sizü, die Arrigucei. 
109. Wie groß war't ihr! allein des. Stolzes Saat 
Trug Untergang — wie blüht auf allen Aeſten 
So edler Staͤmme Muth und große That! 
112. So waren deren Väter, die in Feſten, 
Wenn man den Sitz. des Biſchofs ledig ſieht, 
Im Conſiſtorium ſich behaglich mäfen. 
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115. Das prahiende Geflecht, das dem, der fleht, 
Zum Drathen wird; doch fanft wird, eee 
Wenn man die Zaͤhne weit, den Beutel zieht, 
118. Kam ſchon empor, allein aus niederm Stamme, 
Drum ziwnt Ubert dem Bellincion, daß er 
Zu ſolcherlei. Berwandtſchaft „ ö 
121. Von Fieſole kam Laponſarco her ae, 3 
Auf euren Markt, und trieb in jenen N | 
ö Wie Infangato tzuͤrgerlich Verkehr. 
124. Unglaubliches, doch Wahres werd' ich fügen: 
Ein Thor des Stuͤdichens ließ man ungeſcheut 
Den Nuhmen des Geſchtechts der Pera tragen. 
127. Wen warn des ſchönen Wappens Schmuck erfreut, 
Des großem Freiherrn, deſſen Preis und Ehren 
Alljaͤhrlich! noch das Thomas ⸗Feſt erneut, 
130. Ließ Nitterwürden ſich von ihm gewuͤhren, 
Mag der auch, der's mit goldner Zier umwand, 
Jetzt im Vereine mit dem Volk verkehren. 
188. Da hoch der Stamm der Gualterotti ſtand, 
So wurd in Kriegsnoth Borgo minder beben, 
Wenn er ſich mit den Nachbarn nicht verband. | 
136. Das Haus, das euch zum Weinen Grund gegeben, 
Da 's in gerechtem Grimm euch Tod gebracht 
Und ganz beendigt euer heitres Leben, BER 
0 | 139. Stand 


„„ 
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189. Stand mit den Seinen feſt in Ehr und Macht. 
D Buondeimont, was hatteft du Verlangen 
Nach andrer Braut? was fremden Antriebs Acht? 
1442. Wohl viele. würden froh ſeyn, die jetzt bangen, 
Wenn Gott der Ema dich vermaͤhlt, als du 
Zum erſten Male nach der Stadt gegangen. 
145. Doch wohl ſtand dieſer Stadt das Opfer zu, 
Das fie der Brücken⸗Wacht, dem müßten Steine, 
Mit Blut gebracht in ihrer letzten Nu. 
148. Mit Dieſen und mit Andern im Vereine, 
Sah ich Florenz des füßen Friedens werth, 
In dem's nie Urſach fand, weshalb es weine. 
151. Mit dieſen ſah ich hoch fein Volk geehrt, 
Gerecht und treu, in ruhig ſtiller Haltung, 
und nie am Speer die Lilie umgeht, 
154. Und nimmer roth gefarbt durch innre Spaltung. 
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1. 


4, 


Wie der, PR Vater karg . den "einen, 
„An Tlimene um Kunde ſich gewandt 5 

Von dem, was man geſagt, ihn zu 3 
So war ich jetzt in mir, und, ſo empfand 
Beatrie mich und Er, deß Liebes⸗Regung 


Vom Flammenkreuz ihm zu mir hergebannt. 


7. 


10. 


Drum Sie: ;, Folg' itzt der inneren Bewegung, . 
Und laß den Wunſch hervor nür ſey er rein 
Bezeichnet durch des innern Stempels Prägung. 
Er ſoll nicht groͤßre Kenntniß uns verleihn, | 
Doch muthig ſollſt du deinen Durſt bekennen, 

Als ob ein Menſch ihn ſtillen ſollt' in Wein. 


13. „O theurer Ahn, hochragend im Erkennen, 


Gleich wie der Menſch fieht, daß im Dreieck nicht 


3Zbwei ſtumpfe Winkel ſich geſtalten koͤnnen, 


16. 


. 


So ſiehſt du, was da ſeyn wird, das Geſicht 
Dem Spiegel zugewandt, der alle Zeiten 
Als Gegenwart dir zeigt im klaren Licht. 


19, 


22. 


25. 
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Als noch Virgil beſtimmt war, mich zu leiten, 
Um auf den Berg, der unſre Seelen heilt, | 
Und zu der todten Welt hinabzuſchreiten, 

Ward von der Zukunft Kunde mir ertheilt, ö 
Die hart iſt, mag ich auch als Thurm mich fuͤhlen, 
Der trotzend ſteht, wenn ihn der Sturm umheult. 
Drum wuͤßt' ich gern, um meinen Wunſch zu kuͤhlen, 


Welch ein Geſchick mir naht. Vorausgeſchaut, 


Scheint minder tief ein Pfeil ſich einzuwuͤhlen.⸗ 
28. 


Ich ſprach's zum Licht, das mir mit ſuͤßem Laut 
Geſprochen hatt', und hatt’ ihm nun vollkommen, 


| Nach meiner Herrin Wink, den Wunſch vertraut. 


31, 


In Raͤthſeln nicht, wie man fie einft vernommen, 


u Beſtimmt, ein Netz für Thvren⸗Wahn zu ſeyn, 


34. 


Eh Gottes Lamm die Suͤnd' auf ſich genommen, 
In klarem Wort und buͤndigem Latein, 
Antwortete mir jene Vaterliebe 


Verſchloſſen in der eignen Wonne Schein: 
37. 


„Der Zufall, Werk allein der Erden = Triebe, 
Mahlt ſich im ew'gen Blick, wie vorbeſtimmt, 
und keiner iſt, der ihm verborgen bliebe, 


Obwohl er euch die Freiheit nicht benimmt, 


So wenig, als das Aug’ ein Schifflein leitet, 
Das drin ſich ſpiegelt, wenn's ſtromunter ſchwimmt. 
92 
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43. Wie Orgel⸗Harmonie zum Ohre gleitet, N 
So kann mein Aug' im ew'gen Blicke ſehn, 
Welch ein Geſchick die Zukunft dir bereitet. 
46. Wie Hippolyt, vertrieben aus Athen, 
Von der Stiefmutter treulos argen Känfen, | 
So mußt du aus dem Vaterlande gehn. | 
49, Dies wollen fie, dies iſts, worauf fie denken; 
Und wo man Ehriſtum frech zu Markte trägt, 
Dort witd r That, was Noth thut, dich zu kraͤnken. 
52. Und dem verletzten Theil fokgt, wie er pflegt, 
Der Ruf der Schuld — allein die Wahrheit kuͤnden 
Wird Gottes Rache, die den Argen ſchlaͤgt. 
55. Du wirft dich allem, was du liebſt, entwinden, 
Und wirft, wenn dies dir bittern Schmerz erweckt, 
Darin den erſten Pfeil des Bann's empfinden. 
58. Wie fremdes Brot gar ſcharf verſalzen ſchmeckt, 
Wie hart es iſt, zu ſteigen fremde Stiegen, 
Wird dann durch die Erfahrung dir entdeckt. 
61. Doch wird ſo. ſchwer nichts deinen Rücken biegen, 
Als die Geſellſchaft jener ſchlechten Schaar, 
Mit welcher du dem Bann wirſt unterliegen. 
54. Ganz toll, und ganz verrucht und undankbar, 
HBekaͤmpft fie dich; doch zeiget bald, zerſchlagen, 
Ihr Kopf, nicht deiner, wer im Rechte war. 
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67. Wie dumm ſie iſt, das wird be Thun beſagen; 
Und daß du fuͤr dich ſelbſt Partei gemacht, 
Wird dir erwuͤnſchte, ſchoͤne Fruͤchte tragen. 
70. Die erſte Zuflucht in der harten Acht 
Wird dir der herrliche Lombard gewaͤhren, 
Den heil'ger Aar und Leiter kenntlich macht. 
73. Zwiſchen euch wird von Geben und Begehren 
Das, was ſonſt ſpaͤter kommt, das Erſte ſeyn, 
So ſorgſam wird auf dich fein Blick ſich kehren. 
76. Dort ſiehſt du Ihn, dem dieſes Sternes Schein 
Bei der Geburt im hellſten Licht entglommen, 
Ihm das Gepraͤg zu hoher That zu leihn. 
79. Und hat die Welt noch nichts davon vernommen, 
So iſt's, weil eben erſt zum neunten Mal 
Die Sonn’ um ihn den Zirkel Lauf genommen. 
82. Doch glaͤnzt er, ungeruͤhrt durch Gold und Quaal, 
ö Bevor ſich des Gascogners Tuͤcken zeigen 
Bei Heinrichs Zug, in heller Tugend Strahl. 
85. „Hochherrlich wird ſein Ruhm zum Himmel fteigen; 
Der Feind ſelbſt kann, obwohl voll Ungeduld 
Bel ſeiner Thaten Lob, es nicht verſchweigen. 
g. Gewäaͤrtig fen denn fein und feiner Huld; 
Aus Armen macht er Reich' und Arm' aus Reichen, 
Hebt arme Tugend, ſtuͤrzt die reiche Schuld. 
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91. Laß nicht dies Wort aus dem Gedoͤchtniß weichen, 
Doch ſage nichts!“ Dann ſagt' er Dinge mir, 
Die dem felbſt, der ſie ſah, noch Wundern gleichen. 

94. „Sohn,“ alſo ſprach er weiter, „Siehe hier, 
Zuiden, was dir verfündet ward, die Gloſſen. 
Schon droht man aus dem Hinterhalte dir. 

97. Doch nicht beneide deine Landsgenoſſen, 

Denn lang, bevor du ſinkſt ins dunkle Grab, 
It dem Verrath gerechte Nach' entſproſſen. 
100. Hier brach die heil ge Seel’ ihr Reden ab, 
und hatte das Gewebe ganz vollendet, 
Wozu ich fragend ihr den Aufzug gab. 

103. Und wie man zweifelnd ſich an Jemand wendet, 
Der innig liebt, und Rechtes will und ſieht, 
Nach gutem Rath — ſo ich, als er geendet: 
106. „Ich ſeh's, wie raſch heran die Stunde zieht, 

Um gegen mich den ſcharfen Pfeil zu kehren, | 
Der ſchwerer trifft, wen die Beſinnung flieht. 
109. Drum muß ich wohl mit Vorſicht mich bewehren, 
um nicht, aus meinem liebſten Ort verjagt, 

N Durch mein Gedicht der Zuflucht zu entbehren. 
112. Denn, reiſend durch die Welt, wo's nimmer tagt, 
Dann, hangend an der Herrin Angeſichte, 
Zum ſchoͤnen Gipfel, der gen Himmel ragt, 
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115. Dann durch den Himmel ſelbſt von Licht zu Lichte, 
Erfuhr ich, was wohl manchen brennt und beißt 
Durch ägenden Geſchmack, wenn ich's berichte. 

118. Und zagt, der Wahrheit feiger Freund, mein Geift, 
Dann, füͤrcht ich, bin ich todt bei jenen Allen, 

Bei welchen dieſe Zeit die alte heißt.“ * 

121. Und neuen Glanz ſah ich dem Licht entwallen, 

Das Strahlen, wie ein goldner Spiegel, warf, 
Auf den der Sonne Feuerblicke fallen. 

124. „ Wer rein nicht ſein Gewiſſen nennen darf,“ 
Sprach er, „ wen eigne Schwach, wen fremde druͤcket, 
Dem ſchmeckt wohl deine Rede ſtreng und ſcharf. 

127. Dennoch verkuͤnde ganz und unzerſtuͤcket 

Was du geſehn, von jeder Füge frei, Te ur 
und laß nur den ſich kratzen, den es juckt. 

130, Ob ſchwer dein Wort beim erften Koſten ſey, 

Doch Nahrung hinterfäßes zu kraft germ Leben, 

Iſt des Gerichts Verdauung erſt vorbei. 

133. Dein Laut wird fi ch, dem Sturme gleich, erheben, 
Der hohe Gipfel ſtärker ſchuͤttelnd faßt, 
und dies wird Grund zu groͤßrer Ehre geben. 

136. Drum find berühmte Seelen alle faſt, 

Die du im dunkeln wehevollen Schlunde 
und auf dem Berg und hier geſehen haſt. 
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189. Denn niemand traut beruhigt einer Kunde, 
BVBerbirgt das Bild, das fie vor Augen ſtellt, 
Die Wurzel tief im unbekannten Grunde, 
149, Und nur was ſchimmert überzeugt die Welt.” 


* 
‘ 
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1. Schon freute ſich der feege Geiſt alleine 

An ſeinem Wort, und ich, mit Süßigkeit 
Das Bittre maͤßigend, genoß das meine. 

4. Und jene Frau, zum Hoͤchſten mein Geleit, 

Sprach: „Wechsle die Gedanken — denk', ich wohne 
Dem nah, der mildert unverdientes deid. 

7. Ich, hingewandt zum ſuͤßen Liebestone, 
Konnt' in den heil'gen Augen Liebe ſchau'n, 
Die ich nicht ſing' in dieſer niedern Zone. 

10. Denn nicht der Sprache nur muß ich mißtrau'n; 
Selbſt das Gedaͤchtniß kehrt nicht, ungetragen 
Vom Flug der Gnade, zu den ſeel' gen Au n. 

13. Ich kann von jenem Augenblick nur ſagen: 

Ich fühlte jeden Wunſch der Bruſt entfliehn, 
Als ich den Blick zur Herrin aufgeſchlagen, 
16. Bis, die nun ſelbſt aus Ihrem Auge ſchien, 
Die ew'ge Luſt, vom ſchoͤnen Angeſichte 
Im zweiten Anblick Gnuͤge mir verliehn, 


1 
22. 
28. 
28. 
31. 


34. 
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Veßegend mich mit eines Lächelns Lichte. 
„Nicht mir im Aug? allein AR Naradies ?- 
Sie ſprachs. „Horch auf! dorthin die Augen richte!” 
Wie wohl die Lieb auch hier ſchon ſich erwies, 
Die uns im Antlitz glänzt’, in allen Zügen, 

Wenn man die Seel ihr vollig uͤberließ; 

So zeigt in Glam und woanigem Vergnuͤgen 
Des Urahns. Gef die liebende Begier 

Mir noch durch ein' ge Reden zu genuͤgen: 

„In dieſes Baumes fuͤnfter Stufe hier, 

Der von dem⸗Gipfal Nahrung zieht und Leben, 
Stets reich an Frucht und friſcher Blätter Zier, 
Sind Scelge, die, eh fie. empor zu ſchweben j 
Der Himmel vief, in eurem Erdenchal 
Durch Nahm der Maſe reichen Stoff gegeben. 
Sieh auf die Arme hin am Kreuzes⸗Maal, 

Und zeigen wird fach Jeden, die ich nangte, 


Wie in der Wolf ihr ſchneller Feuerſtrahl. 


37. 


Und ſieh, ein Licht, gleich ſchnelem Bſitz, entbrannte, 
Beim Namen Joſua — ſo daß ich Wort 


und That in einem Augenblick erkannte. 


Den Maccabaͤus nannt' er dann, und dort 


War kreiſend Feuer glänzend vorgedrungen, 
Und Freude trieb den heil'gen Kreiſel fort. 
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43, Als Karl der Groß’ und Roland dann erklungen, 
Folgt' ich ſo aufmerkſam dem Glanz, als man 
Dem Falken folgt, der ſich emporgeſchwungen. 

46. Wilhelm zag metnen Blih zum Kreuz Hinan, 

ö Und Rinoard, bei ihres Rahmens Klange. 
Auch Herzog Gottfried, Robert Guiscard dann. 

49. Nun miſchte ſich dem ſchimmernden Gedrange 
Das Licht, das mit geſprochen, und bewies 

Als Meifter. ſich im himmliſchen Geſange. 

52. Um was zu thun ſey, zu erkennen, ließ | 

Ich rechts zur Herrin meinen Blick ſich kehren, 

Zu ſehn, was Sie mit Wort und Wink mir hieß, 


55. Und ſah ihr Auge ſich fo rein verklaͤren, 


So hold, daß, was ſie ſchon an Glanz gezeigt, 
Verdunkelt ward, und alles Licht der Sphaͤren. 

58. Und wie die Wonn' in unſrer Bruſt, erzeugt 
Vom wackern Thun, tagtäglich ſich erhoͤhend, 
Bemerken läßt, daß unſre Tugend ſteigt; 

61. So merkt' ich jetzt, dies ſchoͤr re Wunder ſehend, 
Daß ich emporgelangt zu weiterm Kreis, ö 

Mich ringsum mit dem Schwung des Himmels drehend. 

64. Und wie das Noth der Schaam, die gluͤhend heiß 
Gefaͤrbet hat der zarten Jungfrau Wangen,. 
Bald wieder ſchwindet vor dem lautern Weiß; 
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67. Go, nach dem rothen Licht, das mich 8 | 
Sah i ich mich in den Silberglanz entruͤlkt 
Des ſechsten Sterns, der mich in ſich empfangen. 
70. und in dem Stern des Zeus, den Fdeude ſchmückt, 
War frohes eiebesfunkeln zu gewahren, 
er unſrer Sprache Zeichen ausgedruckt. 


73. Wie Doͤgel, die empor vom Strande fahren, = 


Gemeinſam neuer Weide froh, ſich bald 
In runden, bald in langen Haufen ſchaaren; 

76. So flatterten, von Himmelslicht umwallt, 
In Saͤngen Seel ge hin, im Fluge zeigend 
Des D und dann des I und L Gehalt, 

79. Im Sang erſt bald geſenkt, bald wieder ſteigend, 
Und war die Ordnung dieſen Zeichen gleich, 
Einhaltend in des Fluges Schwung und ſchweigend. 

82. Kalliope, die du die Geiſter reich 

An Ruhme machſt, fie ewig zu erhalten, 
Die du erhäftft mit ihnen Stadt und Reich, 


85. Erleuchte mich, damit ich die Geſtalten 


Geetreu beſchreibe, jetzt mit deinem Strahl; 
Laß deine Kraft in kurzen Reimen walten! — 
88. Bokab und Konſonanten — ſiebenmal 
Fuͤnf⸗ waren's, die mein Auge dort ergetzten, 
Auch merkt ich wohl die Ordnung dieſer Zahl. 


7 
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91. Diligite justitiam — ſo ſezten u | 5 
Erſt Haupt⸗ und Zement ſich; dann ſieh e 
Qui judicatis terram als die letzten. 

94. Und Alles blieb beim M im fünften. Wort 8 
Geordnet ſtehn, hiermit das Werk vollbringend. 
So ſtand die Schrift wie Gold in Silber dort. 

97. Ich ſah viel andres Licht, ſich niederſchwingend . 
Zum Haupt des M, dort ſtill und unbewegt, 
Vom Gut, ſo ſchien es, das ſie anzieht, ſingend. 


100. Dann, wie wenn man mit Feuerbraͤnden ſchlaͤgt, En 


Draus unzaͤhlbare Funken ſpruͤhend flammen, 
Woraus die Thorheit wahrzuſagen pflegt; ö 

103, So hoben dort ſich mehr als amfende lamm, 7 5 
Und die ſtieg mehr, und minder die empor, 
Wie ſie die Senne trieb, aus der ſie . 

106, Als jed’ an ihrer Stelle war, verlor 
Sich das Gewuͤhl — da unt in Blammenzügen 
Der Kopf und Hals von einem Adler vor. 

109. Der dorten mahlt, weiß ſelbſt ſich zu genuͤgen; 5 
Er, ungeleitet, lenkt des Kuͤnſtlers Hand, 
Damit der Form ſich die Gebilde fuͤgen. 

112, Die ſeel'ge Schaar, die dort zufrieden ſtand, 
Das M bekroͤnend mit dem Lilienkranze, ® 
Vollendete das Bild jetzt, leicht gewandt. 
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115. So ſah ich,, ſchoͤner Stern, der Himmel pflanze 
In uns die. Keime der⸗ Gerechtigkeit, 
Der Himmel, den du ſchmückſt mit deinem Glanze. 
118. Zum Geiſt, der Kraft dir und Bewegung leiht, 
Fleh ich, nach jenem Rauche hinzuſchauen, 
Der deinen Strahl verdunkelt und entweiht : : . 
121. Sein Zorn mach einmal noch dem Volke Grauen, i 
Das in dem Tempel ſchachert und verbehrt, 
Den Er aus Wundern ließ und Martern bauen. 
124. O Himmels ⸗Krieger⸗ Schaar, dort hell verklant, 
Bitte für die, fo noch der Leib umſchloſſen, 
Die ſchlechtes Beiſpiel falſche Wege lehrt. 
127. Einſt kriegte man mit Schwertern und Geſchom, 
Doch jetzt, das Beot wegnehmend dort und hie, 
Das unſer frommer Vater nie verſchloffen. 
180. Du, der du ſchreibſt, um auszuſtreichen, ſien : 
Fuͤr jenen Weinberg, welchen du verdorben, 
| Starb Paul und Petrus, doch noch leben fie, 
138. Du aber ſprichſt: Hab' ich nur den erworben 
Detr in die Einſamkeit der Wuͤſt entrann, 
Und der zum Lohn fuͤr einen Tanz geſtorben, 
186. Was kuͤmmern Paulus mich und Petrus dann ? 
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1. Vor mir erfepien mit offnem Slügetpaar 
Das ſchoͤne Bild, wo, ſeelig im Vereine, 
Der Geiſter lichter Kranz verflochten war. 

4. Jedweder war wie ein Rubin, vom Scheine 

| Der Sonne fo in Licht und Gluth entbrannt, 
Als ob fie felbſt mir in die Augen ſcheine. ö 

7. Der Schilderung, zu der ich mich gewandt, 

Wie kann die Sprache ſie, die Foder wagen, 
Da Phantaſie dergleichen nie erkannt ·· 
10. Ich fah den Aar und hoͤrt' ihn Worte fagen, 

Und in der Stimm’ erktangen Mein und Ich, 
Als Wir und Un ſer ihm im Sinne lagen: 
18. „Weil ich gerecht und fromm war, wollte mich 
Der Hoͤchſte hier zur Herrlichkeit erheben, 
und jeden Wunſch läßt dieſe hinter ſich. 

16. Und ſolch Gedaͤchtniß ließ ich dort im Leden, 
Daß es für ruͤhmlich ſelbſt den Boͤſen gilt, 
Die nicht auf meiner Spur zu wandeln ſtreben. 
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19. Wie vielen Kohlen eine Gluth entquillt, 
So tönte jetzt von vielen Liebesgluthen 
* einz' ger Ton mir zu aus jenem Bild. 

„ Ihr ew ge Bluͤthen des endloſen Guten, 
1 ich, „ die Ihr mir als einen jetzt 
Laßt eure Wohlgeruͤch entgegenfluthen, | 

25. Ich bitt euch nun, mit eurem Hauch’ ergetzt 
Mich Hungrigen, und reicht mir jene Speiſe, 

Mit welcher mich die Erde nie gelegt. 

28. Wohl weiß ich, ſpiegelt ſich in anderm Kreiſe 

Des Himmels ab des Herrn Gerechtigkeit, 
Daß ſie ſich euch nicht unterm Schleier weiſe. 

31. Ihr wißt, zum. Hören bin ich ſchon bereit, 
Auch wißt ihr, welch ein Zweifel mich FAR 
Der unbefriedigt iſt feit langer Zeit. 1 

34. Gleichwie ein edler Falk, der Kapp⸗ entgangen, 
Das Haupt bewegt, ſich ſchoͤn und freudig macht, 
Stolz mit den Flügeln ſchlaͤgt und zeigt Verlangen, 

37. So machte fi des hohen Zeichens Pracht 
Das Gottes Gnade laut dem All verkuͤndet, 

Mit Sang, wie der nur hoͤrt, der dort RER 

40. Und es begann: „Er, der die Welt geruͤndet, 
Und fie begrenzt, hat viel Geheimes drin 

Und Offenbares viel darin begruͤndet; 
' 43. Doch 
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43. Doch hat er ſeine Kraft vom Anbeg imm 
Nicht völlig ausgeprägt im Welten alle, 
Denn endlos uͤberragt's ſein hoher Sinn: 

46. Der erſte Stolze, welcher hoͤh' re als alle 

Geſchoͤpfe ſtand, ſank drum im frevlen Zwiſt, 
Des Lichts nicht harrend, fruͤh in jahem Falle. 

49. Denn jegliches der kleinern Weſen iſ t 

Zu eng, um jenes Gut darein, du bringen „ 
Das, endlos, ſich nur mit ſich ſelber mißt. 
52. Drum kann ſo weit der Menſchenblick nicht dringen, 

Cr, nur ein Strahl von jenes Geiſtes Schein, 

Der Urſtoff iſt und Grund von allen Dingen, 
55. Kann nie durch eigne Kraft ſo maͤchtig ſeyn, 
Um ſeinen Urſprung deutlich zu erſehen, 
Denn Nebel hält für ihn fo Tiefes ein; 

58. Drob zu der Urgerechtigkeit das Spaͤhen 
Des Menſchenblicks ſich nur ſo weit erſtreckt, 
Als in den Grund des Meers die Augen gehen. 

61. Leicht wird der Grund am Strand vom Aug” entdeckt, 
Doch nie im Meer, wie fehr ſich's muͤh' und übe. 
Wohl ift dort Grund, allein er bleibt verſteckt. 

64. Nur aus der Heiterkeit, die nimmer truͤbe, 
Kommt Licht — all' And'res iſt, nur Dunkelheit, 
Iſt Schatten oder Gift der Fleiſchestriebe. 

J 
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67. Sieh das Verſteck, das die Gerechtigkeit 
Dir lang verhehlt, jetzt offen dem Verſtande, 

Und ruhn wird nun in dir der Zweifel Streit. 

70. Erzeugt wird jemand an des Indus Strande, 
So ſprachſt du, doch wer ſpricht von Jeſus Christ, 
Wer lieſ't und ſchreibt von ihm in jenem Lande? 

78. Wenn er, fo weit es die Vernunft ermißt, 
In That und Willen rein und unverdorben, 
und ohne Suͤnd' in Wort und Leben iſt, 

76. Und er ungläubig, ungetauft geſtorben, 

Wo iſt dann wohl ein Recht, dem er verfaͤllt ?. 
Wo Schuld, daß er den Glauben nicht erworben! — 
79. und wer biſt du, der ſich ſo hoch geſtellt, | 
Um, richtend, tauſend Meilen weit zu fpringen, 
Da eine Spanne kaum dein Blick enthält? | 
82. Gewiß, daß die mir nach im Forſchen ringen, 
Wär? über euch nicht Gottes heib ges Wort, 
Zum Zweifel und Erſtaunen Grund empfingen. 
85. O Thier aus Erd'! ihr groben Geiſter dort! 
Der erſte Wille, gut von felber, gehet 
Nie aus ſich ſelbſt, dem hoͤchſten Gute, fort. 
88. Gerecht iſt, was mit ihm in Einklang ſtehet. 
Ihn kann nicht anziehn ein erſchaffnes Gut, 
Das nur aus Seiner n entſtehet.— 


Neunzehnter Geſang. 131 


91. Wie über ihrem ef die Stbechin thut, 
Wenn fie die Brut geſpeiſt, im Krelſe ſchwebend, u | 
Und wie nach ihr hinſchaut die fatte Brut; 


94. So that — und fo auch ich, das Auge erhebend 


Das heil ge Bild, das ſeine Fluͤgel ſchwang, 
Den Willen kund der freud gen Schaaren gebend, 
97. Indem's, im Kreis ſich ſchwingend, alſo ſong: 
So wie du nicht verſtehſt, was ich verkuͤndet, 
So kennt ihr nicht des ew' gen urtheils Gang. 

100. Dann, noch im Zeichen, das den Ruhm begruͤndet 
Der Römer hat, ſtand ſtill die ſeelge Schaar, 
Von lichter Gluth des heil'gen Geiſt's entzuͤndet. 

108. „In dieſes Reich, begann aufs neu der Aar, 
„Stieg keiner je, der nicht geglaubt an Ehriſtus, 
Vor oder nach, als er gekreuzigt war. 

106. Doch ſiehe, viele rufen Chriſtus! Chriſtus! 

und ſtehn ihm ferner einſt beim Weltgericht, 
Als jene, welche nichts gewußt von Chriſtus. 

109. Das Strafurtheil fuͤr ſolche Chriſten ſpricht 
Der Heid’ einft aus, wenn ſich die Schaaren trennen, 
Die zu der ew'gen Nacht und die zum kuht = = 

112. Wie wird ein Perſer eure Fuͤrſten nennen, 
Zeigt ihm ſich aufgeſchlagen jenes Buch, 
In dem er ihre Schmach wird leſen koͤnnen? 

| 3 2 
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116. Die That des Albrecht wird mit hartem Spruch 
Er in dem Buch dann eingetragen ſehen, 
Ob der ihn trifft des Boͤhmer⸗Neiches Fluch. 
118. Auch Frankreichs Schmerz wird aufgezeichnet ſtehen, 
| In den es durch den Muͤnzverfaͤlſcher fällt, 
Der durch des Ebers Stoß wird untergehen. 
121. Dort ſteht der Stolz, der Durſt nach Land und Geld, 
| Drob Schom und Engelländer thun, gleich Tollen, 
Und keiner ſich in ſeiner Grenze haͤlt. | 
124, Dort wird die Ueppigkeit ſich zeigen ſollen 
Des Spaniers und des Boͤhmen, welcher nie 
Die Trefflichkeit gekannt, noch kennen wollen. 
127. Dort, Lahmer von Jeruſalem, dort ſieh „ | 
Mit einem M bezeichnet deine Sünden, 
Und deine Tugenden mit einem I. | 
7.480, Dort wird ſich auch der niedre Geiz verkünden 
| Def, der dort herrſchet, wo Anchiſes ruht, 
Nach langer Bahn, bei Aetna's Feuerſchluͤnden. 
133. Und wie gering er iſt an Kraft und Muth, 
Das wird die abgekuͤrzte Schrift bezeugen, 
Die Vieles kund auf engem Raume thut. | 
136. Auch wird das ſchmutz' ge Thun des Ohms ſich zeigen, 
und das des Bruders kund ſeyn überall, „ 
Die mit dem edlen Stamm zwei Kronen beugen. 
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139. Auch den von Norweg, den von Portugal 
Und den von Roſcia wird man unterſcheſden, 
Der Schuld iſt an Venedigs Muͤnz Verfall. 
142. Mög’ Ungarn fernerhin nicht Unbill leiden! 
Navarra, es vertheidige getroſt ü 
Die Berges⸗Reihn, die es von Frankreich dee 
145. Und. Ricofla iſt und Famagoſt, | 
Vorlaͤuſig und als Angeld, ſehr mit Fuge, 
Wie Jeder zugiebt, auf ihr Vieh erboßt, 
148. Dat mit dem andern geht in gleichem Zuge.“ 


£ 
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1. Wenn Sie, die hell die ganze Welt. verftärt, 
Bon uaſrex Hemiſphaͤr herabgeſchrommen 
Und rings der Tag erſterbend ſich verzehrt, 

4. Dann zeigt der Himmel, erſt von Ihr eutglammen, 
Von Ihr allein, viel Sterne rings im Rund, 
Die all' ihr Licht von einem Licht entnommen. 

7. Dies war's, was jetzt vor meiner Seele ſtund, 
Als unſrer Welt und ihrer Herrſcher Zeichen 
Stillſchweigen ließ den benedeiten Mund. 

10. Denn alle Lichter, jene wonnereichen, | 
Erglänzten mehr im Sang, an deſſen Macht 
Nicht irdiſcher Erinn rung Schwingen reichen. 

18. O Lieb’, umkleidet mit des Laͤchelns Pracht, 
Wie ſah ich Glanz dich in die Funken gießen, 
Die heil'ger Sinn allein dort angefacht! 

16. Dann, als die Edelſteine, die mit füßen 
eichtſtrahlen hold das ſechste Licht erhöhn, 

Die Engels Glocken wieder ſchweigen ließen, 
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19. Schien mir's, es Jeg in murmelndem Getoͤn 
Kin Sluß, von Fels zu Felſen niederfallend, 
Wie reich fein Quell entſtand auf Bertzeshoͤhn. 
22. Und wie ein Ton, aus reiner Lauten ſchallend, 
An ihrem Hals ſich formt, und we der Wind 
n Durchs Mundloch eindringt, die Schalmei durchhallend; 
25. So hatte jener Murmelton geſchmind „ 
Sich bis zum Hats des Aars emporgeſchwungen, 
Und drang, wie aus der Kehle, Süß und lind, 
28, Und ward zur Stimm', und, dapt hervorzedrungen, 
Ward er gebildet zum erwuͤnſchten Wort, 
und wahl behalt mein Herz, was mir erklungen. 
31. „Den Theil in mir, der bei den Adlern dort 
Die Sonne fieht und traͤgt, ſchau an!“ ſo hoden 
Die Wort' itzt an und fuhren weiter fort: 
34. „Denn von den Feuern, die mein Bild gewoben, 
Sten, die hier glänzen an des Auges Statt, 
In allen Wuͤrden vor den andern oben. 
37. Der, ſo den Platz des Augenapfels hat, 
Des heil gen Geiſtes Sänger war's und brachte 
Die Bundeslade fort von Stadt zu Stadt 
40. Wie der, der ihn begeiſtert, ſeiner achte 
Und feines Sangs, das kann er jetzo ſehn, 
Da Er dem Werth gleich die Belohnung machte. 
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43. Von fünf fw die um mein Aug' als Btaue l ſtehn / 
Sieh naͤchſt dem Schnabel den, der ehmals Beile 
Dem Heer gebot auf einer Witte Fiehn © 

46. Wie, wei nicht Chriſto folgt zu feinen Heils, -- 
Dies theuer buͤßt, das hat er nun erkannt 

e In dieſer Wenn) und in dem- Gegentheileee. 

49. Der Naͤchſt“ im Kveiſe, der mein Aug’ umſpannt, 

Iſt. Jener, der den Tod auf funfzehn: Jahre 
Durch wahte Reue von: ich abgerr ande. 

32. Jetzt ſiehr er ein, der Herr, der ewig Wahte 

Bleib' ewig wahr, obwohl ſein Urthetl ich: t 
Auf wuͤrd'ges Flehn von Heur auf Morgen ſpaͤre. 
55. Der nachfolgt, führte das Geſetz und mich 
Durch guten Sinn zu ſchlimmem Thun bewogen, 

, Nach Griechenland, weil er dem Hirten wich - 
58. Jetzt ſteht er, daß, vom Guten abgezogen 
Das Uebel, das in Trümmern euch begraͤbt, 

Ihm dennoch nichts von feiner: Wonn' entzogen. 

61. Sieh Wilhelm, wo der Bogen abwaͤrts ſtrebt, 

Ob deſſen Tod des Landes Bürger weinen, 
Das weint, weil Karl und Friederich gelebt. 

64. Jetzt ſieht er, Gott liebt zärtlich, als die. Seinen; 

Gerechte Fuͤrſten, und, in Glanz erhellt; 
„Laßt er dies hier in frohem Blitz erſcheinen. 
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67. Wer glaubt' es in der wahnbefangnen Welt. 
Daß Ripheus, den Trojaner, hier im Runde 
Des fünften Lichtes heil ger Glanz enthalt? 

70. Jetzt hat er wohl von Gottes Gnade Kunde 
Und ſiehet mehr, als euver Welt. fich zeigt. 
Drringt auch fein Blick nicht bis zum tiefſten Grunde. 
73. Wie in die Luft die kleine Lerche ſteigt :: .. Tu 
Erſt ſingend flattert, aber dann, zufrieden 5% 

Vom letzten ſuͤßen Ton geſaͤttigt, ſchweigt; 

76. So ſchien mir jenes Bild, durch das hienieden 
Des Hoͤchſten ew'ger Wille zu uns ſpricht, 
Der jedem Ding das, was esriſt, beſchieden. 

79. Und barg ich auch den Zweifel minder dicht, N 
Als Glas die Farbe, litt er doch. mein. Schwelgen, 
Und laͤngres. Harren auf Verkuͤndung nicht. 

82. Er zwang dies Wort dem Munde, zu entſteigen: 2, 0 
„Was ſah ich dort!“ durch ſeines Dranges Macht, 
Denn Freudenfunkeln ſah ich dort ſich zeigen. 

85. Im Auge hellre Gluthen angefa cht, cm 
Sprach drauf der Adler, um mich aufzuregen, 

Den Staunen feſſelte bei ſolcher Pracht: 

88. „Ich ſah, du glaubeſt dies, doch nur deswegen 

Wieil ich's geſagt, und- ſieheſt nicht das Wie? 

Wie wir Verborgenes zu glauben pfiegen, . 
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91. Wie man ber Sache Bahmen lernt, dach ſe. 
Nicht kann nach ihrem Weſen unterſcheiden, 
Wenn nicht ein Anderer uns Licht verlieh. 
94. Das Reich der Himmel muß Gewalt erleiden, 
Wenn Kraft der Lieb und Hoffnung es bekriegt, 
Denn Sottes Wille wird beſiegt von beiden; 
97. Nicht wie ein Menſch dem Szärkern unterliegt 
Nein, Er ſiegt, denn er will ſich ja ergeben, 
Drob er, beſiegt durch feine Güte, ſiegt. 
100. Du ſtaunſt beim erſten und beim fünften Leben 
ö In meiner Brau', und nennſt es wunderbar, 
Daß beide hier in hellem Glanze ſchweben. 
108. Als Chriſten, nicht als Heiden, ſtarb dies Peer. 
1 | Der glaubt ans Leiden, das ſchon eingetroffen, 
| | Der zweit an das, das noch zu dulden war. 
106. Der iſt vem Ooͤllenſchlund, der nimmer ofen 
Zur Nuͤckkehr war, zum Leib zuruͤckgekehrt, 
und dies verdankt er nur lebend gem Hoffen; 
109. Lebend'gem Hoffen, welches heiß begehrt. 
Daß Gott ihn loͤſe von des Todes Ketten, 
Bis Er, bewegt, das kraͤft ge Flehn gewaͤhrt. 
a 112. Um wieder bald den Leib im Grab zu betten, 
Kehrte der edle Geiſt zuruck in ihn, . 
und glaube an den, der Macht hatt, ihn zu retten. 
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118. Und, glanbend, fahr et ſich fo: el ne 
In wahrer Liebe, daß er dieſer Wonen 
Bei feinem zweiten Tode werth : erſchien. 


118. Der well, aus Gnade, die fo. tlefem Brom ass 


Entquollen [7 daß nie die Kreatur e 
Die Quell erſpähen kann; wo er begonnen, 


121. Weiht' all fein: Lieben eint dem Rechte nur, 
Drum hob ihn Gott empor zu Gand und Gunden, 


Und zeigt ihm kuͤnftiger Erloͤſung Spur: ' 


124. Er glaubt! an fie, und ſchalt ſodaun, entlaben 


Des Heidenthums, von ſeinem Stanke frei, 
Die, ſo noch wandelten auf falſchen Pfaden. 
127. Anſtatt der Taufe ſtanden ihm die drei, 

| Die du am rechten Rad im Tanz gefehen, 
Wohl taufend Jahre vor der Taufe bei. 

130. O Gnadenwahl, wie tief verborgen ſtehen 
Doch deine Wurzeln jenem Blick, der nicht 
Vermag den Urgrund völlig zu erfpähen! 

133. Kurz ſey dein Urtheil, Menſch, wie dein Geſicht, 

Da wir nicht all die Auserwaͤhlten wiſſen, 
Wir, die wir ſchaun in Gottes ew'ges Licht. 

136. Und ſuͤß iſt uns auch dag, was wir vermiſſen, 
Da daraus uns das hoͤchſte Heil entquillt, 
Daß deſſen, was Gott will, auch wir beflifien.” 
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189. So reichte jenes gottgeliebte Bid: 


Der ſchwachen Sehkraft Staͤrkung zu . 
Mir Arzeneien, wunderſuͤß und mild. 


142. Und wie mit lieblichem Geſchwirr der Saiten 


Die guten Lauter guter Saͤnger Lied 
Zu groͤßrer Suͤßigkeit des Sangs begleiten 
145. So regt, indeß der Adler mich beſchied, 


Der benedeiten Lichter Paar, zuſammenn, 
Wie man zugleich die Augen blicken ſieht, 


148. Bei ſeinem Wort die hellen Wonneflammen. 
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1. Schon heftet ich die Augen auf's Geſicht 
Der Herrin wieder, Augen und Gemuͤthe, 
Und dachte drum an alles Andre nicht. 

4. Sie laͤchelte mir nicht, doch ſprach voll Güte: ” . 

„Dafern ich lachte, würde dir geſchehnn 
Wie Semelen, als fie in Staub vergluͤhte. 

7. Wenn meine Schoͤnheit, die, wie du geſehn ." 
Beim Steigen in dem ewigen Pallaſte 6 
Sich mehr entflammt, je mehr wir uns erhoͤhn; 

10. Sich deinem Blick nicht mäßigte;, fie faßte wi 
Dich wie ein Blig — du wöͤrſt von ihr erdrückt, 
Zerſchmettert, gleich dem blitzgetroffnen Aſte. 

13. Wir find zum Glanz, dem ſiebenten, entruͤckt, 
Der. vom Gebild des Himmels⸗Leu'n umgeben, | 
Aus feiner Gluth den Strahl herniederzuͤck. 

16. Laß itzt den Geiſt, dem Blicke nach, ſich heben; — 
Und deinen Blick — mach' itzt zum Spiegel ihn 

Fuͤr's Bild, das kund wird dieſer Spiegel geben.” 
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19. Wer wuͤßte, wie ihr Blick ſo ſeelig ſchien, 
Wie er dem meinen ward zur ſuͤßen Weide, 
Als ſie gebot, ihn wieder abzuziehn, ö 
22. O der erkenne auch wohl, mit weicher Freude 
Ich dem gehorcht, was Sie mir auferlegt, 
Denn Wonne hielt das Gleichgewicht dem Leide. 
25. In dem Kriſtall, das, um die Welt bewegt, 
Vom theuren Fuͤhrer, unter dem entweichen 
Die Bosheit mußte, noch den Nahmen traͤgt, 
28. Erblickr ich einer Leiter ſchimmernd Zeichen, 
An Farbe gleich dem Gold, durdglänzt dom Strahl, 
Hoch, daß zur Hoͤh nicht Menſchenblicke reichen. 
31. und auf den Sproſſen ſtieg in folder Zahl 
Die Schaar der ſeel gen Himmelslichter nieder, 
Als ſtroͤm hier alles Licht mit einem Mal. 
84. Und wie, nach ihrer Art, die Kraͤhn, wenn wieder 
Der Lag beginnt, ſich raſch bewegend ziehn, 
Um zu erwaͤrmen ihr erſtarrt Gefieder, 
37. Und die von dannen ohne Ruͤckkehr fliehn, 
Die ruͤckwaͤrts fliegen, andre dann, im Bogen 
Dieſelbe Stell umkreiſend, dort verziehn; 
40. So ſah ich's jetzt in jenem Glanze wogen 
Der ſich als Strom ergoß, ſobald die Fluth 
Bis zu getoiffen Stufen hergezogen. 
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48. Und Einer glänzte, der, uns nah, geruht, 
Drum wollte ſchon dies Wort der Lipp' entſteigen: 
„Ich ſeh' es wohl, du zeigſt mir Liebesglutn. 

46. Doch Sie, die mir zum Sprechen und zum Schweigen 

Das Wie und Wann beſtimmt, fie ſchwieg, und ich 
That wohl, nicht fragend meinen Wunſch zu zeigen. 

49. Doch Sie erflätte wohl mein Schweigen ſich, 

In Ihm, der Alles ſteht, mich klar erſchauerd, 
und ſprach: „Still itzt den heißen Wunſch und ſprich!“ 

52. Und ich begann: „Nicht dem Verdiente trauend, 

Halt’ ich von dir mich einer Antwort wert 

Ich frag', auf Sie, die mir's geſtattet, bauend, 

55. O ſeel'ges Leben, das du ſchoͤn verklaͤtt 

Dich in der Freude birgſt, aus welchem Grunde 

Haſt du zu mir dich liebevoll gekehrt? 


— 
„ 


58. Und fage mir, weswegen dieſem Runde 


Die Paradieſes⸗ Symphonie gebricht, 
Die tiefer dort erklang im frommen Bunde?” 
61. Und Er: „Dein Ohr iſt ſchwach, wie dein Geſicht, 
Weshalb Beatrix nicht gelacht, deswegen 
Ertoͤnt der Sang in dieſem Kreiſe nicht. 
64. Ich kam von heil' ger Leiter dir entgegen, 
um mit der Red’ und mit dem Licht, das mir 
Zum Kleide dient, dich freudig aufzuregen. 


[4 
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67. Und nicht aus groͤßrer Liebe bin ich hier; 

Nein, mehr und gleiche Liebe gluͤht in ihnen, 
Die dorten find, und Schümmer zeigt fie dir. 
70. Doch hoͤchſte Liebe, die uns treibt, zu dienen 

Dem ewigen Rath, braucht, wen. fie waͤhlt, dabei, 

Wie dir in dem, was du geſehn, erſchienen. . 
78. „Ich fehe;” ſprach ich, „daß die Liebe, ftei, . 

An dieſem Hof den Schluͤſſen nachzugehen 

Der ew'gen Vorſehung, genügend ſen. 
76. Doch bleibt mir Eins noch ſchwierig zu verſtehen: 

| Warum biſt du von allen Jenen dort 

i Schon im Voraus zu dieſem Amt erſehen ? 
79, Noch war ich nicht gelangt zum letzten Wort,. 
Da drehte ſich, ſich um ſich ſelber ſchwingend, 
„Das Licht im Kreis gleich einer Mühle fort.. 
82. „Da jenes Licht, dem Urquell ſelbſt entſpringend,“ 

Antwortete die Liebe drinn, „mir ſcheint, 
Das, welches mich in ſich verſchließt, durchdringend, 
86. Hebt feine Kraft, mit meinem Schau'n vereint, 
Mich über mich, fo daß in feinem Schimmer 
Das Urſeyn, das ihn ausſtrömt, mir erſcheint. 


3s. Und daher kommt mein freudiges Gefimmer , 


Denn wie des Blickes Klarheit ſich vermehrt, 
Vermehrt ſich auch der. Flammen Klarheit immer. | 
91. Doch 


\ 


91. 


94. 
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Doch der, der ſich im reinſten Licht verklätt, 
Der Seraph ſelbſt, der Gott am hellſten ſiehet, 
Genügt dir nicht, in dem was du begehrt. 
Denn in dem Abgrund ew' gen Raths umziehet 


Das, was du fragteſt, Nacht, die, nie erhellt, 


97. 


Und warne ſie vor jenem ſtolzen Streben, 


100. 
103, 
106, 


109, 


Es jeglichem geſchaffnen Blick ehtzieher. 


Verkuͤnde dies, zuruͤckgekehrt, der Welt, 


Das fo Erhabnes ſich zum Ziele ftellt, = 
Der Geiſt, von Licht hier, dort von Rauch umgeben, 
Sucht, wie er kann, zum hoͤchſten Ziel hinauf, N 
Das er nicht ſehn kann, dort den Blick zu heben.” 
Dies trug das Wort des Seeligen mir auf, 
Drum ließ ich demüthsboll von dieſen Fragen, | 
Und fragte nur nach feinem Lebenslauf. | 
„Zwiſchen Italiens beiden Küften ragen 

Gebirge, Tuſcien nah, ſo hoch empor, 

Daß unter ihren Hoͤhn die Wolken jagen. 

In ihnen ſpringt ein Berges⸗Hoͤcker vor, 


Catria genannt, und drunter liegt die Dede, 


112. 


Die Gott zu ſeinem ächten Dienft erfor.” 


Alſo begann er ſeine dritte Rede, 
Und fuhr dann fort: „Dort ſtaͤrkt' ich meine Kraft 


| Im Dienfte fo, daß ich der Speiſen jede 


K 


y 


— 
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115. Mit nichts mir wuͤrzt', als mit Olivenſaft; 
Dort hat Beſchauung mir in vielen Jahren 
Bei Hitz und Froſt Zufriedenheit verſchaft. 

118. Fruchtbare Felder für den Himmel waren 

Im Kloſterbann — jetzt wuchert Unkraut dort, 
Und wohl geziemt ſich's, dies zu offenbaren. 
121. Pier Damian war ich an jenem Ort. 
(Petrus Peccator lebt in unſrer lieben 
Fraun heil'gem Kloſter an Ravenna's Bord.) ö 
124. Nur wenig Leben war mir noch geblieben, 
Dia rief, ja zog man mich zu jenem Hut, 
Der jetzt zu ſchlimmen reizt und ſchlimmern Trieben. 
127. Petrus war mager einſt und unbeſchuht, 
Paulus ging ſo einher in jenen Tagen 
Und fand die Koſt in jeder Huͤtte gut. Me 
130. Die neuen Hirten feift, voll Wohlbehagen, 
Sieht man geſtuͤtzt, geführt und ſchwer bewegt, az 
Und hinten laßt man gar die Schleppe tragen. 
133. Wenn über's. Prachtroß ſich ihr Mantel ſchlaͤgt, 
Sind zwei Stuͤck Vieh in Einer Haut beiſammen. 
O goͤttliche Geduld, die viel ertraͤgt!“ — | 
136, Hier, ftiegen von der Leiter viele Flammen 
Und kreiſ'ten dort, ſo daß ſie mehr und mehr 
Bei jedem Kreis in ſchoͤnem Lichte ſchwammen. 


7 


x 
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189. Sie ſtellen ſich um jenen Schemer 1 
Mit einem Rufe von fo lautem Schale, 


Daß nichts auf Erden tönt fo laut und ſchwer. 
142. Doch nichts verſtand ich in dem Donner s Halle. 


147 


148 


Zwei und zwanzigster Gesang. 


„ t 


1. 


Ich kehrte mich, vom Staunen überwunden, 
Zu meiner Fuͤhrerin, gleich einem Kind, 
Das Huͤlfe ſucht, wo's immer ſie gefunden. 


Sie ſprach, der Mutter gleich, die ſich geſchwind 


Zum Knaben kehrt, der athemlos, beklommen 


In ihrer Stimme friſchen Muth gewinnt: 


10. 


13. 


„ Bedenk's, dich hat der Himmel aufgenommen, 


Wo alles heilig iſt, wo heißem Drang 
Gerechten Eifers, was geſchieht, entglommen. 
Wie dich mein Laͤcheln, wie dich der Geſang 
Verwandelt hätten, wirft du jegt verſtehen, 
Da jener Ruf dich ſo mit Graus durchdrang. . 


Verſtuͤndeſt du das drinn enthalt' ne Flehen, 


So waͤre dir die Rache ſchon erklaͤrt, 


0 16, 


Die du noch wirft vor deinem Tode %hen. 
Von droben fällt zu frühe nicht das Schwert, 
Und nicht zu fpät, wie's dem ſcheint, der mit Grauen 


5 es harrend fürchtet, oder es begehrt. 


2 


- 


37. 


19. 
22. 
25. 


28. 
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Jetzt blicke nur auf And'res mit Vertrauen, 
Sieh dortenhin; du wirft in großer Zahlt. 
Dort hochberuͤhmte ſeel'ge Geiſter ſchauen. n 

Ich ſah, den Blick gewandk, wie fie, befahl, 
Wohl. hundert Kreiſe, welche Funken ſpruͤhten, 
Verſchoͤnert von dem gegenſeit gen Strahl. N 
Wie auch in mir der Sehnſucht Stacheln gluͤhten, 
Doch wagt’ ich keine Frag“, und hieß ſie ruhn, 
um vor zu großer Kuͤhnheit mich zu hüten. 

Die groͤßte hellſte Perle nahte nun, 


um jenem Wunſch, den ſie in mir ergründet, 


31. 


Mit ſüͤßem Liebeswort genug zu thun. 


„ Wenn du die Liebe ſaͤhſt, die uns entzündet,” , 


So ſprach die Stimme jetzt aus jenem Licht, 


34. 


„Du hätteft, was du denkſt, mir frei verkuͤnder. 
Doch horch, auf daß dn, harrend, ſpaͤter nicht 
Zum hohen Ziel gelangeſt, und ich deute 
Dir, was zu fragen dir der Muth gebricht. 

Des Berges Hoͤh', an deſſen Abhang heute 
Caſſino liegt, war einſt Verſammlungsort 


| Fuͤr viel Betrüger und betrogne Leute. 
Der Erſte, nannt ich deſſen Rahmen dort, 


Der jene Wahrheit, die uns hoch erhoben, 


| Der Erde bracht’ in feinem heil'gen Wort. 
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48. Und ſolche Gnade glänzt auf mich von oben, 
Daß ich das Land umher vom Dienſt befreit, 
Der mit verruchtem Trug die Welt umwoben. 
46. Wer hier glänzt, lebt' einſt in Beſchaulichkeit, 
Und keiner ließ in ſich die Flamm' erkalten, 
Die Bluͤthen treibt und heil'ge Frucht verleiht. 

49. Sieh des Maccar, des Romuald Lichtgeſtalten, 
Sieh meine Bruͤder, die im Kloſterbann 
Den Fuß gehemmt und feſt das Herz gehalten. 2 

52. „Dein liebevolles Wort, » ſo hob ich an, 

„Und dieſe Freundlichkeit, die es begleitet, 
Die ich an jedem Glanz bemerken kann, 
55. Sie haben alſo mein Vertraun erweitet, 

Wie Sonnenſchein die Noſe, welche ſich, 
So weit ſie kann, erſchließet und verbreitet. 

Bs. Und, fo vertrauend, Vater, bitt' ich 8555 
Dich meinen Blicken unberhüllt zu zeigen 
It ſolche Gnade nicht zu groß fuͤr mich:» 

61. „Wenn ſo hoch,“ ſprach er, „ deine Wuͤnſche ſteigen, 
Beut dir der legte Kreis Erfüllung dar. 
Durch ſie wird jeder Wunſch, auch meiner, ſchweigen. 

64. Dort wird vollkommen, reif und ganz und wahr, 
Was nur das Herz erſehnt — und dort nur findet 

Sich 9 Theil do, wo er ewig . j 


+‘ 
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67. Weil jener Kreis ſich nicht im Naum befindet; 
Dioch unſter Leiter Hoͤh' erreichet ihn, 
Daher ſie alſo deinem Blicke ſchwindet. 

70. Als ſie dem Jacob einſt im Traum erſchien, 

Sah er die Spitze bis zum Himmel ſtreben, 
| Und. drauf die Engel auf: und niederziehn. 

73. Jetzt mag man. nicht den Fuß vom Boden heben, 
Um ſie zu ſteigen, und bei Schreiberei'n 

= Bleibt an der Erde traͤg mein Orden kleben. 

76. Denn Räuberhöhlen find, was einft Abtei” n, 
und ihrer Moͤnche weiße Kutten pflegen 

Nur Säcke, voll von dumpf gem Mehl, zu fern. 

79. Kein Wucher iſt ſo ſehr dem Herrn entgegen, 

Als jene Frucht, auf die die Moͤnch' erpicht, 

Drob ſie im Herzen ſolche Thorheit hegen. 

82. Das, was die Kirche wahrt, gehört nach Pflicht 
Den Armen nur zu Lindrung der Beſchwerden, 
Nicht Vettern, noch auch ſchlechterem Gezuͤcht. 

85. Schwach iſt des Menſchen Fleiſch, ſo, daß auf Erden 
Ein guter Urſprung nicht genuͤgen kann, N 

Bis Eichenſproſſen Eichenbaͤume werden. 

88. Petrus fing ohne Gold und Silber an, 

und ich begann mit Faſten und mit Flehen, 

Franz ſeinen Orden als ein niedrer Mann. 
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91. Win du is eines Jeden urſprung päben, 

Dann ſehn, wie ihn: verführt der Uebermuth, 

So wirſt du Schwarzes ſtatt des Weißen ſehen. 

94. Traun! daß ſich aufgethuͤrmt des Jordan Fluth | 

| Auf Gottes Wink, ift wunderbar zu finden, 
| Mehr, als die Huͤlfe, die euch noͤthig thut. * 

97. Sprach's, um mit feiner. Schaar ſich zu verbinden; 
Zuſammen draͤngte ſich die Schaar und fuhr 
Vereint empor, gleich ſchnellen Wirbelwinden. 

100, Und ihnen nach, mit Einem Winke nur, 

Trieb mich die Herrin aufwörts jene Stiegen; | 
So zwang jetzt ihre Kraft mir die Natur. 
103, Hienieden, wo bald ſinkt, was erſt geftiegen, 
Giebt die Natur nie ſolche Schnelligkeit, 
Daß ſie vergleichbar iſt mit meinem Fliegen. 
106. So wahr ich, Leſer, zu der Hertlichkeit 
Einſt kehren will, fur die ich oft in Zähren 
Den Buſen ſchlag' in Neu' und tiefem Leid; 
109. Du kannſt ins Feu'r den Finger thun und kehren 
So ſchnell nicht, als ich war im Sterngebild, 
Das nach dem Stier durchrollt die Himmelsſphaͤren. 
112. O edle Sterne, kraftgeſchwaͤngert Bild, | 
Dem das, was ich an Geiſt und Witz empfangen, 
= wenig oder fen es viel, entquillt, 


115. 


118. 


121. 


124. 


130, 
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In euch iſt auf, in euch iſt untergangen 

Die Mutter deſſen, was auf Erden lebt, 

Als mich zuerſt Toſkana's Luft umfangen. 

Als ich zum hohen Kreis, in dem ihr ſchwebt, 
Gefuͤhrt von reicher Gnad', emporzeſlogen, j 
Da ward zu Theil mir, daß ich euch erſtrebt. 
Fromm ſeufz' ich jetzt zu euch, ſeyd mir gewogen! 
Wollt Kraft zum ſchweren Pfade mir verleihn, 
Der meine Seele ganz an ſich gezogen. | 
„Zum letzten Heile fuͤhr' ich bald dich ein,” 

So hoͤrt ich nun der Herrin Stimm’ erklingen, 


„Und ſcharf und klar muß jetzt dein Auge ſeyn. 
127. 


Drum ſchau hinab, bevor wir weiter dringen! 
Schau unter deinem Fuß die weite Welt, 
Aus welcher du entflogſt mit meinen Schwingen, 


Damit dein Herz, erheitert und erhellt, 


So viel es kann, die Siegerſchaar betrachte, | 


Die fröhlith) ſich in dieſem⸗ Kreis geſeltt * 


Und ruͤckwaͤrts, durch die ſieben Sphären, brachte 
Mein Auge mich zu unſerm Erdball hin, | 


Deß ärmlih Anſehn hier mich lächeln machte. 


0 weiſer Rath, ob deß ich freudig bin! 


| Die ihn verſchmaͤhn und nach dem Hoͤhern ſtreben, 


Nur ſolche hegen wahrhaft frommen Sinn. 
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189. Ich ſah in Gluth Latona's Tochter ſchweben, 
Von jenem Schatten frei, der mir zum Wahn 
Vom Duͤnnen und vom Dichten Grund gegeben. 

142. Dich, ſtrahlenreicher Sohn Hyperions, ſahn 

Jetzt meine Blicke feſt und ungeblendet, 

und um dich Maja's und Dione's Bahn. | 

145. Dich ſah ich, Zeus, der mäß’gen Schimmer fpendet, 
Zwiſchen Saturn und Mars, auch ward mir klar, 

| Mie feinen Wechſellauf ein jeder wendet. 

148. Wie groß die ſieben ſind, ward offenbar, 

Wie ſchnell ſie ſind, den Weltenraum durchreifend, 

Auch ſtellte mir ſich jhre Ferne dar. 

151. Und mit dem ew'gen Zwillingspaare kreiſend, 

SGElch ich die Scheibe, die fo ſtolz uns macht, 

Mir Land und Meer und Berg’ und Thaler weiſend. 

154. Dann kehrt' ich mich zu Ihrer Augen Pracht. 


. 
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1. Gleichwie der Vogel, der, vom Laub geborgen, 
Im Reft bei feinen Jungen ſuͤß geruht, 
Igndeß die Nacht die Dinge rings verborgen, * 
4. um zu erſchauen die geliebte Brut 
Und ihr zu bringen die willkommne Speiſe, 
um die bemüht, er ſelbſt ſich guͤtlich thut, 
7. Noch vor der Zeit, ſobald am Himmelskreiſe 
Aurora nur erſchien, in Lieb entbrannt, 
Der Sonn’ entgegenſchaut vom offnen. Neiſe; 
10. So, aufmerkſam, das Haupt erhebend, ſtand 
Die Herrin, nach dem Theil der Himmelsauen, 
Wo minder eilig Sol ſich zeigt, gewandt. 9 
18. Ich konnte harrend ſie und ſehnend ſchauen, 
und war gleich dem, der Anderes begehrt, 
* Doch freudig iſt in Hoffnung und Vertrauen. 


1 


* | Drei und zwanzigſter Geſang. 


16. Und bald ward Schaun für Hoffen mir gewahrt, 
Denn fort und fort ſah ich den Glanz ſich mehren, 
Und ſah den Himmel mehr und mehr verflärt. , 


109. „Ehrifli Triumph — ſieh ihn in ſeinen Heeren!” 


Beatrix ſprach's, „ 115 ſieh geärndtet hier 
Die ganze Frucht des Rollens dieſer Sphären!“ | 
22. Als reine Gluth erſchien ihr Antlitz mir, | 
Als reine Wonn' ihr Blick — und nimmer brächten 
Die Wort' hervor ein wuͤrdig Bild von Ihr. | | 
25. Wie in des Vollmonds ungetruͤbten Nächten 
Luna immitten ew'ger Nymphen lacht, “= | 
Die das Gewoͤlb des Himmels rings durchflechten; 
28. So uͤber tauſend Leuchten fand in Pracht 
Die Sonne, fo die Gluthen all' erzeugte, 
Wie unfre mit den Himmelsaugen macht. 
31. Und, glaͤnzend durch lebend gen Schimmer, zeigte 
Der Lichtſtoff ſi ch, in ſolcher Herrlichkeit 
Mir im Geſicht, daß es, beſegt, ſich neigte. 
34. O Herrin! theures, himmliſches Geleit! — 
Sie ſprach zu mir: „ Was hier dich uͤberwunden 
FR Kraft, vor der nichts Huͤf7 und Schutz verleiht. 
37. Hier iſbs, wo Weisheit ſich und Macht verbunden Te: 
Sie machten zwiſchen Erd’ und Himmel Bahn, | . 
Nach welcher Sehnſucht laͤngſt die Welt empfunden. De 


40. 


43. 


46. 


49. 


„ 
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Wie wenn der Wolken Schooß ſich aufgethan, 
Die Feuer ſich, ſie ſprengend, niederſenken 
Und gegen ihren Trieb der Erde nahn; 2 


So rang mein Geiſt, von dieſen Himmels „Tränken 


Geſtaͤrkt, vergroͤßert, aus ſich ſelber ſich, 

Doch, wie ihm ward, wie koͤnnt' er deß gedenken? 
„Sieh auf, und wie ich bin erſchaue mich! 

Durch das Erſchaute haſt du Kraft empfangen, 


Und nicht vernichtet mehr mein Lächeln dich. 


Ich war, wie Einer, dem ſein Traum entgangen, 


Und der, vom dunklen Umriß nur bethört, | 


52, 


55. 


umſonſt ſich muͤht, die Bilder zu erlangen, 


Als ich dies Wort, fo werth des Danks, gehört, 
Daß in dem Buch, das den vergangnen Dingen 
Gewidmet iſt, es keine Zeit zerſtoͤrt. 

und möchten mit mir alle Zungen fingen, 

Die von der hohen Pierinnen Schaar 


Die reinſte Milch zum Labetrank empfingen, 


58. 


61. 
| Muß jetzo ſpringen mein geweiht Gedicht, 
Gleich dem, der feinen Weg durchſchnitten findet. 


Doch ſtellt' ich's nicht zum Tauſendtheile dar, 
Wie hold ihr heil'ges Laͤcheln, wie entzündet 
In lauterm Glanz ihr heil'ges Weſen war. 
Und ſo, da's Paradieſes Luſt verkuͤndet, 


= N 
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64. Doch wer bedenkt des Gegenſtands Gewicht, 

Und daß es ſchwache Menſchen⸗ Schultern tragen, 
Der ſchilt mich, wenn ich drunter zittre, nicht. 

67. Durch Wogen, die mein kuͤhnes Fahrzeug ſchlagen, | 
Darf ſich kein Schiffer, ſcheu vor Noth und Muͤhn, 
Darf ſich kein kleiner, ſchwanker Rachen wagen. 
70. „Was macht mein Blick dich fo in Lieb’ entgluͤhn, 

Am nicht zum fhönen Garten hinzuſehen, 
Wo unter Chriſti Strahlen Blumen bluͤhn. 
73. Die Roſe fiehe dort, in der's geſchehen, 
Daß Fleiſch das Wort ward — ſieh die Lilien dort, 
Bei deren Duft wir gute Wege gehen. 
76. Beatrix ſprach's — ich aber, ihrem Wort 
Sehorſam ſtets, erneute, mit den matten 
Beſiegten Augen doch den Kampf ſofort. 

79. Wie ich beſonnt oft ſah debluͤmte Matten, 

Beſonnt vom Strahl aus einer Wolke Spalt, 
Indeß bedeckt mein Auge war von Schatten; 

82. So ſah ich Schaaren dort, von Glanz umwallt, 
Der, Blitzen gleich, auf fie von oben ſpruͤhte, 
Doch ſah ich nicht den Quell, dem er entwallt. 

85. Du, die du ihn verſtroͤmſt, o Kraft voll Guͤte, 

Du bargſt dich in den Hoͤhn, ſo daß mein Sinn 
ertragen konnte, was dort ſtrahlend bluͤhte. 


88, 


91. 
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Der Rahme klang der Blumen⸗ Koͤnigin, 


Zu der ich ruf in allen Erden⸗ Leiden, oo 
‚Und zog mich ganz zum größten Feuer hin. 


Kaum mahlte ſich in meinen Augen beiden 


Die Groͤß: und Gluth des Sterns, den Strahl und Glanz 


94. 


97. 


100. 


109. 


Siegreich, wie hier einſt, ſo itzt dort umkleiden, 
Da kam, gleich einer Kron', ein Feuerkranz 
Vom Himmel her, die Blume zu bekroͤnen, 
umwand ſie auch mit Strahlenkreiſen ganz. 
Was auch hienieden klingt von ſuͤßen Tönen, | 


Bon Harmonie, die hold das Herz erweicht, 


Scheint wie zerrißner Wolke Donner⸗Droͤhnen, | 
Wenn man's mit jener Leier Ton vergleicht, 

Der Leier, den Saphir als Kron' umgebend, 

Der zu des klarſten Himmels Schmuck gereſcht. 


„Ich bin die Engelslieb', im Kreiſe ſchwebend, 


Und von der Luft, die uns der Leib gebracht, 
Der unſer Sehnen aufnahm, Kunde gebend. 


und kreiſen werd' ich, wenn in hoͤh'rer Pracht, 


Weil, Herrin, du dem Sohn dich nachgeſchwungen 
Bei deinem Nahn die hoͤchſte Sphäre lacht.“ 
Hier war des Kreiſes Melodie verflungen. - 


Maria! tönt es aus dem andern Licht 
Mit einem Klang, doch wie von tauſend Zungen. 
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112. Der Königs» Mantel, der die Stern’ umſlicht, 
‚Entglüht in lebensvollerm Strahlen Brande 

N | In Gottes Hauch und Strahlen » Angefht, x. 

115. War über uns mit feinem innern Rande 
So weit entfernt, daß er noch nicht erſchien, 

Roch nicht erkennbar war von meinem Stande. 

118. Drum war dem Auge nicht die Kraft verliehn, 

Um, als fie ſich erhob zu ihrem Sproſſen, 
Der Flamme, der bekroͤnten, nachzuziehn. 

121. Und wie das Kindlein, wenn's die Milch genoſſen ; 
Zur Bruſt, aus der es trank, die Arme reckt, 
Von Liebesgluth auch außen uͤbergoſſen; 

124. So ſah ich hier, die Flamm' emporgefiredt, 

| Jedweden Glanz; fo ward fein innig Lieben 

Zur hohen Jungfrau⸗ Mutter mir entdeckt. 

127. Worauf fit noch mir im Geſichte blieben, 

Als ihr: Regina coeli! — mir erſcholl 
Im Sang, deß Luſt mir keine Zeit vertrieben. 

130, O wie find derten doch die Scheuern voll 
Von reicher Frucht, die jeder, der hienieden 
Gut ausgeſaͤt, in Luſt genießen fott, | 

138. Dort lebt bei ſölchem "Chat; in feel gem Frieden, 
»Der weinend ihn erlangt in Babylon, 

And ſich in Baum vom Erden s Gut geſchieden; 
| ee 136. Dort 


PL 
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136. Dort triumphiret unterm hohen Sonn 
Der Jungfrau und des Herrn, und mit dem alten 

Und neuen Bund, ſo nah dem ew'gen Thron, 
139, Er, dex die Schtüͤſſel ſeichen Reichs erhalten. 
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1. „O auserwaͤhlte Tiſchgenoſſenſchaft 
Beim großen Mahl des Lamms, das allen Trieben 
Deß, der es ſpeiſet, volle Gnuͤge ſchafft; 
4. Wenn Er, vorkoſtend, nach des Herrn Belieben, 
An dem, was eurem Tifch entfällt, ſich ſtillr, 
Bevor der Tod die Zeit ihm vorgeſchrieben, 
7. So denkt, wie feine Bruſt vor Sehnen ſſchwillt; 
Netzt ihn mit eurem Thau — auch letzt Die Duelle, 
Der Alles, was er ſinnt und denkt, entgzuillt.“ 
10. Beatrix ſprach's — wie um des Poles Stelle 

Sich Sphaͤren drehn, ſo jene Seel gen nun, 

Flammend, Kometen gleich, in Gluth und Helle. 
13. Wie, wohlgefuͤgt, der Uhren Räder thun — 

In voller Eil zu fliegen ſcheint das letzte, 

Das erſte ſcheint, wenn man's beſchaut, zu ruhn — 
16. Alſo verſchieden in Bewegung ſetzte 

Sich jeder Kreis, drob, wie er ſich erwies, 

Schnell oder traͤg, ich feinen Reichthum ſchaͤtzte. 
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19. Und aus dem Kreis, den ich den ſchoͤnſten pries; * 
Sah ich ein fo beſeeligt Feuer ſchweben, = 
Daß es nichts Klareres drin hinterließ. 

22. Um Beatricen ſchwang dies heil ' ge ehen e 
Sich erſt dreimal, und Sang entquoll dem a 
Den keine Phanteſie kann wiedergeben. en 

25. Drum ſpringt die Feder hier und ſchretzt es nicht, | 
Weil, wo der Phantafie die Kraft benommen, 

Sie noch weit mehr dem armen Wort gebricht. 

28. „ O heil ge Schweſter, die du in ſo frommen 
Gebeten flehſt, durch deine Liebesgluth „, 
Bin ich aus ſchoͤnerm Kreis herabgekommen? “ 

31. Rachdem das heil ge Feuer im Tanz geruhr «2. 
Wandt' es den Hauch zur Herrin mit den Worten, 
Die mein Gedicht euch kund hier oben thut. 

34. „O ewiges Licht des großen Mann's, dem dorten? 
— Sie ſprach's — F, dar: Herr dis Schlüßel. ließ, die Er 
Getragen, zu des Wunderreiches Pforten 

37. Prüf ihn mif ein gen; Fragen, Leicht und ſchwer, 
Wie dir 8 gefällt, ob jener Glaub’; ihm. eigen, 
Durch. welchen du gegangen auf dem. Meer. 

40. Ob er gut liebt, gut hofft und glaubt berſchweigen 
Kann er dir's nicht, denn dort iſt dein Geht,“ | 
Wo aögemahit fi &- alle Dinge zeigen. a 
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43. Dog weil man hier durch wahren Glaubens abr 
Zum Bürger wird, ſo wird es Fruͤchte tragen, 
Wenn er mit dir zu ſeinem Preiſe ſpricht.e s 

46. Gleichwir der Baeealaur, des Meiſters Fragen 
Erwartend, ſtillſchweigt, denn er ruͤſtet ſich, 
Entſcheidung nicht, doch den Beweis zu wagen; 

49. So ruͤſtet ich mit jedem Grunde mich, | 
Indeß fie ſprach, um ſchnell und wohlerfahren 
Zu reden, wenn der Meiſter fpräche: Sprich! 

52, „Sprich, guter Chriſt, um dich zu offenbaren: 
Was iſt der Glaub 2. — Ich hob die Stirne ſchnell 
Zum Lichte, dem entweht die Worte waren. 

55. Zur Herrin blickt' ich dann, die, froh und hell, 

„Mir Muth verlieh, die Fluth hervorzulaſſen, 
Wie fie entſtroͤmte meinem innern Quell. 
58. „Hat Gade, fing ich un, „mich zugelaſſen 
Zur Beichte bei der Streiter hohem Hort, 
So laſſe fie mich klar die Antwort faſſen. 

51. Die Wahrheit, Vater, v alſo fuhr ich fort, 
„Hab' ich in deines Bruders Buch getroffen, 
Der Nom bekehrt hat durch fein heilig Wort. 

54. Glaub' iſt der Stoff deß, was wir fröhlich hoffen, 
Iſt der Beweis von dem, was wir nicht ſehn. 

Und hierin zeigt ſich mir fein Weſen offen.” 
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67. „Wehl urig entf du,“ hört’ jch's jetze wehn, 
„Wenn du den Grund ertennf. Darum verkuͤnde: 
Was mocht er bei Beweis und Stoff verſtehn? 

70. Drauf ich: „Die Dinge, die ich hier ergruͤnde, 
Die ihres Anblicks Wonne mir verleihn, 

. Sind. fo verſteckt dem Blick im Land der Sönde, 
73. Daß dorten nur im Glauben ift ihr Seyn, 
Auf welchen wir die hohe Hoffnung bauen, 

und deshalb iſt er auch ihr Stoff allein. 

76. Auch muß dann, ohn' auf Anderes zu ſchauen, 
Vom Glauben aus nur folgern der Verſtand z; 
Drum muß man ihm auch als Beweiſe trauen.“ 

79. Ich hoͤrte drauf: „Wuͤrd alles f o erkannt, 1 

Was dort auf Erden die Gelehrten lehren, 

Slo wäre der Sophiſten Witz verbannt. 

82. Den Hauch ließ jene Liebesgluth mich hören, 
und fuhr dann fort: „Fuͤrwahr, ich ſehe dich 
Die Muͤnz als Acht in Schrot und Korn bewaͤhren. 

86. Allein haſt du ſie auch im Beutel? Sprich! v 
Und jch drauf; „Ja, ſo hell und ſo gerundet, 
Daß beim Gepraͤg nie Zweifel mich beſchlich.“ 

88. Da ſprach es aus dem Licht, dort hell entzuͤndet: 
„„Wie ward dies theure Kleinod dein, dies Gut, 

Auf welches ſich jedwede Tugend gründet?” 
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91. und ich: „Des heil'gen Geiſtes Regenfluth, 
Die ſich fo reich auf's Pergament ergoffen, 
Das kund den alten Bund und neuen thut, 
94. Sie iſt der Grund, aus dem ich es geſchloſſen 
So ſcharf, daß anderer Beweis und Grund 
Mir ſtumpf erſcheint wie Tand und leere Poffen.“ 
97. Ich hoͤrte drauf: „Der alt' und neue Bund, 0 
Durch den dein Geiſt, ſo folgernd, dieſes dachte, 
Wie wurden fie als Gottes Wort dir kund?“ 


100. und ich: „Das, was mir klar die Wahrheit machte, 


Die Werke ſind's, von der Art, daß Natur 
Sie nie hervor in ihrer Werkſtatt brachte.“ 
103, Und weiter klang's: „Was giebt dir ſichre Spur, 


»Di.aß dieſe Werke g'rade dies bewaͤhren? 
Bekraͤftigt's niemand doch mit ſicherm Schwur. v — 


106. „Daß ohne Wunder ſich zu Thriſti Lehren 
Die Welt bekehrt — dies Wunder ſchon bezeugt 


Die Waphrheit ſichrer, als wenn's hundert waren. 


109. Denn du betrateſt arm und tiefgebeugt 
Das Feld, den guten Saamen drein zu bringen, 
Der einſt die Reb' und jetzt den Dorn erzeugt.“ 


112. Ich ſprach's, und hörte durch die Sphären klingen 
Der Seel gen Lied: Herr Gott dich loben wir! 


In Melodien, wie ſie nur Jene ſingen. 


115. 


118. 


121. 


124. 


127. 
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und jener Herr, der Zweig um Zweig mit mir 
Emporklomm, und mich pküfend alſo führte, 
Daß ich erreicht des Gipfels Höhe ſchier, 7. 
Sprach weiter: „, Wie dein Herz die Gnade rührte, 
Erſchloß ſie dir den Mund auch wunderſam, 
Drum oͤffnet er ſich jetzt, wie ſich's gebuͤhrte; 
Drum - billigt ich, was ich aus ihm vernahm: 
Doch was du. glaubſt, das ſollſt du jetzt bekunden, 
Und auch woher dir dieter Glaube kam.“ " 

„O Heil ger, n ſprach ich, „ der du hier gefunden / 
Was du fo. feſt geglaubt, daß du den Fuß 

Des Jüngern einſt am Gradmaal überwunden /r 

In weisen. Work ſoll, dies iſt dein Beſchluß : 


Auch meines Glaubens Form dir klar 9 


130. 
138. 


136 


9 


So auch, warum ich alfo glauben muß. 

Soch de: Ich iglaub' an Gott, den 1 8 
Der, unbewegt, des Himmels All bewegt, 

Durch Lieb' und Trieb zu Ihm, dem Ewig ⸗Reinen. 
und nicht Vernunft nur und Natur erregt | 

Den Glauben mir und giebt mir die Beweiſe; 

Die Offenbarung auch, ſo dargelegt 

Mofes, Propheten, Davids Sanges⸗Weiſe, 

Das Evangelium, und was Ihr, vom Schein 

Des Geiſt's erleuchtet, ſchriebt zu Gottes Preiſe. 


10 
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189. Joh glenb' au drei Perſonen, Eins in Drei'n, 


Dreifach in Einem Weſen, Einem Leben, 
Und Iſt und Sind geſtattet ihr Verein. 


142. Ben biefer Gottes s Eigenſchalt, die eben 


145. 


148. 


161. 


Mein Wort beruͤhrt, hat meinem innern Sinn 
Das Coangellum das Gepräg gegeben. 

Dies iſt der Funke, dies der Gluth Beginn, 
Die. dann lebendig in mir aufzeſtiegen, 

Der Stern, von welchem ich erleuchtet bin. 


So wie den Herr, erſt horchend mit Bergnuͤgen, 


Fuͤr gute. Nachricht in der Freude Drang, . - 
Zuletzt den, Knecht umarmt, wenn er geſchwiegen; 
Alſo das Licht, das dreimal mich umſchlang, 


Als ich geendet, waß es mir befohlen, NE 


Mich ſegnend mit dem himmliſchen Geſaug — ”. 


164. S hatte, was ich ſprach, mich ihm eniphehlen. 


a 


* „ 
. } * were) ver * 7 
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Fünt und zwanzigster Gesang. 
1. Zwaͤng' einſt⸗ dies heil ge Lied, zu dem die Erde, 

Zu dem der Himmel mir den Stoff gereicht, . 

Durch das auf lang' ich blaß und mager werde, 

4. Die Graufamfeit, die mich von dort verſcheucht, 
Wo ich, ein Lamm, geruht in ſchoͤner Hürde, 
Jedwedem Wolfe feind, der ſie umſchleicht, 

7. Mit anderm Ton und Haar, als Dichter, würde 5 
Ich kehren, und am Taufquell dort empfahn 
Im Lorbeerkranz des Dichters hoͤchſte Würde. 

10. Deng dort betrat ich jenes Glaubens Bahn, 
Durch welchen Gott bekannt die Seelen werden, 
Fuͤr den mir Petri Licht die Stirn umfahn. 

18. Da naht? ein Licht aus der der ſeel gen Herden, 
Aus der der Erſte derer vorgewallt, 

Die Chriſt als Stellvertreter ließ auf Erden. 
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16. — prach, 1 die Lichtgeſtalt⸗ 
Von neuer Luſt: , Sieh; Ihn, ſich zu uns neigend, 
Den Hertn, fur den mau nach Gallizien walt.“ 
19. Wie wenn die Taub', aus hohen Lüften ſteigend, 
Zur Taube fliegt, wie ſich das Paar umkreiſt, 
und fröhlich girrt, die heiße Liebe zeigen 
22. So war's, wie jetzo der und jener Geiſt 
Der hohen Fuͤrſten freudig ſich empfingen, 
Lobend die Koſt, die man dort oben ſpeiſt. 
25. Dann ſtanden nuch dem Freudentanz und Singen 
Die beiden Lichter ſchweigend vor mir dore, 
So feurig, daß die Augen mir vergingen. 
28. Und ſeelig laͤchelnd fuhr Beatrix fort: | 
„Der du gefchrieben haft, erlauchtes Leben, 
Was gut ſey, komm' allein von dieſem Ort, 
31. O laß dein Wort die Hoffnung hier erheben; 
Du freift ja, wie du weißt, fo oft fie vor; 1 
Als Jeſus fi ſi & den Dreien kund gegeben... 
34. „Du, faſſe Muth — das Antlitz heb“ aper? . 
An unſerm Strahl muß reifen der Begluͤckte, 
Der von der Erde kommt zum fee gen Chot. 
37. Als fo das zweite Feuer mich erquickte, 1 a 
Hob ich die Augen zu den Bergen auf, ö 
Vor deren Lat ich erſt das Antlitz buͤckte. 


43. 
46. 
459. 


52. 


58 


61. 


Drum aus Aegypten, nach des Herrn Belieben, 
Kommt er nach Zion, wo das Licht ihm tagt, 
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. „Laßt unſers Kaiſers Gnade deinen aur, 


Bevor du ſtirbſt, zu feinem Hofe gehen, 
Fuͤhrt er zu ſeinen Grafen dich herauf, 


Um, wenn du das Geheimſte hier geſehen, „ 
Die Hoffnung, die euch dort im Herzen buht, 

In dir und Andern heller anzu wehen, 

So ſage, was fie iſt? ob im Gemüth 


Sie dir entkeimt? woher du fie entnommen 2 
Das zweite Feuer ſprach's, in Licht entglüht. 
und Sie, durch die in mir die Kraft entglommen, 
Zum hohen Flug, war mit der Antwort ſchon 
In dieſen Worten mir zuvorgekommen: Ä 
„Die Kirche, die da kämpft, hat keinen Sohn 


Von ſtaͤrkrer Hoffnung — alſo zeigt's geſchrieben 


Die Sonn” auf unſres Freudenreiches Thron. 


— 


Eh' ihm des Kampfes Ende vorgeſchrieben. | 
Zwei andre Punkt’, um die du ihn befragt 
Nicht um zu wiffen, nein, damit er fage,- : 
Wie dieſe Tugend hier noch dir" behagt, 
Laſſ' ich ihm ſelbſt; denn nicht, wie jene Frage, 
Sind ſie ihm ſchwer, nicht Reiz zur Prahlerei; 
und helf' ihm Gott, daß er fie würdig trage. n 


- 
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64. Dem Schüler gleich, der feinem Meiſter frei 
Entgegenkommt, und freudig und befonnen, 
Daß, was er weiß, kund in der Antwort ſey, 

67. Sprach ich: „Die Hoffnung iſt der kunft gen Wonnen 
Erwartung und gewiſſe Zuverſicht, | | 
Durch Gnad' und frühgres Verdieuft gewonnen. 

70. Von vielen Sternen kam mir dieſes Licht; 

Der hoͤchſte Sänger macht es mir entbrennen,, 
Der im Geſang vom hoͤchſten Horte ſpricht. 
73. O, Alle die, ſo deinen Nahmen nennen, 
Hoffen auf dich — ſo ſang der Gottesmann — 
Und wer, der glaubt, wie ich, ſollt' ihn nicht kennen. 

76. Du teäufelteft mir feine Tropfen dann = 
Ins Herz durch deinen Brief, mit folchem Segen, 
Daß ich die Flush auf Andre gießen kann. 

79. Indem ich ſprach, ſah ich's im Licht ſich regen, 
und, wie ein Blitz, ſchnell und von Glanz umſpruͤht, 
Mit zitterndem Gefunkel ſich bewegen. 

82, „Die Liebe, weht' es, „ die mich noch durchgluͤht 
Fuͤr jene Tugend, welche mir durch's Grauen 
Des Kampfs gefolgt, bis mir die Palm’ erblüht, 

36. Helßt mich durch fie dich letzen und erbauen, 
| Und gern vernehm' ich dieſes noch von dir: 
Auf was heißt deine Hoffnung dich vertrauen? — 
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88. „Die alt' und neuen Schriften zeigen mir 7 I; 
Sprach ich, „das Ziel, das denen Gott beſcheidet, 
Die er geliebt, und dieſes ſeh' ich hier. 

91. Jeſajas zeigt vom Doppelkleid bekleidet,, 
Sie all in ihrem Land — und diefes Land! 
Das ſuͤße Leben iſt's, das hier euch weideet 

94. In denen, fo, die Palmen in der Hand, N 
In weißen Kleidern vor dem Lamme ſtehen, 
Macht's klarer noch dein Bruder mir bekannt.“ 

97. Als ich geendet, tönt es aus den Hoͤhenn: 3° 
Ihr Hoffen ſey auf dich, und aus dem Tanz 

Der Seebgen hör ich die Erwied rung wehen. N 
100. Dann zwiſchen beiden drinn entglüht ein Glanz, 
So hell, daß, wär dem Krebs ein ſolcher eigen; 
Es wurd ein Wintermond zum Tage ganz. 
108. Wie froh aufſteht, und geht und in den ae 
Die Jungfrau tritt, aus eitelm Triebe nicht, 
Rur den Verlobten Ehre zu erzeigen = 
106. So ſchwebte zu den Zweb'n das neue Licht, n 
Die ich fo eilig in lebend gem Kreiſe 
Sich ſchwingen ſah, wie's heißer Lieb’ entſpricht. 
109. Einſtimmt' es zu dem Lied und zu der Weiſe : 
Und, gleich der Braut, ſah ſie die Herrin an, : 
Stilſchwelgend, n. bei ſolchem * z 


‘ 
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112. „Er ruhr um Buſen unſers Pelikan; 
Ihn hat den, Herr zur großen Pflicht erteſen, 

Als er den Marterted am Kreuz empfannn. 

115. Sie ſprach's; ihr Blick war, wie er. erſt geweſen; 
Nicht mehr Auftnerkſamkeit war jetzt darin, 
Als erſt, bevor fie. dies geſagt, zu leſen. 

118. Wie der, der nach dem Sonnen: Rande hin, 
Der ſich verſinſtern ſoll, die Blicke ſendet, 

Und, um zu, ſehn, verliert des Auges Sinn; 

121. So ſtand ich zu. dem letzten Glanz gewendet. 
Da klang es: „Was nicht iſt an dieſem Ort, 
Was ſuchſt du's hier, und ſtehft drum hier geblendet? 

124. Mein Leib iſt jetzt noch Erd' auf Erden dort, 

Und bleibt s mit andern, bis die; ſeeb gen Scharen 

Die Zahl erreicht, geſetzt vom ew'gen Wort. 

| 127. Zum Himmel, ind zwei Lichter nur gefahren, 5 

Briekkeidet mit dem doppelten Gewand: 
und dieſes laß einst deine Welt,erkahren. “ 2 a 

130. Als dieſes Wort geſprochen war, da ſtand 
Der Kreis der Flammen ſtil, ſammt dem Sefane, 
Zu welchem ſich dreifaches Wehn verband, 

138. Gleichwie nach Muͤhn und ſchwerem Wegendrange, 
Die Ruder, ſo die Fluth. durchwuͤhlt, zugleich 
Allſaͤmmtlich ruhn bei einer Pfeife Klange. 


— 
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186. ach, wie ward ich vor Angſt und Sorge bleich, 


Als ich mich nun zu Beatrieen kehrte, 
Und, zwar ihr nah und im begluͤckten Reich, 
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Ob des erloſchnen Augenlichts voll Gram, 

Hörer ich ein Wehn aus jener Flamme kommen, 
Die mir's verloͤſcht, und horcht ihm aufmerkſam. 
Es ſagte: „Bis das Licht, das dir verglommen 

In meinem Schimmer iſt, dir wiederkehrt, ns 
Wird Sprechen zum Erſatz des Schauens frommen. 


Drum ſprich: Was iſt es, das dein Herz begehrt? 


Und moͤge deinen Muth der Troſt erheben: 
Dein Aug’ iſt nur verwirrt und nicht zerſtört. 
Denn Sie, die dich gefuͤhrt ins hoͤhre Leben, 


Hat jene Kraft im Blicke, die der Hand 


18. 


Des Ananias unfer Herr gegeben. — 
„Sie helfe dann, wann ſie's für gut erkannt,“ 


Sprach ich, „den Augen, die ihr Pforten waren, 


16. 


Als ſie, einziehend, ewig mich entbrannt. 

Das Gut, das froh macht dieſes Reiches Schaaren, 
Das A und O der Schriften iſt's, die hier 
Mir Lieb' andeuten, dort ſie offenbaren. 
| 19, Die: 
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19. Dieſelde Stimm' erklang — wle ſich an ihr 
Mein Muth, als ich mich blind fand, aufgerchtet, 
Gebot ſie jetzo weitres Sprechen mir. 
22. „Durch eng' res Sieb ſey, was du meinſt, geſichtet, 
Und klarer ſey von dir noch dargelegt, 
Was dein Geſchoß auf ſolches Ziel gerichtet?» — 
25. „Durch das, was Weltweisheit zu lehren pflege,” ' 
Berſetzt ich, „und durch Himmels ⸗ Offenbarung 
Ward ſolche Liebe mir ins Herz geprägt. - 
28. Je mehr ein Gut, ſo weit es die Erfahrung 
uns kennen lehrt, der Guͤt' in ſich enthält, -- - 
Jae ſtärker giebt's der Liebesflamme Nahrung. 
31. Das Weſen drum, fo gut, daß, was der Welt = 
Sich außer ihm noch als ein Gut verkündet, 
Ein Strahl nur iſt, der ſeinem Licht entfaͤllt, 
84. Dies iſt es, das die hoͤchſte Lieb’ entzuͤndet 
Im Geiſte, der die Wahrheit wohl erkannt, 
Auf die ſich dieſer mein Beweis begruͤndet. 
37. Und dieſe Wahrheit macht Er mir bekannt, 
Der zeigt, daß Liebe, die zuerſt entglühte, . 
Sich allen ew'gen Weſen zugewandt. 
40. Auch Er entflammte -fie mir im Gemuͤthe, 
Der einſt zu Moſes ſprach, der wahre Hort: 
Dein Angeſicht ſchau alle meine Guͤte. 
M 


j 


’ 
+ 
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48. Du mägk fe ein, dein hohes, Heroldswert 
Gegend. wem Seheimmig diefer Sphären 
Lauter, als. And' res, toͤnt 's auf Erden fort”. 
45. Da ſprach's: „Nach menſchlichen Verſtandes kehren, 
ö und hoͤherm Wort, das beiftimmt dem Verſund, 
Muß ſich zu Gott dein höͤchſtetz Lieben kehren. 
49. Doch fühſſt du nicht noch manches andte Band 
Zu Ihm dich ziehn? Du ſollſt mir jedes nennen, 
Mit welchem dieſe Liebe dich umw and... 
52. Nicht war der heil'ge Wille zu verkennen 
Des Adlers Chrifti, ja, ich ſah, wohin 
| Er mich gelenkt zum weiteren Bekennen. 
55. Und wieder ſprach ich: „Was uur Herz und Sinn 
Hinlenkt zu Gott, erzeugt haus im. Bertine 
Die Lieb', in welcher ich entzuͤndet din. 
58. Denn durch des Weltalls Dafeyn und das Meine, 
Und durch den Tod deß, der mich leben macht, 
Durch daß, waß hoßt die gläubige Gemeine, 
61. Und die Exkegntniß, deren ich gedacht 
Bin ich dem Meer der falſchen, Lich‘ bentgauzen, 
Und an der echten Liebe Strand gebracht. 
64. Die Blaͤtter, die im ganzen Garten prangen 
Des ew' gen Gaͤrtners, lieb ich auch, je mehr 8 
Des Guten fie aus feiner. Hand empfangen. 


* 
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67. Ich ſchwieg — und durch die Oimmet, fuß; und Heft, 
Hört ich der Herrin Sang und Rilke klingen, 
Erſchallend, heilig, heilig, hellig Er! —. ö 

70. Und, wie wir uns dem ſchweren Schlaf entringen 
Beim ſcharfrn Licht, das unfre Sehkraft weckt, 

Wenn nas bon Haut zu Haut die Strahlen dringen, 

78. Und, was er ſieht, den jah Erwachten ſchreckt, 
Der ſich noch nicht bdeſinnt, vom Schlafe trunken N 
Bis der Verſtand die Wahrheit me * 

76. So war die Decke meinem Aug e 
Vor Beatricens Strahlenangeſicht, Deu 
Auf. tausend: Meilen ſtreuend Otanges- Funken, 

79. Drum ſah ich klar, wie vorhin nimmer nicht; 
Und fragte ſtaunend noch und kaum beſonnen, 
Nach einem vierten uns geſellten Licht. 

82. „Aus dieſen Strahlen ſchaut in Liebeswonnen ,“ 
Sprach Sie, „zum Schöpfer hin der erſte Geiſt, 
Deß Daſeyn durch die erſte Kraft begonnen. = 

85. Gleichwie der Baum, an dem der Sturmwind reißt, 
Den Gipfel beugt, dann, wenn der Sturm vergangen = 
Sich wieder hebt, wie inn'de Kraft ihm heißt; 

88. So that jetzt ich, der, als Ste ſprach, befangen, 
Erſtaunt, gebuͤckt, jetzt in die Hoͤhe fuhr, 

Denn mich erhob nun Sprechluſt und Verlangen. 
M 2 
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901. a bes: 0 Brut, De 6 De te u 
Schon reif entſtaad, o aber Vater, fage, 
Du, dem, was Weib heißt, Tochter iſt und Schnur, 
4. Gag’ an, was ich dich fromm zu bitten wage. 
Du fiehft ja, welch ein Sehnen mich bewegt, 
und ſchneller hör ich, wenn ich dich nicht frage.” 
97. Wie ein bedecktes Thier ſich ruͤckt und regt, 
und fo die Reignog zeigt, dem nachturennen, 
Der um dafielbe die Verhüllung legt; 
100. o. So lech durch ihre Hülle je erbetmer Sn 
Die erſte Seele, te ſo froh fie wat, 
Mir das, was ich gebeten, thun zu koͤnnen. 
108. „Dein Sehnen,“. wehr es, „nehm ich beßſer wahr, 
Magz de's auch nicht. befennen und geßehen, 
Als du, was nocht ſo ſicher iſt unde klar. 
106. Im wahren Spiegel kann ich es erſpuͤhen, 
Der jedes Dinges Bildniß in ſich faßt, 
Doch Seines läßt in keinem Dinge ſehen. 
109. Du fragſt: wie viel der Zeitraum. wohl umfaßt, 
Seit Gott mich in den hohen Garten ſetzte, 
| Aus dem du dich mit Ihr erhoben haft? 
112. Wie lange mir fein Reiz die Augen letzte? 
Was eigentlich den großen Zorn erweckt? 
und welche Sprach ich mir zuſammenfetzte ? 
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115. Mein Sohn, nicht daß ich jene Frucht geſchmeckt, = 
War Grund des Zorns an ſich = daß ich entronnen 
| Den Schranken war, die mit der Herr geſteckt. 
118. Mich hat viertauſend und dreihundert Sonnen 
und zwei, im Hoͤllenvorhof ſonder Quaal 
Sehnſucht erfüllt nach dieſen Himmelswonnen. | 
121. Auch ſah ich, daß neunhundert dreißtgma 
Zu jedem Sterngebild die Sonne kehrte, 
Indeß ich lebt' in eurem Erdenthal. - 
124. Die Sprache, die ich einft gefprochen , hörte | 
Schon vor dem Bau auf, der, wie ſchwach die Kraft 
Des Menſchen ſey, das Volk des Nimrod lehrte. 
127. Denn was nur irgend die Vernunft erfchafft, 
Iſt, weil die Neigung, nach der Sterne Walten 
Zu wechſeln pflegt, nur wenig dauerhaft. 
180. Die Sprache habt ihr von Natur erhalten , 
Allein fo oder fo — euch läßt hierin 
Sodann Natur nach Gutbeduͤnken ſchalten. 
138. Eh' ich zur Hölle ſank, im Anbeginn 1 
HBeieß El das hoͤchſte Gut, an dem entglommen | 
Der Glanz, mit welchem ich umkleidet bin. 
136. Den Nahmen Eli hat man drauf vernommen, 
Weil Menſchenbrauch ſich gleich den Blättern zeigt, 
Von welchen jene gehn, wenn diefe kommen. 


18 Sechs und zwanzigſter Geſung. 


189. Auf. jenem Berge, der am hoͤchſten ſteigt, 
Hab' ich, tein und befleckt, mich leben Stunden 
Von fruͤh, dis wieder ſich die Sonne neigt, 
142. Wenn te im zweiten Siertheil ſteht, befunden“ 
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1. Dem Vater, Sohn und heil'gen Gele 100 
Das ganze Paradles; Ihm jubelt Alſes, 

So daß ich truſken ward bom ſuͤßen dir. 

4. Ein Lächeln. ſchien zu ſeyn des Welten Alles, 
Das, was ich ſah, deum zog die Truntenheit 
Durch Ang und Ohr: im Reiz des Blicks und ä 

7. O Luſt! o unnennbaͤre Geligkeii e:: 
O frtedenreiches, lieberfuͤltes Lebenn | 

O ſichrer Reichthum ſonder Wunſch und Reid! 
10. Ich ſah vor mir die Feuer gluͤhend ſchweben. 
Und das der vier, das erſt gekommen war, 
Suh, ich. in hoͤherm Glanze ſich beleben. 
18. Und alſo ſtellt' es ſich den Biſcken dav, 85 
Wie Jupiter, nähm man an ſeinen Gluthen 
Das hohe Roth des Marsgeſtirnes wahr. 

16. und jetzt gebot der Wink des ewig Guten, 

DE Vorſicht dort vertheilet Pflicht und Amt, 
Daß aller Seel gen Wonnechoͤre ruhten. 


“ 
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19. Da Hört ich: „Siehſt du höher mich entflammt, 
So ſtaune nicht — bei meinen. Worten werden 
Sich dieſe hier entflammen alleſammt. 
22. Der zuſeines Stuhls ſich auumaßt dert auf Erden, 
Deps Stuhls, des Stuhls, auf dem kein Hirt itzt wacht, 
Vor Chriſti Blick, zum Schutze feiner Heerden, ö 
25. Hat meine Grabſtatt zum Kloek gemacht 
Bon Blut und Stank, drob der zu ew'gen Quaalen 
Einſt von hier oben ſiel, dort unten lacht. 
28. Wie fruͤh und Abends ſich die Wolken mahlen, 
Die grad der Sonne gegenuͤberſtehn, ö 
So ſah ich jetzt den ganzen Himmel ſtrahlen. 
81. Wie wir ein ehrbar Weib ſich wandeln fehn, 
\ Das, ficher feiner ſelbſt, nichts zu verſchulden, 
Nur hoͤrend, ſchuͤchtern wird durch fremd Bergehn; 
34. So meiner Herrin Angeſicht voll Hulden; | 
Und fp. verfinftert, glaub? ich, wie Sie dort, 
War einſt der Himmel bei der Allmacht Dulden. 
35. Er aber fuhr in feiner Rede fort, | 
Und wie verwandelt erft der heitre Schimmer, 
5 So war verwandelt jetzt das heil ge Wort. 
40. „Die Braut des Herrn hat zu dem Zwecke nimmer 
Mein Blut, des Lin und Cletus Blut, genährt, 
Daß man durch ſie erwerbe Gold und Fümmer, 


\ 
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48. Nein, dieſes frdhe Seyn, das ewig wahrt; 
Dem hat des Sipt und Pius Blut gegolten, 
Dies hat Calipt, dies har Urban begehrt.. 
46. Das war's nicht, was wir von den Zofgeen wollten, 
Daß fie um ſch das Chriſtenvolk getrennt | 
Zur Rechten: und: zur Linken ſetzen ſollten!: 
49. Nicht follten jene Schluͤſel, mir vergonst, 
Als Kriegeszeichen in den Fahnen fliehen; ; 
Woran man der Getauften Feind erkennt. 
52. Nicht ſollte man mein Bild auf Siegeln ſchen 7” 
Erkauftem Luͤgenfreibrief beigedruͤckt , 
Drob ich erroͤth' und gluͤh' in diefen Höhen. 
55. Jetzt ſieht man, mit dem Hirtenkleid geſchmuͤckt, 
Raudgier'ge Wölfe dort die Heerden huͤten. 
O Gott, was ruht dein Schwert noch ungezüͤckt! 


38. Und Cadoſtner und Gascogner bruͤten 


Schon Tuͤcken aus, voll Gier nach meinem Blut. 
O ſchnoöͤde ſchlechte Frucht von ſchöͤnen Bluͤthen . 
61. Allein die Vorſicht, die durch Scipioꝛs Mut) 
Den Ruhm der Welt befhägt in Noma's Siegen, 
Bald huͤft ; ſſe, wie mir kund mein- Spiegel hut⸗ 
64. Du, Sohn, wenn du zur Erd hinabgeſtiogen, 
Erſchleuß den Mund, und ſprich, wie ſich's gebührt, 
Und nicht verſchweige, was ich nicht verſchwiegen. 


— 
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67. Wie, wenn der Wolken fruchter Dunst gefriert 82 
Durch unſre; Luft die Hoden nleder fallen, 
Zue Zeit: da Solides Stein bocks Horn. berfher; 

70. So, aufwörts, ſah ich an des Aethers Hallen 
Mit jenem Licht, das eben zuͤ mir ſprach, 

Der Andern Schaar, wie Schimmer ⸗ Flocken, wallen. 

78. Mein Auge folgte dieſem Anblick nag, 2 
Bis fie ſo wett im Naum empotgeſtogen, 2 

Daß ern den fab des Ole unterbrat hh. 

76. Da: ſpeach die Herrin, die mich abgezogen 
| Von oben ſah: „Jetzt ſchau hinab — hab' Achte, 
Wie weit du ſortzogſt mit des Himmels Bogen. „ 

79. Bom erſten Nuͤckblick an, deß ich gedacht 
Hatt ich den Weg der Härft' im halben Kretfe 
Von ſeiner Mitte bis zum Rand gemacht. 

82. Von Kadix jenfeits lag das Furth zur Reiſe 
myß, des Thoben — diesſeits nah der Sttund 
Dem Zeüß entraun, beſchwert mit füßem Preiſe, 

85. Roch mehr von ünſerm Ball hätt ich erkannt, 
„Doch unten war die Sonne vorgegangen, 
Die fein um mehr noch, als ein Zeichen ſtand. 

88. Mein liebend Herz, das immer mit Verlangen 

Der Hertin ſchlug, war mehr als je entgluͤht, 
Ihr wieder mit den Augen anzuhangen. 


3 
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91. Was jemals der Natur und. Künſt r entbluht 
„An Leib und Bild, dem Aug' als Reiz zu dienen, 
Und duuch den Blick zu feſſeln das Wemüth :: 
94. Vereint wur“ Alles dies als Nichts erſchienen 
Bei jener Götterluſt, die mich begtoͤck „ 7 
Als ich hinſchaut ins Lächeln ihrer Mienen: 
97. Und durch die Kraft, die aus dem Blicke zuckt 
Hatt' ich dem Weſt der Leda mich entrungen, 
Und war zum ſchuellſten Himmelskreis entrückt. 
100. Ich weiß, da er von Lebensglanz durchdrungen 
| Gleichformig war, nicht, wo. mit mir in ihn 
Nach ihrer Waht, die Herrin eingedrungen. 
108. Doch Sie, der klar mein Herzenswunsch ee | 
| Begann jetzt laͤchelnd in ſo ſcelgen Wennen, .. . 
Daß Gott in ihrem Blick zu laͤchein ſchien: 
106. „Sieh hier des Zirkellaufs Natur bego men,, 
Durch die der Mittelpunkt in Ruhe weilt, — 5 
| Und Alles rings umher dert Fung gewonnen. 
109. In dieſem Himinel, der am ſchnellſten eilt, 
Wohnt Gates Geist nur, ber die! Leb entzündet, 
Die ihn bewegt: — die Kraft, die: er vertheilt. 
112. Ein Kreis von Licht und Liebesgluth umwinde 7 
Ihn, wie die Andern Er; allein verse 
Kann dieſen Kreis nur Er, der ihn geründet. 
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115. Nichts läßt dat Noz ven) feinen Lauf uns hn; 
Mach ihm mitt mißt ſich der der andern Sphären, 
Wie man nach Haͤlft' und Fuͤnftheil mißt die hn. 

118. Wie: ſich in dieſem Kreis die Wutzeln naͤhren 

Der Zeit, wie ihr Gezweig zu andern ſtpebt, 
Das kannſt du jetzt dir felber leicht erklaren. 

121. O Gier, die tief die Sterblichen degräbt ..ı 
In ihrem Schlund, fe kraftlos fortgeriſſen, 

Daß ſich kein Blick aus deinem Wirbel hebt. 

124. Wohl blüht. des Menſchen. Wil, allein in Gäffen. - : 
Stroͤmt Regen drauf, der unaußhoͤrlich rinnt, 5 
Drob. echte Pflaumen Butten werden muͤſen. 

127. Unſchuld und Treue trifft man nur im Kind, 
Doch fie entweichen von den Kindern allen; 
Bevor mit Flaum bedeckt die Wangen. find. 

180. Die faſten noch deim erften Kinder⸗Lallen, 

Die, mit geloͤſten Zungen, gierig dann 
In jedem Mond auf jode Speise fallen. 

133, Der liebt die Mutter noch und hoͤrt ſie ann, 
So lang! er fallt, der ihren Tod im Herzen 
Bei voller Sprache kaum erwarten kann 

186. Drum muß, erſt weiß, das Augeſicht ſich schwarzen 
Der ſchoͤnen Tochter deß, der, kommend, bringt 

Und, gehend, mit fi ‚nimmt des Tageß Kerzen. 
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139, Du denke, wenn dic dies ard Staunen zwingt, 
Daß dort kein Herrſcher iſt, um euch zu leiten, 
Drob das Geſchlecht, verirtt, mit Jammer ringt. 
142. Doch eh der Jänner fällt in Fruͤhlings⸗Zeiten 
Durch das von euch vergeßne Hunderttheil, 
Wird dieſer Kreiſe Lauf Gebrüll verbreiten, 
145. Daß das Geſchick, erharrt zu eurem Heil, 
Damit's auf graden Lauf die Flotte richte, 
Den Spiegel dreht, wo jetzt das ARE 7 
148. Und iu bie Btüthen folgen ar BEN Ne 
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Acht und zwanzigster Gesang. 

1. Nachdem Sie tadend. wit das jet'ge Leb. 

Der armen Menſchen wahrhaft kund gemacht, 
Sie, welche mir das Paradies gegeben, | 

4. Da, dem gleich, der im Spiegelglas bei Nacht 

Die Fackel ſieht, die hinter ihm entglommen, 

| Bevor er fie gefehn und dran gedacht, 

7. Und ruͤckblickt, ob das, was er wahrgenommen, 
Auch wirklich ſey, und ſieht, daß Glas und That 
So uͤberein, wie Ton und Tonmaaß, kommen; 

10. War ich, und ſeinem Thun gleich, was ich that, 

Als ich ins Auge ſah, woraus die Schlingen, 
Um mich zu fahn, die Lieb' entnommen hat. 
13. Ich ſah itzt das mir in die Augen dringen, 
Als ich die Blicke ſuchend ruͤckwaͤrts warf, 
Was die erſpaͤhn, die dieſen Kreis erringen. 
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16. Wir- Krahl ein Punkt, fo glanzenglüht; und fchorf, 
Daß nie ein Auge, das er mit dem hellen 
Gluthſchein beſtrahlt, ihm offen ſrotzen : darf. 

19. Ließ ſich zu ihm das kleinſte Sternbein ſteilen, 

Ein Mond erſchlen' es, köngt' es feinen: Licht 
So nah wie Stern dem Stern ſich beigeſellen. 

22. So weit, als Senn und Mond ein Hof umficht; 
Vom eignen Glanz der beiden Stern? entſprungen, 
Wenn ſich in dichtem Dunſt ihr Schimmer bricht, 

25. War um den Punkt ein Kreis, ſo ſchnell N 
In reger Gluth, daß er auch uͤberwand 
Den ſchnellſten Kreis, der rings die Welt aufen. 

28. und dieſer war vom zweiten rings umſpannt, 

um den der dritte dann, der vierte wallten, 

Die dann der fuͤnfte, dann der ſechst' umwand. 

31. Drauf ſah man ſich den ſiebenten geſtalten, 


So weit, daß Iris halber Kreis, auch ganz, . 


Doch viel zu enge waͤr', ihn zu enthalten. 
34. Dann wand der achte ſich, der neunte Kranz 
Je traͤger jeder Kreis im Schwung, je weiter 
Er ferne ſtand von jenem Einen Glanz. 
87. Mehr iſt des Kreiſes Flamme rein und heiter, 
Je minder fern er iſt von feiner Spur, 
Und in der reinen Gluth je eingeweihter. 
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40. Sie, die, mich ſehend, meinen Wunſch erfuhe, 
Sprach ungefragt: „Von diefem Punkte hangen 
Die Himmel ab, die ſaͤmmtliche Natur. 
43. Sieh jenen Kreis, der ihn zunächſt umfangen; 
Das, was ihn treibt, daß er ſo eilig fliegt, 
Es iſt der heil gen Liebe Gluthverlangen. 
46. Und ich zu Ihr: „Wäre die Welt gefügt : 
Nach dem Geſetz, das herrſcht in dieſen Kreiſen, 
So hätte. völlig mir dein Wort genügt. 
49. Doch in der Welt, der fuͤhlbaren, beweiſen 
Die Schwingungen je groͤßre Goͤttlichkeit, 
Je ferner ſie vom Mittelpunkte kreiſen. 
52. Drum ſoll in dieſem Bau voll Herrlichkeit, 
IJnm Tempel, den nur Lieb? und Licht umſchränken, 
Ich ruhig ſeyn, von jedem Wunſch befreit, 
55. So ſprich: Wie kommt's — ich kann mir's nicht erdenken — 
Diaß Abbild ſich und Urbild nicht entſpricht, 
und andere Geſetze beide lenken 2 * 
58. „Genuͤgt dein Finger ſolchem Knoten nicht, N 
So iſt's kein Wunder — weil ihn zu entſtricken 
Niemand verſuchte, ward er feſt und dicht. 
61. Sie ſprach's und dann: „Nimm, um dich zu erquicken, 
Dias, was ich dir verkuͤnden werd; allein 
\ Betracht es ganz genau mit ſcharfen Bücken. 
ar | 64. Ein 
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64. Ein Koͤrper⸗ Kreis muß weiter, enger ſeyn, 

Je wie die Kraft, die ſich durch ſeine Theile 
Gleichmäßig ausdehnt, groß iſt oder klein. 
67. Die gtoͤßve Güte wirkt in groͤßerm Heile, 

und großres Heil fällt größeres Gebiet, 
Ward jeder Gegend gleiche Kraft zu Theile. 

70. Der Kreis drum, der das Weltall mit ſich zieht 
In feinem Schwung, entſpricht in feiner Weiſe 
Dem, der am meiſten liebt, am tiefſten ſieht. 

75. Darum, wenn du dein Maaß dem innern Preiſe, 
Und nicht dem aͤußern Umfang angeleg 
Von dem, was dort erſcheint, wie runde Kreise, 

76. So wirſt du, zur Bewunderung erregt. 
Das Mehr und Minder ſich entſprechen ſehen 
In jedem Kreis und dem, was ihn bewegt.. 

79. Wie rein das Blau erglaͤnzt aus Aethers ⸗ Hohen, 
Wenn Boreas Luft aus jener Backe ſtöͤßt, 
Aus der gelinder ſeine Hauche wehen, 

82. So, daß vom Dunſt gereinigt und gelöſ't, 
Der ihn getruͤbt, in ſeinen weiten Auen 
Der Himmel lächelnd jeden Neiz entblößt 

85. So ward mir jetzt beim Worte meiner Frauen, 

Denn dieses ließ die Wahrheit mich ſo klar, 

Wie einen Rein’ am reinen Himmel ſchauen. 
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Und als ihr heil ges Wort beendet war, 

Da ſtellten anders nicht, als ſiedend Eiſen, 

Sich jene Kreiſe, Funken ſpruͤhend, dar. 

Die Funken folgten den entflammten Kreifen : . 

In groͤßrer Meng', als durch Verdoppelung 
Schachfelder ſich vertauſendfacht erweiſen. 
Dem feſten Punkt, der fie ohn“ Aenderung 

Dort, wo er ſie erhaͤlt, auch wird erhalten, 
Scholl Lobgeſang aus dieſer Kreiſe Schwung. 
„Zwei Kreiſe ſieh dem Punkt zunaͤchſt ſich halten,“ 
Sie ſprach's, ſtets wiſſend, was mein Geiſt erſinnt, 
„Und Seraphim und Cherubim drinn walten. 5 
Sie folgen ihren Feſſeln ſo geſchwind, 
Um, wie ſie koͤnnen, Ihm ſich anzuſchließen, 
Und koͤnnen, wie fie hoch im Schauen find. 
Die Gluthen drauf, die dieſe rings umſtießen, 
Die Throne ſind's von Gottes Angeſicht, 
Benannt, weil fie die erſte Dreizahl ſchließen. 
So groß iſt Aller Wonn', als ihr Geſicht 


Tief in die ew'ge Wahrheit eingedrungen, 


109. 


Die alle Geiſter ſtillt mit ihrem Licht. 
Durch Schaun wird alſo Seeligkeit errungen. 
Nicht durch die Liebe, denn fie folgt erſt dann, 
Wenn fie dem Schau' n, wie ihrem Quell, entſprüngen. 
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112. Und das Verdienſt, das durch die Gnade man 
Und Willens ⸗Guͤt' erwirbt, iſt Maaß dem Schauen. 
So ſteiget man von Grad zu Grad hinan. 
115. Die andde Dreizahl, die in dieſen Auen 
Des ew'gen Lenzes bluͤht, und welcher nie 
Das Laub entfällt bei nächt’gen Widders Grauen, | 
118, Singt ewig in dreifacher Melodie N 
Hoſiannaſang in dreien ſeel gen Schaaren, a 
Und alfo Eins aus Dreien bilden fie. 5 8 
| 121. Herrſchaften ſind's, die erſt ſich offenbaren, 
Die Tugenden ſind dann im zweiten Kranz, 
Im dritten ſind die Mächte zu gewahren. 
124. Die Fuͤrſtenthümer ſieh zunächft im Tanz, 
Dann die Erzengel ihre Lieb' erproben; 
Den letzten Kreis fuͤllt Engelsfeier ganz. 
127. Die Ordnungen ſchaun alleſammt nach oben; 
Nach unten wirken ſie, was lebt, mit ſich 
Zu Gott erhebend und zu ihm erhoben. 
180. Und Dionyſtus rang fo bruͤnſtiglich, 
Damit ſein Blick die Ordnungen betrachte, 
Daß er ſie nannt' und unterſchied, wie ich. 
138. Wahr iſt es, daß Gregorius anders dachte, 
Doch er belaͤchelte dann ſeinen Wahn, 
Sobald er erſt in dieſem Reich erwachte. 
N 2 
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136. Hat ſolch Geheimniß kund ein Menſch gethan, | 
So ſtaune nicht; von Ihm, der Alles ſchaute, 
Hatt' er davon auf Erden Kund' empfahn, 


139. Der ſonſt auch viel vom Himmel ihm vertraute.“ = 


| 
| 
| 
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1. So lang, wenn beide Kinder der Latone 
Bedeckt von Wag' und Widder ſtehn, am Nand 2 
Des Horizonts, vereint in einer Zone, N | 

4. Die Wage des Zenith in gleichem Stand 
Sie beide zeigt, bis dann vom Gleichgewichte, 

Den Halbkreis tauſchend, ſt e ſich abgewandt: 

7. So lang, des Lächelns Gluth im Angefichte, 

Sah ſchweigend feſt den Punkt Beatrix an, - 
Der meinen Blick beſiegt mit ſeinem Lichte. | 

10. „Ich red' und frage nicht,” fo ſprach fie dann, 

„Da, was du hoͤren willſt, ich dort erkenne 

„Im Punkt, wo anhebt jedes Wo und Wann. 

18. Nicht daß Er — was nicht ſeyn kann — ſelbſt gewönne, 
| Nein, daß der Glanz von ſeiner Herrlichkeit 
Im Wiederglanz Ich bin verkuͤnden koͤnne, 

16. Hat Er, der Ew'ge, außerhalb der Zeit 

Und dem Begriff, wie's ihm gefiel, die Gluthen 
. Lieb' an ewiger geweiht. 
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19. Nicht daß, wie ſtarr, erſt ſeine Krafte ruhten; 
Denn früher nicht und fpäter nicht ergoß 
Der Geiſt des Herrn ſich, ſchwebend ob den Fluthen. 

22. Auch Form und Stoff, vermiſcht und rein, entſproß 
Zugleich, vortretend herrlich und vollkommen, 

| Ss Drei Pfeile von dreiſehnigem Geſchoß. 

25. Und wie im Wiederſchein des Strahls, vom Kommen 

Zum vollen Seyn, kein Zwiſchenraum zu ſehn, 

Wenn rein Kriſtall im Sonnenglanz entglemmen; 
28. So ließ der Herr hervor drei Strahlen gehn, 
| AP im vollkommnen Glanz zugleich geſendet, 
Und ſonder Unterſcheidung im Entftehn. 
31. Der Weſen Ordnung ward zugleich vollendet, 
Und hoch am Gipfel wurden die gereiht, 
Welchen Er reine Thätigkeit geſpendet. 

34. Die Tiefe ward reiner Empfänglichkeit, 
Empfänglichkeit und Thatkraft iſt mittinnen, 
Verkuüͤnft und nie von dieſem Band befreit. 

37. Zwar Hieronymus läßt vom Beginnen 

Die Engel bis zu dem der andern Welt 

Den Zeitraum von Jahrhunderten entrinnen; 

40. Doch läßt die Wahrheit, die ich dargeſtellt, 

Sich vielfach aus der heil'gen Schrift bewaͤhren, 
Wie's dir auch, wenn du wohl bemerkſt, erhellt. 
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43. Auch die Vernunft kann dies beinah erklaͤren; 
| Nicht konnten ja ſo lang, ſo folgert ſie, 

Die Lenker deß, was lenkbar iſt, entbehren. ö 
46. Der Liebes ⸗ Schoͤpfung Wo. und Wann und Wie ir 
Erkennſt du nun, fo, daß in dem Gehörten, 

Dir ſchon dreifache Labung angedieh. . . 
49. Allein bevor man zwanzig zaͤhlt, empoͤrten 
Die Engel ſich zum Theil, ſo daß ſie nun 
Im Fall der Elemente traͤgſtes torten. . 
52. Die Bleibenden begannen drauf das, Thun, * 
Das du erkennſt, ſo ſeelig in Entzuͤcken, 
Daß ſie in ihrem Kreislauf nimmer ruhn. | 
55. Grund war des Falls, daß Jener ſich beruͤcken 
Von frevlem Hochmuth ließ, der dir erſchien, 
Dort, wo auf ihn des Weltalls Buͤrden druͤcken — 
58. Die du bei Gott hier ſieheſt, ſahn auf Ihn 
Beſcheiden und mit Dank fuͤr Seine Gaben, 
Da Er nur Kraft zu ſolchem Schau' n berliehn. 
61. Drum wurden ſie zum Schauen ſo erhaben 
| Durch Gnadenlicht und ihr Verdienſt geſtellt, 
Daß fie vollkommnen feſten Willen haben. 
64. Und zweifelfrei verkuͤnd' es einſt der Welt: 
Verdienſtlich iſt's, die Gnade zu empfangen, 
| Je wie ſich offen ihr die Lieb’ erhält. 
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Jetzt, wenn ins Herz dir meine Lehren drangen, 
Erkennſt du ganz den engliſchen Verein, ö 
Und brauchſt nicht andre Huͤlfe zu verlangen. 
Doch weil den Engeln Jene, die ihr Seyn 

Auf Erden dort in Schulen euch erklaren, 


Verſtand, Erinnerung und Willen leihn, 


73. 


76. 


79. 


82. 


85. 


88. 


So zeig' ich, um dich voͤllig zu belehren, 
Dir noch die Wahrheit rein und unbefleckt, 
Die Jene dort verwirren und verkehren. 


Die Weſen, die des Anſchaun's Luſt geſchmeckt, 


Verwenden nie den Blick vom ew'gen Schimmer 

Des Angeſichts, in dem ſich nichts verſteckt. | 
Drum unterbricht das New ihr Schauen nimmer, 
Drum brauchen fie auch die Erinnrung nicht, ö 
Denn ungetheilt bleibt ja ihr Denken immer. 

So träumt ihr unten wach beim Tageslicht; 

Ihr glaubt und glaubt auch nicht, was ihr verbreitet, 
Doch ärger kraͤnkt dies letzte Recht und Pflicht. 
Der Eine Weg iſt's nicht, auf dem ihr ſchreitet, 
Bei eurem Forſchen; drob ihr irre geht, 

Von Luft am Schein und Eitelkeit verleitet. 

Doch, wer dies thut, wird minder hier verſchmaͤht, g 
Als wer die heil'gen Schriften leeren Poſſen 
Hintanſetzt und ſie freventlich verdreht. 
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91. Nicht denkt man, wie viel theures Blut gefloffen, 
Sie auszuſd'n; nicht, wie Gott dem geneigt, 
Der demuthsvoll an ſie ſich angeſchloſſen. 
94. Zu glaͤnzen ſtrebt ein Jeder itzt, und zeigt 
Sich in Erfindungen, die der verkehrte 
Pfaff predigt, der vom Evangelium ſchweigt. 
97. Der ſagt, daß ruͤckwärts Luna's Lauf ſich kehrte 
Bei christi eiden, und fich zwiſchenſchob, 
Und drum der Sonn herabzuſcheinen wehrte. 
100. Der daß von ſelbſt das Licht erloſch, und drob 
Den Spanier, den Juden und den Inder u 
Zu gleicher Zeit die Finſterniß umwob. | 
103. Lapi und Bindi hat Florenz weit minder, 2 
Als Fabeln, die man von den Kanzeln ſchreit 
Das Jahr hindurch, des Aberwitzes Kinder, 
106. So daß die Schaͤflein, blind zu ihrem Leid, 
Wind ſchlucken. wo ſie ſich zu weiden meinen, 
Und nicht entſchuldigt ſie Unwiſſenheit. 
109. Nicht ſprach der Herr zur erſten der Gemeinen: - 
Geht hin, und thut der Erde Poſſen kund! — 
Nein, wahre Lehre ſpendet' er den Seinen. 
112. Von ihr ertoͤnt' im Kampf des Juͤngers Mund, © 
Wenn er, die Welt zum Glauben hinzulenken, 
Mit Schild und Speer des Evangeliums ſtund. 
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115. Jetzt predigt man von Poſſen und von Schwaͤnken, 
Und die Kapuze ſchwillt, wenn Alles lacht, 
Und, der ſie trägt, braucht ſonſt an nichts zu denken. 
118. Drin hat ſolch Voͤgelein fein Neſt gemacht, | | 
Daß, ſaͤh man's, es den Werth dem Ablaß raubte, 
Den man beim Volk ſo hoch in Preis gebracht. 
N 121. Drob wuchs die Dummheit ſo in manchem Haupte, 0 
| Daß, moͤcht ein Prieſterwort das tollſte ſehn, 
Man ohne Pruͤfung und Beweiſe glaubte. 
124. Und damit maͤſtet Sanet Anton das Schwein, 
und andre, die noch ärger fi ſi nd, denn Sauen, 
Falſchmünzer, reich an trügeriſchem Schein. 
127. Doch ſeitwaͤrts Führt’ ich dich von dieſen Auen; 
Drum, daß zugleich ſich kuͤrze Zeit und Pfad, 
Mußt da Jetzt wieder grade vorwaͤrts ſchauen — 
130. So ſehr verpielfacht ſind von Grad zu Grad 
Der unzählharen ſeel gen Engel Scharen, A u f 
Daß ihrer Zahl nicht Sinn noch Sprache naht, 
133. Und Daniel will, dies kannſt du wohl gewahren, 
Wenn er zehntauſendmal zehntauſend fpricht, 
Uns nicht beſtimmte Zahlen offenbaren. * 
186. Das ihnen allen ſtrahlt, das erſte Licht, 
So ‚vielfach wird's von ihnen eee 
Als Engel ſchau' n in Gottes Angeſicht. 
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189. Drum, da vom Schau'n der Liebe Gluthen kommen, 
Iſt auch verſchieden ihre Suͤßigkeit 
Hier lauer, dorten glühender entglommen. 
142. Sieh jetzt die Hoheit, die Unendlichkeit 
Der ew'gen Kraft, die, theilend ihren Schimmer, 
So unzaͤhlbaren Spiegeln ihn verleiht, | 
145. Und Ein? in ſich bleibt ewiglich und immer.” 


t 
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Dreissigster Gesang. 


5 


1. Uns fern, etwa ſechstauſend Meilen, ſteiget 
Der Mittag auf, indeß ſchon dieſe Welt 
Den Schatten faſt zum eb'nen Bette neiget, 
4. Wenn nach und nach ſich uns der Oſt erhellt; 
Dann wird der Glanz erſt manchem Stern benommen, 
Deß Strahl nicht mehr bis zu uns niederfaͤllt, 
7. Und wie Aurora mehr emporgeklommen, 

Verſchließt der Himmel ſich von Glanz zu Glanz, 
Bis auch des ſchoͤnſten Sternes eicht verglommen. 
10. So der Triumph, der ewiglich im Tanz 

| Den Punkt umkreiſ't, der Alles Hält umſchlungen, 
Was ſcheinbar ihn umſchlingt als lichter Kranz. 
Er ſchwand allmaͤhlig, meinem Aug’ entſchoungen, 
Drum kehrt' ich zu der Herrin das Geſicht, 

Von Nicht⸗Schau'n und von Liebesdrang gezwungen. 
16. Wär’ Alles, was bis jego mein Gedicht 

Von Ihr gelobt, in Ein Lob einzuſchließen, 
Doch gnuͤgend wär's für dieſen Anblick nicht. 


13 


* 
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19, Denn Reize, wie fie hier fich fehen ließen, 

Weit uͤberſchreiten ſie der Menſchen Art; 

Ihr Schoͤpfer nur kann ihrer ganz genießen. 
22. Ich bin beſiegt von dem, was ich gewahrt, 
| Mehr als ein Komiker von feinen Stoffen, 

Als ein Tragod je uͤberwunden ward. 
25. Gleichwie ein Blick, den Sonnenſtrahlen offen, 

Vergeht vor ihren Blitzen, ſo geſchieht 

Dem Geiſt, von dieſes Laͤchelns Reiz getroffen. 
28. Vom erſten Tag, da mir der Herr beſchied, 

Ihr Angeſicht zu ſchau'n in dieſem Leben, 

Folgt Ihr bis hin zu dieſem Blick mein Lied. 
31. Doch muß ich jetzt des Folgens mich begeben, 

Ein Kuͤnſtler, der ſein hoͤchſtes Ziel errang, 

und höher nicht vermag emporzuſtreden. 
84. Und ſo, wie ich ſie laſſe vollerm Klang, 

Als meiner Tuba, die ich alſo richte, 

Wie fie beenden kann den ſchweren Sang,ů, 
37. Sprach ſie, mit Ton, Gebehrd' und Angeſichte 

Eifrigen Führers froh zu mir: „Du bift 

Gelangt zum Himmel nun von reinem Lichte, 5 
40. Von geiſt'gem Licht, das voll von Liebe iſt, 
Voll Liebe zu dem Gut, dem ewig wahren, 
Voll Luſt, mit der kein Erdengluͤck ſich mißt. 
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48. Du ſiehſt hier beide Himmels krieger ⸗Schaaren, 
und ſiehſt die ein in dem Gewande heut, 
Wie du ſie wirft beim Weltgericht gewahren. 
46. Wie jäher Blitz des Auges Kraft zerſtreue, 
So, daß er jeden Gegenſtand umdunkelt, 
Den ſtärkſten ſelbſt, der ſich dem Blicke beut; 
49. So ward ich von lebend gem Licht umfunkelt, 
Deß Glanz mir that, wie uns ein Schleier thut, 
Denn Alles außer ihm war mir verdunkelt. 
52. „Die Lieb', in welcher dieſer Himmel ruht, 
Pflegt ſo in ſich zum Heile zu empfangen, 
Und macht die Kerz empfänglich ihrer Gluth. . 
55. Wie mir die kurzen Wort' ins Junre drangen, 
Da fuͤhlr ich, daß ſich Geiſt mir und Gemuͤth 
»Weit über dle getdohnten Kräfte ſchwangen. 
58. Und neue Sehkraft war in mir entgluͤht, 
So, daß mein Auge, ſtark und ohne Quaalen, 
Dem Licht ſich aufthat, das am reinſten blüht. | 
61. Ich ſah das Licht als einen Fluß von Strahlen 
Glanzwogend zwiſchen zweien Ufern ziehn, 
Und einen Wunderlenz ſie beide mahlen; | 
64. Und aus dem Strom febend’ge Funken ſprühn; 
Und in. die Blumen ſenkten ſich die Funken, 
Gleichwie in goldne Fuſſung der Rubin. 


Dreißigſter Geſang. 207 


67. Dann tauchten fie, wie von den Düften trunken, 
Sich wieder in die Wunderfluthen ein, 
| Und der erhod ſich neu, wenn der verfunfen, 
70. „Dein heißer Wunſch, in dem dich einzuweihn „ga 
Was deine Blicke hier auf ſich gezogen, 8 
Muß mir, je mehr er drängt, je lieber ſeyn. 
78. Doch trinken mußt du erſt aus dieſen Wogen, 
| Eh ſolch ein Durſt in dir ſich ſtillen kann.)“ 
Sd ſprach die Sonn', aus ber ich Licht geſogen. 

76. „Der Fluß und dieſe Funken,“ ſprach ſie dann, 
„Und dieſer Pflanzen heitre Pracht, fie zeigen 
Die Wahrheit dir voraus, wie Schatten, an. 

79. An ſich iſt ihnen zwar nichts Schweres eigen 
Sie zu erkennen fehlt nur dir die Macht, 

Weil noch ſo ſtolz nicht deine Blicke Regen.” | 
82. Kein Kind, das durſtig langer Schlaf gemacht, 
Kann ſein Geſicht zur Bruſt ſo eilig kehren, 

Wenn's über die Gewohnheit ſpaͤt erwacht, 

85. Als, um der Augen Spiegel mehr zu klären, 
Ich mein Geſicht zu jenem Fluſſe bog, 
Dort ſtroͤmend, um der Seele Kraft zu mehren. 

88. Und wie der Rand der Augenlieder ſggg . 

Von ſeiner Gluth, da war zum Kreis W 
Was ſich zuvor in langen Streifen zog. 
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91. Dann, Leuten gleich, die ſich verlarvt befunden, 
Verändert erſt, wenn fle ausziehn das Kleid, 
Worin ſie unter fremden Schein verſchwunden; 

94. Verwandelten zu groͤßrer Herrlichkeit 
Sich Blumen mir und Funken, und ich ſchaute 
Die Himmelsſchaaren beide dort gereiht. 

97. O Gottes Glanz, o du „durch den ich ſchaute 

Des ewig wahven Reichs Triumphespracht, 
Sieb jetzt mir Kraft, zu ſagen, wie ich ſchaute. 
100. Licht iſt dort, das den Schöpfer ſichtbar macht, 
Damit er ganz ſich dem Geſchoͤpf verklaͤre, 

Dem nur in feinem Schau'n der Friede lacht. | 
108. Es dehnt ſich welchin aus in Form der Sphäre, 
Und ſchließt ſo viel in feinem Umkreis ein, 
Daß es zu welt als Sonnenguͤrtel wäre. 
106. Und einem Strahl entquillt fein ganzer Schein, 
Ruͤckſcheinend von des ſchnellſten Kreiſes Rande, 
um Seyn und Wirkung dieſem zu verleihn. n 
109. Und wie ein Hügel, an der Wogen Strande, ne 
Sich fpiegelt,.. wie, um ſich geſchmͤckt zu fehn 
Im bluͤrhenreichen grünenden Gewand; 
112. Alſo ſich ſpiegelnd, ſah ich in den Höhn, | 
In tauſend Stufen die das Licht umeingen, 
Die von der Erd in jene Heimath gehn. 


115. Und N | 
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1156. Und; kaun der tieffte. Geod ſolch Licht umichlingen,  ! 
Zu weicher Weite muß der letzte run 
Der Blatter dieſer Himmelsroſe dringen 
118, Mein Aug ermaß die Weit und Hoͤhe ganz 
Und unerwirrt, und konnte ſich erheben 
Zum Was und Wie von dießen Wonneglang) 
121. Nicht Fern noch Rah: kaun nehmen dort noth geben) 
Denn da, wo Gott regiert, unmittelbar. | 
Tritt fuͤrder kein Naturgeſetz ins Leben. 85 
124. Ins Gelb. der Roſe, die ſich immerdaer 
Ausdehnt, abſtuft, und Duft des Preiſes ſendet 
Zur Sonne, die ſtets heiter iſt und klar, 
127. Zog, wie wer ſchweigt, doch ſich zum Sprechen wendet, 
Beatrix mich und ſprach: „Sieh hier verſchoͤnt 
In weißem Kleid, die dorten wohl geendet. 
130. Sieh, wie fo weit hin unſre Stadt ſich dehnt, 
Sich ſo gefüllt die Baͤnk' in unſerm Saale, 
Daß man jetzt hier nach Wenigen ſich ſehnt. 
133. Auf jenem großen Stuhl, wo du dem Strahle 
Der Krone, die dort glaͤnzt, dein Auge leihſt, 
Dort, eh du kommſt zu dieſem Hochzeitmahle, 
136. Wird ſitzen des erhabnen Heinrichs Geiſt, 
Des Caͤſars, der Italien zu geſtalten 
Kommt, eh' es ſich dazu geneigt beweif t. 
. 9 | 


MO. Deeißüäiter- Geſang. 


189. Die: binde Gier iſt's, die mit Zauberwalten 
Euch gleich dem Kind macht, das die Bruſt verſchmaͤht, 
Die Nahrung hat, fein Leben zu erhalten. 

142, Dem götulchen Gerichtshof aber ſte t 

Solch Obeer vor dann, daß er im Geheimen 

Und offen nie mit ihm zuſammengehtt. 

145. Doch ſtuͤrzt des Himmels Nach' ihn ohne Säumen 
Bom heil gen Stuhl zur quaaſenvollen Wett; 
Wo Simon Magus ſtohnt in dankeln Räumen, 

148. Drob tiefer noch der von Alagna fällt. 
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Ein und dreissigster Gesang: 
1. So ſah 45 denn, geformt als weiße Roſe, 
Die heil ge Kriegsſchaar, die als hifi Braut 
Durch Chrifti Blut ſich freut in ſeinem RR 
4, Allein die andre, welche fliegend, ſchaut 
Und ſingt, deß Muhm, der ei in Lieb entzündet, 
Die Huld, die hehre Kraft ihr anvertraut, „ 
7. Sie ſenkr, ein Bienen ſchwarm, der jetzt ergruͤndet 
Der Bluͤthen Kelch, jetzt wieder dorthin eilt, 
Wo wuͤrz' ger Honigſeim fein Thun verkuͤndet, 

10. Sich in die Blum’, im reichen Kelch verthelt, 
Und flog dann aufwärts aus dem ſchoͤnen Zeichen, 
Dorthin, wo ihre Lieb' allewig weilt, 

13. Lebend'ger Flamm' ihr Antlitz zu vergleichen, 

Die Fluͤgel Gold, das Andre weiß und rein, 

So, daß nicht Reif noch Schnee den Glanz erreichen. 

16. Und in die Rofe zog von Neih'n zu Reihn 

| Frieden und Gluth, von ihnen. eingefogen 

Im Flug zur * ſtets mit ihnen ein. 

O 2 
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19. Und, ob fie zwiſchen Blum und Höhe Aigen, 
Doch ward durch die beſchwingte Menge nicht 
„Des Höͤchſten Bic and Glam der r Ref? 8 
Das keimen Schimmer nach Verdienste bene, 
Daß nichts im Wettenall es antetbricht. 

25, Dies Seudenreich, geſichert und ER yo 
; Bepdle rt. won Bewehnern, neu und akt / 
Hielt Leb, un und Blick ganz auf ein Ziel gewendet. 

28. O. dreifach Lach, du, einem Stern“ entwallt, 
Dort wo man dich schaut, 1 eſteb gen Frieden hegend, 
Schau ber auf und, die ilte Ern 1 — 
Die ſets die Bärin u. in gleicher. 8 
Sich mit dem lieben Sohn im Kreis bewegend, 

34. Zu. jenen Zeiten, als der Latekan | 

Die Welt beherrſcht, von Staunen uͤberwunden, 

| Rom und der Römer große Werke ſahn; 

87. Wie ich, der ich, dem Menſchlichen entwunden, 
Zum Hoͤchſten kam, von Zeit zur Ewigkeit, 

Von Florenz zu Gerechten und Geſunden, 

40. Wie mußt' ich ſtaunen ſolcher Herrlichkeit? 

Luſt fühlt ich, nicht zu ſprechen, nichts zu bören, 
Getheilt in Staunen und in Freudigkeit. 
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438. Gleichwie ein Pilgrim, der ſein lang Begehren 
Im Aenspel. des Gelübdes; ſchauend; legt," 
Und hoßft von ihm einſt Andre zu belehren; 
46. So war ich, zum lebend'gen Licht verfetzt, ö 
Den Blick, luſtwandelnd, durch die Stufen buy, 
Jetzt auf, jetzt nieder und im Kreiſe jetzt. 
49. Hoſichter ſah ich hier, zur Liebe ruͤhrend, 
In fremdem Licht und eignem Laͤcheln (ai, 
Geberden, fi) mit jeder Tugend zierend. 
52. Im allgemeinen, konnt' ich ſchon erſehn, 
Wie ſich des Paradieſes Form geſtalte, 
Doch blich⸗ mein; Blick / noch nicht beim Einzlen ſtehn; 
55. Und dan mir neuer Wunſch im Herzen wallt e, 
So kebrt' ich, um zu fragen, mich nach Ihr, 
ö Wie das was ich nicht einſah, ſich verhalte. | 
658. Sie, fragt ich, und ein Andrer ſprach zu mit. 
Sie fuchend / fand. ich mich bei einem Greiſe, 
Gekleidrt in der. andern Seel gen Zier. „ 
61. Auf Aug und, Wang ergoß ſich gleicherweiſe 
So Guͤt. als Freude. fromm war Art und FE 
Wie's Vaͤtern ziemt, «in. lieber Kinder Kreiſe 
64. n Sie r ſo wroch ich eilig nun. 
Drum Er: „ Bechuik hat mich hergeſendet 
„ Platz, um dir genug u Yun. 
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67. Du würſt, den Black zum deinen Sit getverder : 
Des höchſten Srads, ſie auf dem Ihkone ſcheun, 
Der ihren Lohn für: ihr Verdienſt vollonbet. 


70. Ohn' Antwort hob ich rasch die Augenremn - 


Sah Sie — ſah ewige Strahlen ihr entwallen 
Im Wiederſchein, und ihr die Krone bannen 
78. Vom Raum, aus dem die hoͤchſten Danner un: 
War ninmmer noch ein Menſchenblick ſo weit, 
und wär? er auch ins tiefſte Meer gefallen, 
76. Als ich von meiner Herrin Herrlichket. 
Doch ſah ich klar ihr Bildniß niederſchweben 
Rein, unvermiſcht, in lichter Deutlichkeit. 8 
79. „O Herrliche, du, meiner Hoffnung Leben, 
Du, dert zu meinem Heile nicht gegraut, 
Dich in den Schlund der Hoͤlle zu N En 
82. Du dan 1 dla, tas ich dort geſcham, 
Wohir du mich durrd Mucht und Gun dach, 
Und deine Gnab' und Tugend kreif ich lanmt. | 
85. Die du zum Freien mid, den Sclaben, machte, 
Mir halfſt auf jedem Weg, in aer Art,, 
Die du zu dieſem Zweck geeignet dachteſt, 
88. Hilf, daß, was du geschenkt, mein a N 
Damit ſich dir dis Suale dort geſelle, 
Die Seele, die gefund durth: dich, nur ah e 


\ 


91. 


. 
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So ſſcht ich heiß — und Sie, von fertzen Stelle, 
Sie lächelte, wie's ſchien, und fah mich a.,. 
Dann ſchmue fie zuruͤck zur em gen Quelle 


94. „ Damit dn ganz vollendeſt deine Bahn, n. 


97. 
100. 
103. 


‚ Um unfer Schweißtuch zu betrachten, nicht 


1 O 6. 


* 


109. 


112. 


Vegan der Greis, „ auf der dich fortzuleften 
Ich Auftrag von der heil gen Litb' empfahn, 
Laß deinen Blick durch dieſen Garten gleiten, 


Denn ſtärken wird dir dies des Auges Eing 


Und ihn auf Gottes Strahlen vorbereiten. 

Und Sie, die mich entflammt, die Koͤnigin 

Des Hinmmils, läßt uns ihte Gnade frommen, 
Weil ich ihr vielgetrrurr Bernhard bin. 
Wie der, der von Croatien hergekommen 


Satt wird, zu ſehn, wovon er längfi vernommen, 
Und, wenn man's zeigt, zu ſich im Innern ſpricht?! 


Herr Jeſus Epriſtus, wuhrer Gott, hieniedn 


War wirklich fo geformt dein Angeſtchtꝰ ?: 

So ich, als wir der Anbliel ward beſchie den 
Der Birke beſſen, der in dieſer Welt, f 
Betrachtend, ſchon gekoſtet jenen Frieden. 

Er ſprach: „Was Schönes dieſes Reich: enthält, ı: 
Wird, Sohn der Gnade, dir fh nimmer zeigen, 


f Wenn #6 dein Blick nur tief am Brunde halt. 


ae ein iu weiihfter Belang: 


115. Doch tafı den Blick von Kreis zu Kreiſe ne. EN 
Bis daß er ſich zus ; Koͤnigin erhoht, Sul 
Vor der ſich fromin des Himmels Burger a 

118. Aufſchaut ich, und, wie, wenn die Früh erſaht, 

Deer oſt' den Hinimelsthei mit goldnen Strahlen 
Beſiege, in dem die Sonne niedergeht, e 


121. So, ſteigend mit dem Blick, wie wir . e en 


Die Verg erſteigen, ſah ich einen Ort: a 
Im höchſten Rand- ak Andres aberſrehen a 
124. Und als ob früh der Oft, da, wo feforr il . 
Die Sonne ſtelgen ſoll, ſich mehr ente, 
Wenn ſich das Licht vermindert hier und dert; 
127. So ſah ich jene Friedens ⸗Oriflammem 37" 2° 
Immitten mehr ergluͤhn, und bleicher ward pt 
‚Bei.ihvem: Glanz: der andern Lichter: Flac. 


| 130. »Ich ſah viel tauſend Engel, dort -geſchaartz “ 


Sie friernd, mit verbreftetem Geſieder, 
Verſchieden Jeglichen an Glanz und Art. 
188. Und Schoͤnheit lachte bei dem Klang der, Liedaoer 
Und bei dem Spiel, und ſtrahlt' in Seligkeit 
Aus aller andern Seel'gen Augen wieder. 
136, Und reichte meiner Sprache Kraft ſo weit, 
Als meine Phantaßie, doch nie beſchriebe 
Ich nur den kleinsten Thril der Herrlichkeit. 
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139. Bernhard, bemerkend, daß mit hein gem Triebe 
An ſeiner gluͤh'nden Gluth mein Auge hing, 
erhob auch Sein's zu Ihr mit ſolcher Liebe, 

142. Daß Wet s zum Schauen kruytf Gy: eyyferx 
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Zwei und drrissigster Gesang.. 


1. Indeß ſein Blick nach ſeiner Wonne flammte, 
That er mit heil gem Wort mir dieſes kund, 
Sich unterziehend freiem Lehreramte: | 
4. „Sieh zu Mariens Fuß, die euch gefund 
und heil gemacht, die erſte dort der Frauen, 
Die Schoͤnſte, die euch krank gemacht und wund. 
7. Im Range, den die dritten Size bauen, 
Wirſt du ſodann die Rahel unter ihr, 
5 Mit Beatricen, deiner Herrin, ſchauen. 
10. Sara, Rebecca, Judith zeigen. dir 
Sich mit. deß Ahnfrau, der im Bußgeſange 
Voll Reu' ausrief: Herr, ſchenk Erbarmen mir! 
18. Abſteigend ſtufenweis von Rang zu Range, 
Gereiht, wie Kunde dir mein Wort verlieh, 
Von Blatt zu Blatt mit ihrer Rahmen Klange. 
16. Hebraͤerfraun, vom ſiebten Kreiſ ab, wie 
Bis hin zu ihm, ward dieſer Sitz zu Theile, 
Und dieſer Blume Locken ſcheiden ſie, 
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19. Wel fie. wie gläubig ſich der Bitch zum Pee, 
Das Ghriſtus gib; gedandt, als Mauer ſtehn 
Daß ſich durch fie die heil ge Stiege theils. 

22. Hier, wo die Mumie reich und voll und ſchon 
Entfaltet iſt, Hier figen die Verklärten ...i 

Die glaͤubig auf den künft' gen Ehr iſt geſchn. 

25. Dort, wo noch feerer Naum fuͤr diet Gefäheden Ci 
Im Halbkreis iſt, dert fipen die. gereiht) 
Die ihren Blick auf den Geksmm' neu kehrten. 

28. Wie hier der Fuͤuſun Suhl in Henrichrenn 
Und unter ihr die auderm zu gewahren p) 
Und wie file: bilden ſalchen unterſcheid ? b 2 

31. So dort der Sicht des Täufers, der erfahren 
Der immer Heike, Wuͤſt und Märtorpein, 

Und dann der Holle Nacht ir zweirn Jahren 

34. Franz, Benediet und. Auguſtin zen fie rein € 
Sich unter ihm, die Scheidewonh zur banen; <:ii 
Mit Andern unerrhalb ver Weihe Ben) 

87. Hier: magſt bu: Gates hohe Vorfcht ſchauen, % 

Denn Glaabe, welcher solrs und küͤckwörts ſtehr. 
Erfuͤllt gleich zahtveich diet Gabten enen. 2. | 
40. Und von der Stieg’ abwöets, dite dies bin: do 
In zwei geſchleden, sien ſeluhe Grelen ß 
Die eigenes Verdient nicht herbefchird, . . un. 
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48. Nein, fremdes nur dart der, Seding . nicht fehlen. c 
Denn hier gend Alle, dien dem Leib entflohn, 
Bevor fie. noch. vermochten, vfelbſt zu wählen. 

46. Dies nteviſd du un · den . Angeſichtern ſchen 
und an den Stimmen, dis noch kindlich Klingen, 
Wenn du sucht gwaͤhſt und ⸗Horchſt auf ihren Ton. 

49. Noch ſch; ichuſchrwitzend dich mit Zweifeln ringen, 
Doch löſen; werd' zich die das feſte Band, :; 
Mit welchem dich! die Gruͤbelen umſchlingen. 

52. Aus unſers em gen Käuige wöRiteg Land:: 
Iſt auch des kleinſten Zufalls blindes Welten 
Wie Hunger, Durſt ud. Traukigkat verbannt 

55. Nach ewigen Geſetz muß ſich geſtalten 
Was du hier: fihſt, und maß ſich, wie der Ning 
Zum Einger paßt ße; unter ſich verhalten. 

58. Daher auch;; wen dem. Truge fruͤh entging, 0 
Und zu der Wahrheit kam. nicht ohne Gruͤnde 
Mehr aber minder Herttchkelt empfing. 

61. Der Fürst, durch den dies Neich, entruͤckt der Suͤnde; 

Nn - ſolcher Keb) und folder Wunne ruht, 

Daß Keiner iſt , deh Wille hyoͤher ſtuͤnde , 
64. Bercheilt den. Seelen ,. feiner. heitern Gluth 3 
Entſtamme; mich eigner Willkuͤhr feine Gaben; 

und gage hier, mas kund Rie- Wirfung thut. 
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67. Und hiervon legt in Jenen Ziwilnngsknaben 
Die heil 'ge Schelft ein dentunz / Deipptul⸗ dar 
Die ſich bekämpft in es ber Kutte haben. 
70. Und alfo krönt der Günde Sthein ihr Haar, 
Und alſo ſcheint' das höchſte Lucht in ihnen 
Rach ihrem Werthe meye und minder klar. 
78. Verſchieden, nicht nach dem n was ſie verdienen, 
Sind fie bon Grad zu Geode hier geſtellt, 
Nur wie auf ſie des Schoͤpfers Hud geſchienen. 
76. So gnuͤgt' es in der Jugendzeit: der Welt 
Alnglſchuld'gen, um zum Helle zu gelungen, | 
Daß Glaubenslicht der Eltern :@eif erhellt. 
79. Dann mußte, wie die erftzi Zelt vergangen, 
Was maͤnnlich war, zuvor zur Seeligkeit 
Durch die Beschneidung noch dle Kraft empfangen. 
82. Doch, als gekommen war der Gnade Zeit,, 
Blieb ohne die vollkommne Taufe Ehriti 
Die Unſchuld in der ew'gen Dunkelhetk. 
85. Jetzt ſchau' ins Antlitz, das dem Antlitz Ehriſtt 
Am meiſten gleicht, und deine Kraft erhöhn 
Wird feine Klarheit zu dem Anſchau'n Chriſti. “ 
88. Luft ſtrahlt' aus dem Geſicht, fo klar und ſchoͤn, 
Die Er zu Ihr durch jene Heil gen ſchickte, 
Erſchaffen, zu durchſtiegen jene Hohn, 


— 
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Bet Zwei und beeißigfker ‚Mefang. 


91. Daß nichts, was ich noch he muvor erblickte, 
Mich; alſo un Bemenderung durch drang, 
Nichts mich ſo fehr durch Gottes Bud erquickte. 

94. Die Liebe, die zuerß ſich mederſchwangg 
Verbreitete vor Ihe jetzt das Weſiedeer,ĩ„, 
Indem fie — Seo begrüßt, Maria! fang. 
97. Und alſogleich antworteten die kied er 
Der ſeel gen Geiſter dieſem Himmels lied, 
Und heitrer ſtrahlten eings die Wonnen wieder. 

100. „O Heil ger, du, den Lieb’ hernieder zieht, 

Der du für mich dem ſuͤßen Ort entronnen 

Wo ange Verßaht dir den Stz beſchiedz 

103. Wer iſt der Engel, der mit ſoſchen Wonnen 

| Im Blick Morta's mit dem feinen ruht, | 

Und ſcheint an Ihr in Piebe ſich zu fonnen?” 

106. So wandt ih mich zu Ihm mit heiterm Muth. 

Und ſah ihn in Maria's Glanz entbrennen, 
Gleichwie den Morgenſtern in Sonnenglu th. 
109. und Er: „Was Seel' und Engel haben können 

Von Zuverſicht und Schönheit, er bekam 

Es ganz von Gott, wie wir's ihm Alle gönnen, . 

112, Weil Er zu Ihr einfe mit der Palme kam, : 
Als Gottes Sohn die Laſten, die euch drucken, 
Nach feinem. heil gen Wüllen übernahm. 
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115. Doch folgen meinem Wort nüt deinen Biden; T. ii 
Und von dend frommen und gerechten. Weich 
Wirt du den hohen Adel jetzt. erblicken. 
118. Die zwet dort, an der höchſten, Wonne eich) T v 
Weil ſie die: Nuͤchſden find ver Benedeten, . 1 
Sind zweien. Wurzeln Dies Rofe leich 
121. Der Vater ſitzt zu ihrer linken: Seiten 0 
DE Fügner. Gaum der Menfhhtit: fort und lost 
Zu Foſten giebt fo herbe Biteer keiten. : u: 
124. Sieh rechts der heil gen Kirche Vater dorr, 1. 
Dem:biefer Blume Schlöͤppel übergeben | 1 
Auf Erden hat. der Heiland, unſer Hort - 
127. Und Jener! welcher noch im Erdenleen ll „Ai 
Das Mißgeſchick der ſchoͤnen Braut erblickt, 
Die Wundenmaal' erwarben, fist darneben. 
180. Reben dem Andern ſigt, in Ruh beglückt, 
Des Volkes Fuͤhrer, das der Herr mit Manna 
| Trotz undanks, Tuͤck und Wankelmuths erquickt. 
138. Dort ſitzt, dem Petrus gegenüber, Anna, 
Und blickt die Tochter ſo zufrieden an, 
Daß ſie den Blick nicht abkehrt beim dosen. 
136. Und gegenüber ſitzt dem erſten Ahn 
Lucia, die die Herrin dir geſendet, 
Als du den Blick geſenkt zur ſchlimmen Bahn. 


139. Doch bald iſt mim dein hoher Traum beendet, 
Drum zun wir, mie. der gute Schnalder thut, 
Der, fo viel Zeug er hat, ins Kleid verwendet. 
142. Die Augen richten wir aufs hoͤchſte Gt, 
und dringen ſo, indem teir nach ihm ſehen, 
So tief als. möglich in die reine luth. 
145. Gewiß, und nicht vielleicht, muß ruͤckwärts gehen, 
ö Wer verwärts hier die kuͤhnen Fluͤgel ſchwingt, 
Denn Gnad' erlangt man hier allein durch Flehen; 
148. Gnade von Jener, die dir Huͤlfe bringt, | 
Und folgen wirft du mir, wenn deine Liebe 
Zu Ihr empor mit meinem Worte dringt 
161. Und alſo beter Er mit brünſt gem Triebe: 
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1. „0 Jungfrau Mu, doch deneß ce 
Demuth ger, hoͤher, als was je ‚geroefen 77 
Ziel, auserſehn vom Heren des ewigen B i 

4. Geadelt haft. du fb des Menschen Weſen er 
Daß, ders erschaffen hat, das hoͤchſte Gut, 
Um ſein Geſchoͤpf zu ſeyn, dich auserleſen. a 

7. In deinem feib entglomm der Liebe Gluth, en Pr 
An der die Blume hier zu ew'gen Wonnen ZZ 
Entſproſſen iſt, in ew' gem Frieden ruht. 


10. Die Lieb' entflammſt du, gleich der Mittags: Sonnen, 


In dieſem Reich; dort, in der Sterblichkeit, 8 

Biſt du der frommen Hoffnung Lebens > Bronnen. 
18. Du giltſt fo viel, ragſt fo in Herrlichkeit, 

Daß Gnade ſuchen und zu dir nicht flehen, 

Wie Flug dem Unbeflügelten gedeiht. & 
16. Du pflegft dem Armen huldreich beizuftehen, - 

Der zu dir fleht, ja, öfters pflegt von dir | 

Die Gabe frei dem Flehn vorauszugehen. 

8 2p 
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19. In dir it Huld, Erbarmen if in die, 
| In dir der Gaben Fuͤlle — ja, verbunden, 
Was Gutes das Geſchoͤpf hat, iſt in dir. 

22. Er, der vom tiefſten Schlund ſich eingefunden 
Des Weltalls hat, der Geiſter Art und Seyn, 
Von Reich zu Reich zu ſehn, und zu 3 

25. Et ſiche zu dir, ihm Kräfte zu verleihn, 

Daß er die Augen ‚höher heben konne, e 
und feinen Blick fing hoͤchſte Heil zu weihn. 

28. Und ich, der ich mehr für fein Schauen brenne, 
Als He mein eignes je, wie dir bewußt, 5 
Ich fie, und das, was ich gefleht, vergönne! 

81. Nimm ihm der Erde Nacht von Aug' und Bruſt, 
Und flehe du fuͤr ihn, daß ſich entfalten | 
Vor ſeinen Augen mag die hoͤchſte Luſt. 

84. Noch bitt ich, Königin, dich, die du walten 
Kannſt, wie du teilt, in Ihm nach ſolchem Sehn, 
-Gefund des Herzens Neigung zu erhalten. | 

37. Laß ihn der ird'ſchen Regung widerſtehn; 

Sieh Beatricen, ſieh ſo viel Verklärte 
Mit mir zugleich, die Hände faltend, flehn!“' 

40. Die Augen, die Gott liebt und werth hätt, kehrte 
Sie feft dem Redner zu und zeigte drinn, 

Ihr fen das fromme Gehn von hohem wehe 
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43. Dann blickten ſie zum ew ' gen Lichte hin 4 
Und einen Blick fo klar dorthin zu fenden, 

Wie ſie, vermag nicht des Geſchoͤpfes Sinn. 

46. Dem Ziel, zu dem ſich alle Wuͤnſche wenden 

Mich naͤhernd, fuͤhlt' in meinem Innern ich 

So, wie ich mußte, jede Sehnſucht enden. 

49. und lächelnd winkte Bernhard mir, daß ſich 

Mein Auge nun empor zum Höchften richte; 
Doch „wie er wollte, war ich ſchon durch mich. 

52. Denn ſtets ward's klarer mir vorm Angeſi chte, „ 
und mehr und mehr drang durch den Glanz hinan 
Mein Blick zum hohen in ſich wahren Lichte. 

55. Und tiefer, größer war mein Schaun fortan, 

Daß ſolchen Blick die Sprache nicht bekunden, 
Nicht die Erinnerung ihn. faffen kann. 

58. Wie der, dem nach dem Traum, was er empfunden, 
Tief eingepraͤgt, das Herz noch lang erfuͤllt, 

Wenn das, was er getraͤumt, ihm ſchon entſchwunden; 

61. So bin ich, dem beinah fein Traumgehild | 
Entſchwunden ift, und dem die Luft, geboren 
Aus jenem Traum, noch ſtets im Herzen quillt. 

64. So ſchmilzt der, Schnee, wenn aus des Oſtens Thoren 

Die Sonn' erwaͤrmend ſteigt; ſo war beim Wind 

In leichtem Laub Sibylla's Spruch verloren. — 
| 5 2 


— 


228 


67. 


70. 


78. 


76. 


79. 


* 


82. 
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O hoͤchſtes Licht, das, was der Menſch erſinnt, 

So weit zuruͤcklaͤßt, leih' itzt meiner Seele N 
Ein wenig nur von dem, was ihr verrinnt. 

Mach' itzt, daß Kraft die Zunge. mir beser, N 
Damit eint Funke deiner Glorie nur 

Der Nachwelt bleib' in dem, was ich erzaͤhle. 

Wenn deine Huld von dem, was ich erfuhr, 
Nur ſchwachen Nachhall dieſem Liede bruder, 5 5 1 65 
Dann ſieht man klarer deiner Siege Spur. 
Mich hätte,” glaub' ich, ganz der Blitz bald, 
Den ich von dem ichendegen Strahl. fe, 5 
Haͤtt' ich von ihm die Augen abgewendet. | 

Und ich erinnre mich: mein Muth erfand 

Durch ihn, die Blitze kuͤhner zu ertragen, 5 

Bis ſich mein Blick der ew' gen Kraft verband. a 
O überreiche Gnad'! ich durft' es wagen, 


Feſt zu durchſchaun des ew'gen Lichtes Schein, 


1 


. 85. 


88. 


Und ins Unendliche den Blick zu tragen. : 
Er drang bis zu den tiefften Tiefen ein; | 
Die Dinge, die im Weltall ſich entfalten, 
Sah ich durch Lieb' im innigſten Verein. | 
Mefen und Zufall, ihre Weiſ', ihr Walten, 
Dies alles war in eines Lichtes Glanz, 


1 


In eines unvermiſchten Lichts, enthalten. 
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91. Die Form, de allgemeine, dieſes Bands, 
Ich ſah fie, glaub’ ich, denn den Schatten gleichen 
Die Bilder nur, und Wonne füllt mich ganz. 
94. Mehr macht mein Bild ein Augenblick etblechen, 
»Als drittehalb Jahrtauſende die Fahrt 
Der Argo nach Neptunus fernſten Reichen. 
97. Scharf, unbeweglich ſchaut in folcher, Art 
Die Seele nach dem göttlichen Geſichte, . . e 
Drob ſie ſtets mehr im Schaun entzündet ward. 
100. Und alſo wird man dort bei jenem eichte, | 
Daß es nicht ſeyn kann, daß man, abgewandt 
Von ihm, je anderwaͤrts die Augen richte, 
103. Weil es das Gut, des Wollens Gegenſtand, 
Ganz in ſich faßt, und ärmlich und voll Schwächen 
AL Andres zeigt, was man vollkommen fand. 
106. Kurz werd ich nun von dem Geſchauten fprespen, 
Und ſprechend ſtelb ich mich als Kindlein dar, 
Dem noch Erinnerung und Wort gebrechen. 2 
109. Sicht weil ein andrer jetzt, als einfach klar, = 
Der Schimmer ward, zu dem mein Blick. fi kehrte, 
Denn jener bleibt ſo, wie er immer war, 
112. Rur weil im Schaun ſich meine Sehkraft ehrte, 
Schien's, daß verwandelt jener eine Schein, = 
Sich mir, der ſelbſt verwandelt war, verklͤͤrte. 


J 
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115. Zum tiefen, klaren Lichtſtoff drang ich ein 
Da ſchienen mir drei Kreiſe, dort zu ſehen, 
Dreifarbig und an Umfang gleich zu ſeyn. 

118. Wie Iris in der Iris glänzt, fo zweeen 
Im Wiederſchein — der dritte, Gluth und Licht, 

Schien gleich von hier aus und von dort zu wehen. 

121. Wie kurz, wie rauh mein Wort fuͤr ſolch Geſicht! 
Und dem, was zu erſchaun mir ward beſchieden, 
Genuͤgen wenig schwache Worte nicht. | 

124. O ew'ges Licht, allein in dir in Frieden, 

Allein dich kennend und von dir erkannt, 
Dir ſelber laͤchelnd und mit dir zufrieden, 

127. Als ich zur Kreisform, die in dir entſtand, 

| Wie wiederſcheinend Licht, die Augen wandte, 
Und ſie verfolgend mit den Blicken ſtand, 

130. Da ſchien's, gemahlt in ſeiner Mitt' erkannte, 
Mit eigner Farb', ich unſer Ebenbild, 

Drob ich nach ihm die Blicke gierig ſpannte. 

133. Wie eifrig ſtrebend, aber nie geſtillt, 

Der Geometer forſcht, den Kreis zu meſſen, u 

umd nie den Grundſatz findet, welcher gilt; 

136. So ich beim neuen Schaun — ich wollt' ermeſſen, 

Wie ſich das Bild zum Kreis verhielt' und wie 

Die Züge mit dem Licht zuſammenflöſſen. 


Drei und dreißigſter Geſang. 281 


139. Doch dies erflog der eigne Fittig nie, 
Ward nicht mein Geiſt von einem Blitz durchdrungen, 
Der, was die Seel' erſehnt hatt', ihr verlieh. | 

142, Hier war die Macht der Phantaſie bezwungen, 

| Doch ſchon war Wunſch und Wille mir gelenkt 
Gleich einem Rad, gleichmaͤßig umgeſchwungen, 

145. Durch Liebe, welche Sonn' und Sterne lenkt. 
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Zum ersten Gesange. 
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V. 17-9, Dante ſelbſt erläutert dieſe Stelle i im drei 


und dreißigſten Geſange, wo er V. 58 u. ff. ſich mit einem 


Manne vergleicht, der eben aus einem Traume erwacht, 


und die Empfindung noch fühlt, die ihm der Traum ein⸗ 


gefloͤßt hatte, obwohl ihm das Gebild ſelbſt entſchwunden 


iſt. Was der Geiſt im Reiche der Ahnung ſieht, erſcheint 


nicht als beſtimmte Geſtalt, nicht den irdiſchen Sinnen wahr- 


nehmbar. Und nur durch dieſe prägen ſich dem. Gedächt: 


miſſe die Bilder ein, 


V. 16. Der Sinn iſt: Ich bedarf zu meiner Darſtel⸗ 
lung von jetzt an aller Kraft, deren ein Dichter faͤhig iſti 
Landino bemerkt: daß, wie der eine Gipftl des Parnaß 
dem Bachus, der andere dem Apollo. geweiht geweſen, der 
Dichter hier andeute, daß er nun nicht may, wie vorher; 


der niedrigern Wiſſenſchaft (der Philoſophie), ſondern auch | 
der hoͤhern (der Theologie) beduͤrfe. Andere n 


mien damit uͤberein. 
V. 21. Marſyas hoffte durch fein Bibtenfpit das Sais 
tenſpiel Apolls zu übertreffen, und verlor im ee 
den Preis des Sieges und ſeine Haut. 
V. 25. Der theuren Pflanze, dem 5 
welchen Daphne, von none Be und . ſich ver⸗ 


b ae hatte. 
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V. 37 u. ff. Dante ſchreibt, wie ſchon aus einigen 
Stellen der beiden erſten Theile zu erſehen geweſen iſt, und 
in dieſem dritten Theile ſich noch deutlicher zeigen wird, den 
Sternen große Einfluͤſſe auf die Erde und ihre Bewohner 
zu, und haͤlt auch das Zeichen, in welchem die Sonne (das 
Licht der Welt) auf⸗ und untergeht, fuͤr einflußreich. Waͤh⸗ 
rend feiner Reife ſtand die Sonne im Zeichen des Widders. 
In dieſer Zeit, der Fruͤhlings⸗Aequinoctial⸗Zeit, durch⸗ 
ſchneiden ſich gegenſeitig der Horizont, der Zodiacus, der 
Aequator und der Colurus e fo, . diese vier 

Kreiſe drei Kreuze bilden. 
V. 43. Man wird hier und in, der folgenden Darftel 
110 nicht vergeſſen, daß wir den Dichter am Schluſſe des 
Fegefeuers im irdiſchen Paradieſe auf dem Gipfel des Laͤu⸗ 
terungsberges verließen. Dort wurde es Morgen, waͤhrend 
in Italien, und auf, der öftlichen Halbkugel uberhaupt, wo 
der Dichter, indem er feine Reife . er befindet, 
die Nacht eintrat. 

B. 46. Links gewandt. Sie 90 a Oſten, 
und haben folglich auf der ne demiſphöre zur linken 
dand die Sonne. 

V. 58. Der 8 REINER: gereinigt, iſt in 
den Zuſtand zuruͤckgekehrt, in welchem die erſten Eltern an 
dieſem Orte waren, in den Zuſtand der Unſchuld. In die⸗ 
ſem iſt der Blick faͤhiger, das himmliſche Licht zu ſchauen, 
als in dem der Verderbniß. Aber erſt durch den Wieder⸗ 
ſchein dieſes Lichts, der von Beatricens Antlitz ſich ſpiegelt, 
und von Kreis zu Kreis heller ſchimmert, wird der Blick 
geſtaͤrkt, um es ſelbſt zu ſchauen und zu ertragen 


ee, | | 
Anmerf. zum erſten Geſange. 287 


V. 68. Glaukus, ein Fiſcher son Cuba, wurde durch 
den Genuß eines Krautes in einen u Mbergott verwandelt. 

V. 76. Der Kreis ꝛce. Der Himmel a. 
nen, welche der Drang, ſich mit Gott zu vereinigen 
ewige Bewegung ſetzt. Gott vertheilt und miſcht die A 
monie der Sphären, indem er jeder einzelnen ihren Laut 
giebt, und alle durch Liebe zu Einklang und Wohllaut ver⸗ 
bindet, worin alle Töne vermiſcht als ei ner erklingen. 

V. 98. Die leichten Stoffe find die Luft und das Feuer, 
durch deren Sphaͤren der Dichter emporfteigt;; da er dach, 
wegen ſeines ſchweren Koͤrpers, nach dem eee Ge⸗ 
ſetze, in ihnen hätte ſinken muͤſſen. 

V. 103 u. ff. Durch das Geſetz der 88 
wird jedes Einzelne verpflichtet, ſich dem Ganzen und ſei⸗ 
nen Zwecken unterzuordnen; hierdurch wird das All zur 
Einheit, folglich Gott ahnlich. Durch den Inſtinkt wird 
jedem Weſen, dem lebloſen und lebenden, dem vernunft⸗ 
loſen und vernünftigen, das Ziel angewieſen, nach welchem 
es, jenem Geſetze gemaͤß, ſtreben ſoll. Alles ſoll hiernach 
emporſtreben zu Gott, der ewigen Kraft. Aber dem freien 
Geiſte iſt die Kraft verliehen, ſich von dieſer ihm vorge⸗ 
zeichneten Bahn abzuwenden, und dies geſchieht, wenn er, 
erdwaͤrts gezogen durch falſche Reize, dem Streben nach 
Gott entſagt. Er gleicht dann dem Feuer, welches, ob⸗ 
wohl es von Natur immer in die Hoͤhe ſtrebt, dennoch als 
Blitz aus der Hoͤhe zur Erde niederfaͤllt. Iſt aber der 
Menſch gelaͤutert und gegen die Verführung durch irdiſchen 
Reiz geſichert, dann muß jener natuͤrliche Trieb frei und 
ohne alle Gegenwirkung des Irdiſchen auf ihn wirken. Der 


— 


\ 
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Weennſch fliegt dann nach demſelben Geſetz himmelwärts, nach 


welchein die Flamme empor und der Bach hinab ſtrebt. 


Der Dichter, von den irdiſchen Fehlern gereinigt, muß 


bielem Geſetze gemäß. gen: Himmel eilen. 
. B. 105. Die. Wee Weſen, die mit Vert 
blen. 

B. 122. 123. Das empyreum, der EN imme, 
welcher in Gottes unmittelbarem Lichte feſt und unbeweglich 
if. In ihm dreht ſich das Primum mobile,. der Kreis, 
welcher ſeine Bewegung aus jenem Himmel unmittelbar er⸗ 
haͤlt und fie den andern Kreiſen mittheilt. Er muß in ſei⸗ 


ner Bewegung der ſchnellſte ſeyn, weil er alle andern Kreiſe 


umſpannt, folglich der weiteſte iſt, und alle * in ſei⸗ | 
ner ö mit foil. 2 


Tum zweiten Gosange, 


V. 1—15. Die Warnung, welche in dieſen Verſen 
enthalten iſt, ſpricht den Charakter des dritten Theils und 
fein Verhältniß zu den beiden erſten klar und beſtimmt aus. 
In dieſen konnte ſelbſt die gewoͤhnliche Neugier Befrie⸗ 
digung finden. Bom dritten Theile moͤge Jeder fern blei⸗ 


ben, der nicht ein glaͤubiges Gemuͤth und eine Ahnung des 


Hoͤchſten mit zum Buche bringt. 
/ V. 18. Jaſon bändigte, mit Medea's Huͤlfe, die flam⸗ 


menathmenden, dem Vulkan geweihten Stiere, und zwang 
ſie mit dem Pfluge die Furchen su ziehn, in welche er die 


Drachenzähne ausſaͤte. N 
V. 21. Dieſer angeborne, ew'ge Durſt iſt ae | 


i 


Anırerf! zum zweiten Geſange. 258 
der Trieb ſich Gott zu nähern, von welchem 3 
ea: gefprochen worden ift. fies 
V. 22. Man möge hier und in den folgenden Be 
bangen nicht unbemerkt laſſen, daß, mum hoͤher empörte 
gen, Veatrir in die Höhe und der! Dichter auf Veatrit 
blickt. Der Sinn dieſes ſchönen Bildes wird dem, wel⸗ 
cher dieſen Dichter zu leſen N ie auge ze 
Se ſeyn. | 
B. 80. Im erſten 3 im Monde, 

V. 87. Dante war, wie der Strahl in das Waffen, 
in den Mond eingedrungen, ohne mit feinem Korper den 
des Mondes zu trennen, da doch nach dem gewohnlichen 
„Naturgeſetz ein Koͤrper den andern aus demſelben Raume 
ausſchließt. Wie' dies möglich ſey, iſt nicht zu erken⸗ 
nen, und dies folkte den Menſchen veranlaſſen, mit der 
doppeltem Drange nach dem Anblick Gottes zu trachten, in 
welchem noch Unerklaͤtkicheres, die Verbindung der goͤtt⸗ 
kichen Natur mit der menſchlichen, ohne Hegenfeitige Ans 
ſchließung, uns klar werden wird, und zwar ohne Beweis, 
vielmehr, wie jeder Urbegeiff, durch ſich ſelbſt. | 

V. 51. Die Kains fabel — nach ſolcher glaubt man 
in den Flecken des Mondes den Kain du ſehen, . ein 
Dornen⸗ Buͤndel aufhebt. ee 

V. 53. Die Wahrnehmung der Vernunft reicht nut 
wenig weiter, als die der Sinne, und begruͤndet ſich im⸗ 
mer auf etwas, was den Sinnen erkenndar iſt. In das 
Paradies, zum hoͤhern Schauen gelangt, darf der Dich⸗ 
ter, wie Beatrice ihn erinnert, weder über. den Irrthum 
Underer, noch über feinen eigenen, mehr erſtaunen, wenn 


2 


er. Dinge betrifft, die fo weit Uher dem Bereich den Sinne 


V. 59. Das ſtärkere oder ſchwächere Licht im Monde 
benet der Dichtes von der gröhern »der geringen. Dit 
keit des Koͤrpers her Beatrix ⸗ widerlegt dieſe Meinung, 
und beweiſet, daß. diefes. berlthirdene Licht von den verihie 
denen Kraͤften herrühre, welche den Steynen von ‚oben her 
verliehen ſind. eo BE 0 u ee 
VB. 64. Der achte Kreis, der Himmel der Fix⸗ 
VB. 70. Bildangsgrund, principio formale, 
das bildende Princip, der Grundſatz, nach welchem die 
Formen ſich bilden. Eine der größten der großen Schwie 
rigkeiten, welche dem Ueberfetzer der göttlihen Komödie ber 
fonderd in dieſem dritten Theile ſich entgegenſtellen, liegt 
darin, daß wir keine die Begriffe der ſcholaſtiſchen Philo⸗ 
ſophie darſtellenden deutſchen Worte haben, und daß die 
lateiniſchen zum groͤßten Theil nicht angewandt werden 
konnen. 
V. 78. Die Falſchheit der vom Dichter geäußerten 
Meinung wird von Beatricen. nicht nur durch das. Bor; 
handenſeyn und die Rothwendigkeit verſchiedener Kräfte, 
ſondern auch durch Gründe der Optik und Katoptrik wi⸗ 
N derlegt. 4 ee ee I 
Würden die lichtern und dunklern Flecken im Monde 
durch die größere oder geringere Dichtigkeit des Stoffs auf 
den verschiedenen. Stellen hervargehracht, ſo wären zwei 
Fälle denkbar. Entweder ginge der. minder dichte, das 
Licht nicht zuruͤckwerfende, ſondern es durchlaſſende Stoff 
3 | durch 


. , 
ee 


85 


7 


Anmerk. zum zweiten Geſange. 241 
durch den ganzen Durchmeſſer des Mondes; oder er laͤge 
nur, wie eine Schicht, auf / der Oberfläche, und hinter ihm 
folgte der dichtere Stoff. 
Jm erſten Falle wuͤrde, wenn der Mond zwisthen ie 
Sonne und dis Erde tritt, und eine Sonnenfinfterufß entſteht, 
das Licht durch jene durchſichtigen Stellen des Moades fallen, 
der die Berſinſterung bewirkende Mondfchatten alſo einzelne 
glänzende Punkte zeigen, was bekanntlich nicht zu bemerken iſt. 

Im zweiten Falle wurde das Licht zwar nicht don der 
erſten durchſichtigen Schicht, wohl aber von der dahinter 
liegenden dichteren zuruͤckgeworfen werden. Dann aber würde . 
daſſelbe, wenn auch kleiner an Umfange, doch nicht minder 
hell erſcheinen. Dies wird durch das V. 97 — 105. ausge- 
- führte Beiſpiel von drei Spiegeln bewieſen. 
V. 112 — 114. Innerhalb des hoͤchſten unbewegten 
Himmels, des Empyreums, welches das All umſchließt, 
dreht ſich, wie ſchon oben erwähnt iſt, das Frimum mo- 
bile, derjenige Himmelskreis, von welchem die Ar. und 
Bewegung aller andern zunächft ausgeht. | 

V. 115 — 128. Der Firfternhimmel: folgt dieſem, und 
aus ihm wird die von jenem erhaltene Kraft an die andern 
Himmelskoͤrper, die innerhalb der groͤßern Kreife in klei⸗ 
nern ſich drehen, verſchieden nach den verſchiednen Zwecken 


der einzelnen Sterne vertheilt. Alle empfangen daher mit⸗ 


telbar ihre Kraft von den hoͤhern, in weiterm Kreiſe rol⸗ 
lenden Sternen, und wirken auf die unteren ein. Die 
Erde, als der Mittelpunkt des Alls, um weiche nach 
Dantes Syſtem alle Sterne rs drehn, m ai unter 
dem Einfufr aller. | 

8 
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3 „V. 127.— 141. Nicht aber die Himmelskörper | | 
find es, welche die. Kräfte vertheilen, ſondern die Diener 


Gottes, die Engel, die das, was von Gott ausgeht, nach 


feinen. mannigfachen Zwecken weiter foͤrdern. Schoͤn und 
heiter iſt diefes Licht und. diefe Sa wie bie 1 
von welchem Alles ausgeht. 

Obgleich bei naͤherer Betrachtung dies alles aus Ba N 
Gedichte ſich klar ergeben duͤrfte, fo hat der Vebetſetzer 
doch geglaubt, es in: Proſa noch faßlicher darſtellen zu muͤſ⸗ 
ſen, weil es für das Verſtaͤndniß des Ganzen ſehr wichtig 
iſt, ſich die hier vorgetragenen a. klar und . eins 
zupraͤgen. 


* w 


Zum dritten Gesange. 


©. 1. Die Sonne, Beateik. „ eee 

V. 5 und 6. Der Dichter hatte mit ehrerbietig geneig⸗ 
tem 3 ſeiner Lehrerin zugehoͤrt. Nur ſo weit die Ehr⸗ 
furcht es erlaubte, hob er jetzt. das . um zn ce 
daß er uͤberzeugt ſey. 

V. 10. Das tiefe Waſſer, EN das Glas, bare wel⸗ 
chem ein dunkler Körper liegt, zeigen die Bilder im deut⸗ 
lichen Umriſſe. Aber was Dante ſieht, zeigt ſich ihm matt 
und kaum erkennbar, wie das Bild, welches das ganz 
ſeichte und klare Waſſer und das mit hai Re Glas 
zuruͤckwirfrt. 

V. 17. 18. Narziſſus, in Bild i in der Quelle che, 
hielt es fir eine wirkliche Geſtalt, während Dante wirkliche 
Lichtgeſtalten nur für zuruͤckgeſpiegelte Bilder halt. 
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B. 48. 44. Gleich der (Liebe), der Liebe Bron⸗ 
nen, gleich der Liebe Gottes, gleich Gott ſeloſt, . 
will, daß Alle ihm nacheifern folten. 

V. 49. Piccarda, Schweſter des Corſo EN Foreſe 
aus der Familie Donat. Aus dem Kloſter der heiligen 
. Klara, in. welchem ſie Profeß gethan, wurde 5 bol dem 

eltern mit Gewalt entfuͤhrt. | | 

B. 68. In erſter Liebe. W Bere die 
Be Kraft, das erfte Licht; mit diefen und ähnlichen 
Worten wird man oft Gott in der Folge bezeichnet finden, 
Die nachfolgende ſchoͤne Stelle, welche das Weſen der 
Seeligkeit ausdruͤckt, wird keiner Erläuterung beduͤrfen. 
Ueberall iſt Himmel, wo; dieſe Geſinnung, und Paradies 
iſt überall „ too Himmel iſt. Auch werden wir die Seelen 
dieſes niedrigſten und traͤgſten Kreiſes im are in . 
* Roſe wieder finden. 8 | 
| . Was von Gott unmittelbar ee „oder 
as durch feine Dienerin, die Natur, hervorgebracht 
iſt. Von dieſem Unterſchiede zwiſchen der mittel: und un⸗ 
mittelbaren F wird en in ee Seien: die 
Rede ſeyn. | 
V. 85. Das Gewebe, das fe unbollendet verlaſſen, iſt 
das Geluͤbde, das fie nicht vollkommen erfüllt Hatte: . 
. V. 98. ein Weib, die heilige Klara. 
V. 118. Konſtanze, Tochter Königs Roger, von Sir 
cilien, wurde mit Heinrich dem ſechsten, dem Sohne Frie⸗ 
drichs des erſten, vermählt, und Mutter Friedrichs des zwei⸗ 
ten. Daß ſie in Palermo Nonne geweſen, und dem Kloſter 
enteifen worden ſey, ſcheint geſchichtlich nicht erwieſen zu 
22 
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ſeyn. Vielleicht wurde dies Geruͤcht nur durch die Anhänger 
des Pabſtes Urban III. verbreitet, welchem es unangenehm 
war, durch dieſe Ehe die Macht der Hohenſtaufen auch im 
Süden des Kirchenſtaats begruͤndet zu wiſſen. | 
Die oben benannten drei Hohenſtaufiſchen Kaiſer nennt | 
ver Dichter die drei Stuͤrme aus Schwabenland, und wirk⸗ 
lich hatten ſie ſi ch in Italien als ſolche derkuͤndigt. Mit 
Friedrich dem zweiten erloſch der * zen Geſchlechts. 


zum vierten Sen 


®. 18. Rebucadnezar muthete ſeinen Erredertern und 
Weiſen zu, ihm einen Traum zu deuten, den er ſelbſt vöͤl⸗ 
lig vergeſſen hatte. Als ſie dies nicht vermochten, und vor 
allen Dingen das Traumbild ſelbſt von ihm zu erfahten 
wuͤnſchten, befahl er ſie alle zu tödten. Daniel aber, durch 
göttlihe Offenbarung belehrt, verkuͤndigte dem Koͤnige den 
Traum, welchen dieſer ſelbſt nicht auszuſprechen vermochte, 
und wandte dadurch die ö der aalen Be⸗ 
fehls ab. 

Beatrice, die Zweifel errathend, die der 9 aus 
Unſchluͤſſgkeit nicht zu entwickeln vermag, act hierin dem 
Daniel. | x 

V. 22 u. ff. Im vorigen Geſange hat der Dichter 
erfahren, daß überall Paradies iſt, wo Himmel iſt, und 
daß ſich die Seligen alle ewig in einem e ber 

finden. 

Dies fcheint dem zu wideeſprechen, was ab Benson im ats 
mäus lehrt: daß die Seelen, ehe fie mit dem Koͤrper be 


— 


Aumerk. zum vierten Geſange. 245 | 

kleidet werden, ſich in den Sternen befinden, und 5 
1 „ woher fie gekommen ſind. 

„ Dieſen Zweifel loͤſ't Beatrix zuerſt, weil er ihe geſihr⸗ 

leer, als der V. 19 — 21. angeführte ſcheint. Sie wies 

derholt, daß alle Geiſter, der des erſten Seraphs, wie der 


des letzten Seeligen, in einem Himmel, zu Gluͤck von glei⸗ 


cher ewiger Dauer beſtimmt ſi nd. Die Verſchiedenheit ihres 


Schauens ſey durch die verſchiedenen Kreiſe angedeutet; dies 


aber ſey nur ein Bild, wie deren auch die heilige Schrift 
mehrere zeige, um hoͤhere Wahrheiten der Faſſungskraft der 


Menſchen näher zu bringen. 


V. 67. An Religionswahrheiten zweifeln, iſt keine 
Ketzerei, denn der beſeitigte Zweifel beſtaͤrkt nur im Glau⸗ 
ben. Der Zweifel, ob in einem beſtimmten Falle der Him⸗ 
mel wirklich gerecht ſey, ſetzt den Glauhen an die Gerech⸗ 


| * überhaupt voraus. 


„Unſere Gerechtigkeit, die Gerechtigkeit Gottes, 
ER wie V. 45. des vorigen Gesanges geſagt if, fein 
Befoig;gebibet will nach fich. 

V.. 88, Der heilige Laurentius erlitt, auf einen 
Rost über. Kohlen gelegt, ſtandhaft den Maͤrtyrertod. Mu⸗ 
dus: Scävola verbrannte ſich freiwillig in Gegenwart des 


SBioynigs! der Etrusker, Porſenna, welcher Rom belggerte, 
über einem ⸗Kohlenfeuer die rechte Hand, als er, ſtatt des 


Koͤnigs, deſſen Schreiber ermordet hatte. Porſenna, er⸗ 


ſchreckt durch den Gedanken, daß er ſolche Feinde zu bes 


kaͤmpfen habe, deren mehrere ihn zu ermorden 88 


8 m die . auf. 
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V. 94 u. f. Dieſe Verſe beziehen fi$ auf B. 81 — 88. 
und 115 — 118. des vorigen Geſanges. 2 

V. 103. Alfmäon, Kann zu Geſ. 12, . 40. des 


Fegefeuers. * 
V. 115. Das Wogen jener heil'gen Fluthen x. 


Die Rede Beatricens, welche, Gott ſchauend, ales, was 
fee ſpricht, aus ihm entnimmt. e 


V. 123. Doch dir ſey nur von Ihm ꝛc. e 
der Allſehende und Allmaͤchtige, e = * en 
nung auf deine Rede. 

B. 130. Der Geiſt, der eine Wahrheit erkannt hat, 


ö entnimmt aus ihr neue Zweifel, durch welche er, indem er 
fie zu loͤſen ſucht, immer hoͤher emporſtrebt 15 u was 


e hoͤchſte Wahrheit i. 


Zum fünften Gesange. 


V. 10. Nur das wahre ewige Licht erzeugt Liebe. Die 
Liebe zu irdiſchen Dingen entſteht nur dadurch, daß dieſel⸗ 
ben, auch ohne daß wir's ahnen , von einem Strahl des 
ewigen Achtes beleuchtet werden — etwas Göttlches in ſch 
haben. e 
. V. 24. Von diesen jede x. Alle vernünftigen 


— Geſchoͤpfe ſind begabt mit Wilensfreiheit, * = nur 


| bie pethünftigen. IE 


V. 32. Wenn du auch das, was du e (m 
Geluͤbde dargeboten) haft, zu einer andern, als der gelob⸗ 
ten Beſtimmung wohl verwendeſt, ſo begehſt du doch Sünde, 
weil das Gelobte nicht mehr dein war. 
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B. 88. Ob du auch x. Wenn auch das) was du 
vernommen, ſchwer einzuſehen it, ſo 8 dich 1 wet 
tere Belehrung aufklaͤren. 

BV. 49. Nach dem Kap. 12. und 27 im Nenn Buch 
: Mofes iſt den. Juden erlaubt, gewiſſe vo 9 an 
und Leiſtungen durch andere zu erſetzen. 

B. 57. Der gelbe und weiße Schlüſfel, 1. 9 
euer Geſ. 9. V. 118. Richt eigenmaͤchtig, ſondern nur 
mit Erlaubniß der Kirche, ſoll man einen. — Gegen: 
ftand durch einen andern ersetzen. f 
V. 58 — 68. Wenn der 2 Begenfan von for 
chem Werthe ift, daß er durch nichts Anderes erſetzt wer⸗ 
den kann; fo iſt ein ſolcher, Erſatz auch gänzlich unmöglich. 
Denn das, was wir zum Erſatz bieten, us das 88 
ſeinem Werthe nach ganz in ſich faſſen. 

V. 65. Jephtha gelobte dem Heim; wenn die Kinder 
Ammon, gegen die er zu Felde gezogen, in ſeine Haͤnde 
gegeben wuͤrden, das Erſte, was zu feinen Haufe heraus 
komme und ihm begegne, wenn er in Frieden heimziehe. 
Gott verlieh ihm den Sieg, und Jephtha opferte, dem Ge⸗ 
luͤbde gemäß, feine Tochter, die ihm bei feiner Nuͤckkehr 
entgegen kam. (Buch der Richter Kap. 11. V. 30 u. ff.) 
V. 69. Den Griechenfeld herrn. Diana, auf 
den kgamemnon zümend, der einen ihr geweihten Hirſch 
getoͤdtet, forderte durch den Mund ihres Prieſters die Toch⸗ 
ter Agamemnons, Iphigenia, zum Verſoͤhnungsopfer. Der 
Vater verſtand ſich dazu, und ſchon war der Altar errich⸗ 
tet⸗ unb der: Opferſtahl gezuͤckt, als Diana Ipdigenien in 


| | enter Wolke nach Tautis entruͤcke. f 


I 
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B. 73. ff. Der Dichter hat, durch Beatridens Mund, 
B. 64. doe uͤbtreilten Geluͤbden gewarnt, und. fährt hier 


in ſeiner Warnung fort. Dieſe Warnung ſcheint beſonders 


gegen die damaligen Prieſter gerichtet zu ſeyn, welche die 
Leichtglaͤubigen zu thoͤrichten, ja wohl zu verdrecheriſchen 
Geluͤbden verleiteten. Er weiſ't daher auf die Vibrk hin, 
obwohl die Prieſter ſolche den Laien vorenthielten, und kann 
wohl V. 77. unter dem Hirten der Kirche. niht den 
von ihm vielfaͤltig verdammten damaligen Pabſt, ſondern 
mer Chriſtum ſelbſt verſtehen. Daß er hauptſüchlich vor 


den Verfuͤhrungen der Prieſter warnt, ergiebt ſich noch 


. 


deutlicher aus B. 81. Die Juden, auf welche die Peisfter 


wenig Einfluß haben, weil ihre Geſetze ihnen zur Richt⸗ 


ſchnur dienen, haben Urſache, die Chriſten, unter welchen 
ſie wohnen, zu verlachen, wenn dieſe dem Viafen mehr 
slauben, als dem Worte Gottes. 

Daß er die Gewalt, von einem Geluͤbde i eudtadel, | 
vorher lediglich der Kirche zugeſchrieben, widerſpricht dieſer 
Anſicht nicht. Denn dieſe Gewalt war der Kirche nach dem 
katholiſchen Lehrbegriff verliehen, nicht aber die, zu ved 
nunftwidrigen Geluͤbden zu verfuͤhren. 

„V. 98 u. ff. Das zweite Reich, der Planet Mer | 
kur. Der Stern glänzt heller im Glanz Beatricens, mel 
cher von Kreiſe zu Kreiſe ſich erhoͤht, e mehr . 
re ſich naͤhert. 

V. 105. Seht, der da kommt ie. Deeſe eiue 


| ee ſich durch die Verſe 64 — 78. im fünssehaten. Ge⸗ 


fange, des Fegefeuers. Daß hier Dante, wie nenerlich ver 
muthet e ſich ſelbſt das Parndies, und zwar in: dir 


E 
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fen Sterne, voraus verründigt habe, work er im 13ten Ges 
fange des Fegefeuers ſich des Stolzes bezuͤchtigt, duͤrfte 
wohl nicht anzunehmen ſeyn. Denn nicht jeder, der ſtolz 
iſt, wird deshalb allein durch den Ehrgeiz zur Thaͤtigkeit 
angetrieben. Auch iſt nirgends angedeutet, daß die Seelizen, 
die wir alle in der himmliſchen Roſe vereinigt finden: wer; 
den, nur diejenigen lieben, die mit ihnen denſelben Stern 
bewohnen, vielmehr deutet alles auf die Allgemeinheit ihrer 
Siebe. — In allen andern Kreiſen empfangen die Seeligen den 
Dichter, wie hier, mit Freude und hoͤherm Glanz, und ihre 
Liebe mehrt ſich, da fie in ihm einen neuen W 
ſindet. 

Eine beſtimmtere Prophezeihung von Dante's künftiger 
Geeligren finder: ſich Gef. 15. B. 81. Vielleicht kann mas 
auch eine ſolche Gef. 10. B. 87. finden. a 

W. 118, 116. Hier, im Himmel. Dort, auf u 
. 129. Im Orig.: der-fich dem Sterblichen mit frem⸗ 

dem Lichte vetſchleiert. Der kleine Planet Merkur erſcheint 
den Enbenbersoßmern, weil er der Sonne fb nahe iſt, nur 
* n und a in * n Lichte. 


Zum sechsten Gesangs 


V. 19. Der Weg der Geſtirne geht für ufer Auge 
von Oſten nach Weſten. Dieſem Wege folgte Aeneas, ats 
rx, der erſte Begründer der roͤmiſchen Macht, von Aſien 

nach Julien zog. In entgegengeſetzter Richtung, nämlich 

dom Weſten zum Oſten, trug Konſtantin 3 als er 

* Si von Kom: nach. Byzanz verlegte. . e 


4 
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Konſtantin wurde ſchon im Johr 306 nach Chrisi Ger 
burt von den Soldaten zum Kaifer ausgerufen, aber erſt 
814 alleiniger Beherrſcher des Reichs. Im Jahre 329 ließ 
er das zerſtoͤrte Byzanz wiederherſtellen, und verlegte im 
Jahre 330 feine Reſidenz von Rom in diefe Stadt. Da 
Juſtinian im Jahre 527. Kaiſer wurde, fo iſt der Dichter 
nicht ganz hiſtoriſch genau, wenn er verſichert, daß dei 
roͤmiſche Adler von der Verlegung des Kaiſerſitzes bis zu 
Juſtinians Thronbeſteigung mehr als zwei Jahrhunderte bet 
relis an den Grenzen Europa's, nahe dem Berge Ida bei 
Troja, von wegen er mit Aeneas e * 
en 

V. 12. un maaß und Leeres ins Geſetz ge⸗ 
. Im Orig.: Dentro alle leggi trassi il troppo 
e ’] vano, woͤrtlich: ich zog in die Geſetze das Zuviele und 
das Leere oder Eitle. Dieſe Stelle laſſen die Auslezer theils 
ganz unerklaͤrt, theils meinen ſie, daß fie ſich. nur auf die 
Sammlung der einzeln zerſtreuten Geſetze beziehe. Viel⸗ 
leicht hat der Dichter dadurch den Chatakter des Geſetet 
überhaupt bezrichnen wollen, durch welches die Dinge und 
Handlungen ihr beſtimmtes Maaß und ihre Bedeutung in 
der Geſellſchaft erhalten. | 

V. 13 — 18. Die eutichlaner 11 Chriſto nur 
eine Natur / die goͤtniche, zu. Von dieſer Ketzedei wurde 
Juſtinian durch den Pabſt Agapet zuruͤckgebracht. | 
„% B. 25. Beliſar, Juſtinians Feldherr, ſtillte nicht 
nur die innern Unruhen, fondern war auch fuͤr ſeinen Herrn 
fiegteich : gegen die Perſer, Vandalen und Gothen. Der 
Kaiſer blieb indeſfen ruhig in Konſtentinopeb, und gab ſich 


* 
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feinen fegislatotifchen Beſtredungen, zum Theil auch minded 
ruhmwuͤrdigen Geſchaͤften und Verhaͤltniſſen hin. = 
V. 28. Die erfte Frage V. 127. des vorigen Geſanges 
war die: Wer der Seelige ſey? Juſtinian hat hier⸗ 
auf geantwortet. Aber der Dichter kann dieſe Gelegenheit 
nicht vorbeigehen laſſen, ohne ſich weiter uͤber die Heiligkeit 
des Roͤmiſchen Reichs, das er in feinem Zeichen, dem Adler, 
darſtellt, zu verbreiten. Dieſer Adler, den wir im Geſtien 
des Jupiter noch mehr verhertlicht wieder finden werden, 
wurde, nach des Dichters Anſicht, von der erſten Gruͤn⸗ 
dung Roms an, in den Zeiten der Republik, wie in denen 
der Kaiſer, der Beſtimmung gewidmet, das herrſchende Zei 
chen weltlicher Macht zu ſeyn, und ging in ununterbroche⸗ 
ner Folge von Kaiſer zu Kaiſer auf Heinrich von Luxenburg 
über — eine Anſicht, Br die ae ſchwerlich gelten 
9 werden. e e 

Die hiſtoriſchen Bingeinhete, N die nachfolgenden 
Serzinen enthalten, wurden zur vollſtaͤndigen Erläuterung 
ein Kompendium der roͤmiſchen Geſchichte nothwendig maß 
chen, das derjenige, der deſſen bedarf wohl ander warts 
wird finden koͤnnen. Der Ueb. beſchraͤnkt ſich daher dar⸗ 
auf, das zu erklaren, was der Wortverſtand erfordert ha 
was ein ſolches Buch noch im Dunket laſſen mochte. 

V. 839. Im Kampf von Deei’n zu Drei n * 
Si Horatier und Euriatier. 

V. 41. Jene ſieben, die Könige der Köner. 5 

V. 54. Pompejus zerſtoͤrte Fieſole. 

B. 73. Nach Caͤſar trug Auguſtus den Adler, und 
ſchlug die Mörder Caͤſars, welche der Dichter in der 


— 


. laͤutert. 
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Hoͤlle (ſ. Geſ. 84. *. 64 u. . ff) für dieſen Mord büßen 
laæͤßt. | Ä 
B. 86. Des dritten väſars, des Tberlus, unter 
3 Regierung Chriſtus gekreuzigt wurde. | 
V. 91 — 93. Chriſtus wurde gekreuzigt, um die Sünde | 
1 zu fühnen, und fein Tod war die Rache für diefe 
Suͤnde. Aber diefe Rache war von Seiten der Juden ein 
neues Verbrechen, fur welches Titus, Jeruſalem zerſtörend; 
Rache nahm. Im folgenden Geſange wird dies nüher ‚gie 


V. 94. Karl der Grohe zerſtörte bekannt das Nech 
der Longobarden in Ober⸗Italien, und ftellte, dem Nah⸗ 
men nach, das abendländifche, Reich wieder her. „ ee 
V. 97 109. Nachdem der Dichter durch einen Ab⸗ 

Ir der römiſchen Geſchichte, welche er durch die Karls des 
Großen und der nachfolgenden Kaiſer für fortgeſetzt hält, 
zu beweiſen geſucht hat, daß der roͤmiſche Adler von jeher 
zum Zeichen der Weltherrſchaft, beſonders der Herrſchaft 
über Itallen, beſtimmt geweſen fey, ruͤgt er gleichmäßig 
das Benehmen der Ghibellinen, wie der Guelfen, indem 
die erſtern, wie jede Parthei, keineswegs die Herſtellung 
der Herrſchaft des Adlers, ſondern nur ihre eigene Herr⸗ 
ſchaft fuchten, die andern aber dieſes Zeichen durch das der 
LAlien , den Kaiſer durch Frankreich, zu demuͤthigen ſtrebten. 
Er ſagt dem Könige von Neapel, Karl von Anjon, por⸗ 
aus, daß die Anmaßung feines Geſchlechts durch den Kaj⸗ 
ſer, der wohl ſchon ſtaͤrkere Feinde befiegt habe perde ber, 
- werden. 

V. 116. Wenn nur c die Triebfeder zum, Se 
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deln iſt, fo muß die wahre Liebe, die nur Gott, dem 
ewig Guten, geweiht i, minder leuchtend iu dieſem em 
porſtrahlen. | 
B. 127 u. ff. Romeo, als Pilger von einer er Walfahrt 
kehtend, wurde vom Grafen Verlinghier von Probence auf; 
genommen und zum Verwalter feiner Einkünfte beſtellt. Als 
ſolcher erfuͤllte er treulich feine Pflicht und vermehrte mit 
den Einkuͤnften des Grafen deſſen Anſehen ſo, daß ſeine vier 
Tochter ſaͤmmtſich Königen vermählt wurden. Dennoch for⸗ 
derte Berlinghier Rechnungs⸗Ablegung von ihm, durch wel⸗ 
che Romeo nachwies, daß unter ſeiner Verwaltung des Gra⸗ 
fen Einkuͤnfte ſich verdoppelt hatten. Indeſſen war dies 
Anſinnen dem treuen Verwalter ſo ſchmerzhaft geweſen, daß 
er den Grafen verließ, und als Greis ſich vom Vettel 
ernaͤhrte. . 5 


Zum siebenten Gesange. 9 
V. 1—8. Dieſe drei erſten Zeilen find im Original 
lateiniſch mit einigen hebraͤlſchen Worten. Der Ueberfetzet 
hat aber hier und an andern Stellen auch die lateiniſchen 


Worte deutſch ausgedruckt, und ſich eine Ausnahme von 


dieſer Regel nur dann geſtattet, wenn der lateiniſche Aust 


druck allbekannt iſt. Denn im Italieniſchen, das ſich zu 
Dante's Zeit eben erſt zur Schriftſprache völlig ausbildete, 
und noch immer mit dem Lateiniſchen viele Aehnlichkeit de⸗ 
hielt, macht natuͤrlich ein eingeſchobener lateiniſcher Vers 
einen ganz andern Eindruck, als er in der deutſchen Ueber⸗ 


5 fegung machen wuͤrde. 
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Die. ſeel'gen Flammen, die ſeeligen Geiſter, die 
von Licht umgeben ſich zeigen. Aehnliche, oft 5 
Donienmingen werden Feiner Erläuterung bedürfen. ::....: 
.. B. 4. Zu ihrem Tanz. Die Seeligen, : in.. Licht: 
| no erſcheinend, druͤcken ihre Wonne durch Tanz im 
Kreiſe aus, der lebhafter, glaͤnzender und ſchneller wird, 
wenn ſich eine Beranlaffüng zu erhöhter Liebe und Freude 
darbietet. Manche werden vielleicht dieſe Aeußerung der 
Seligkeit zu gemein und irdiſch finden. Aber ſie moͤgen 
verſuchen, ob ein wuͤrdigeres Bild aufzufinden if, als die 
Bewegung der. Sterne durch das unermeßliche All. „Auch 
moͤge man nicht vergeffen, daß, fo lange die Sinne die 
Organe unſerer hoͤheren Kräfte bleiben, nur Vilder, wie 
fie den Sinnen verſtaͤndlich find, gebraucht werden koͤnnen, 
um eine Ahnung des Ueberſinnlichen zu erwecken. Diese 
Ahnung ſelbſt iſt nur zu fühlen, aber nicht darzuftellen. 

V. 14. be und ice. Die Anfangs⸗ und End⸗Syl⸗ 
ben des Rahmens Beatrice, der abgekuͤrzt auch wohl 
Biee ausgeſprochen wurde. Die Stelle bedeutet: bei allem, 
was mich an ihren Rahmen erinnert, werde ich von en 
furcht durchdrungen. | 
V. 18. Das, Feuerpein ꝛc. Im h 
| facher, ſchoͤner und deutlicher: welches den N im 

Seuer gluͤcklich machen wuͤrde. 
| B. 19. Der Zweifel bezieht ſich auf die Stelle B. 91— 
93. des vorigen Geſanges. Wenn die Rache, welche an 


Ehriſtus vollzogen wurde, gerecht war, wie duldete dann 


die Gerechtigkeit, daß deſe gerechte Rache an den Ven 
beſtraft wurde? 


1 
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VB. 25. Der Menſch, der nicht Bm ward, 
ne welcher Gott ungehorſam war. 

Die nachfolgende Loͤſung des Zweifels iſt für Jeden, 
der die chriſtlichen Lehrſaͤtze von der Erloͤſung in ſich auf⸗ 
genommen, ſo klar, daß fie einer proſaiſchen Erläuterung 
im Gasen: nicht bedarf. Ueber einige Einzeinheiten iſt zum 
leichtern Verſtaͤndniſſe folgendes (wahrſcheinlich für diezeni⸗ 
gen, die dieſen Theil einmal bis zum e W 905 
1 Haben, uͤberfluͤſſtg) bemerkt: 

V. 58 —.63. Der Geiſt bemuͤht Fri bergebeng, das 
ehrliche Geheimniß zu erkennen, wenn er . sea 
in. am Gluth der Liebe. | de 

. 76. In allem dem, in alen den ee a 
8 naͤmlich unmittelbar von Gott erſchaffen, unfeeehe 
8 frei, gottaͤhnlich und von Gott erleuchtet zu ſeyn. 

. B. 79. Er verliert einen jener Vorzüge, die Be 
heit, durch die Suͤnde. a 

V. 85. in den erſten Beiden, in Ada und va. 

V. 124. I. 67. hat Beatrice den Satz aufgeſtellt: daß 
alles, was Gott unmittelbar erſchaffen, nicht ſterbe. Sie 
befeitigt in dem folgenden einen Einwand, den man ihr 
machen koͤnnte, da man ‚fo vieles Erſchaffene vergehn ſieht. 
Das, was untergeht, iſt nicht von Gott unmittelbar, ſon⸗ 


dern mittelbar durch die Kraͤfte erſchaffen, die er, wie wir 


fruͤher erfahren, den Sternen mitgetheilt hat. Der Men⸗ 
ſchenleib iſt daher, da er in den erſten Eltern von Gott un⸗ 
mittelbar erſchaffen wurde, gleich der Seele unſterblich, und 
wird. ink beim Weltgericht aus dem Grabe . um 

ſich wieder mit der Seele zu . N e 


% 
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B. 1—9. Epicyklus. Nach dem prolemdlſchen Ä 
Syſteme vermochte man den Lauf der Maneten niche mit 
dem der übrigen Weltkoͤrper in Uebereinſtimmung zu brin⸗ 
gen, und die oft ganz unregelmaͤßig ſcheinende Bahn des 
felben nicht zu erklaͤren. Man nahm daher an, daß jeder 
Planet ſich in einem beſondern kleinern Kreiſe Für «fi 
drehe, und mit und in dieſem den großen Kreislauf 
durch das Firmament mache. Diefe kleinern beſondern Kreiſe 
heißen Epicykel. Durch fie hielt man die zuweilen als rück⸗ 


g gängig erſcheinenden Bewegungen der Planeten für erklart. 


In dem dritten dieſer Epicyfeln glaubte man, wie der 
Dichter hier ſich ausdruͤckt, nach der Mythologie der Gries 
chen und Römer, die Venus in dem nach ihr benannten 
Sterne zu ſehen, und * fie, ſammt ihrer Mutter und 
ihrem Sohne. 

V. 11. 12. Die Venus geht der Sonne a wenn 
ſie untergeht, und ihr voraus, wenn ſie aufgeht. 

V. 22. Rach der Phyſik des Ariſtoteles ſteigen die 
Dünfte bis zur kalten Zone, und werden von dieſer als 
Regen und Sturm zuruͤckgeſtoßen. Sichtbar oder unſicht⸗ 
dar iſt der Wind, je nachdem er Regenwolken mit 0 
beingt, oder nicht. | 

V. 27. Den hohe Seraphim x. GS. die aun. 
zu Geſ. 2. V. 197. — 141. 
V. 87. Die ihr den dritten Himmel lenkt, 
erkennend. Voi, che intentendo il terzo ciel mo- 
vete — Anfang der erſten vom Dichter im Convito er- 

8 laͤu⸗ 


\ 
Ä * 
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a täuterten Kanzonen. Die Engel erkennen den Willen Got⸗ 
tes, und leiten dadurch die Sterne mit ihren Einfluͤſſen. 
Deshalb werden ſie auch in der ee Tpeubezte In⸗ 
teiligenzen genannt. 

V. 49. Der hier ſprechende Geiſt iſt Karl Martell, 
erſegeborner Sohn Karls des Lahmen, Koͤnigs von Neapel. 
Schon bei Lebzeiten ſeines Vaters wurde er nach dem von 
ſeiner Mutter ererbten Rechte Koͤnig von Ungarn, und 
wurde nach dem Tode des Vaters auch das Königreich Nea⸗ 
pel und die Provence geerbt haben. Allein er ſtarb im 
Salze 1295, früher als fein Vater, und feine Kinder wur⸗ 
den nach; dem Tode Karls des Lahmen im Jahre 1309 von 
feinem: Bruder Robert verdrängt, welcher die Herrfchhft je⸗ ö 
ner Lander ſich anzueignen wußte. 

Ueber die Freundſchaft zwiſchen Dante uud Karl Mar- 
tell findet ſich kein geſchichtliches Zeugniß. 

V. 55. Dir keimten jetzt u. . wüͤrdeſt bie: 
| Geier auger Greimbfihaft':genteßen, 
68. Der linke Strand x. Der Theil der 


Prapcnden, der dem Könige don Reapel gehörte. 


VB. 61. Aufoniens Horn x. Neapel, bezeichnet 
durch drei in verſchiedenen Provinzen des Landes gelegene 
Staͤdte und zwei in die beiden. Meere = RR und 
Often fich :ergisende Fluͤſſe. 

85,65. 66. Ungarn. 

2 67 — 70. Sicilien, Trinaeria genannt, wegen ſei⸗ 
ner dreieckigen Geſtalt und der drei Vorgebirge Lilybaͤum, 
Pelorum: und Pachynum. Die beiden letztern begruͤnzen die 
Kuͤſtetn die dem Oſtwinde ausgeſetzt ift. Dort verbreitet ſich 
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der Rauch des Aetna, nicht, weil nach der atten Fabel 


dort Typhoͤus, der Gigant, unter den Berg hinabgeſtuͤrzt 


iſt, ſondern weil der im Grunde liegende e das un⸗ 


terirdiſche Feuer hervorbringt. 
V. 71 ff. Der edeln Sproffen x. Der Rinder 


5 Martells, deſſen Gemahlin eine Tochter Kaiſer Rudolphs 


geweſen war. Rudolph und Karl find alſo die Großvater 
dieſer Kinder. Sie wuͤrden Hoffnung haben, Sieilien zu 


beherrſchen, wenn nicht die ſchlechte und tyranniſche Herr⸗ 
Schaft der Franzoſen das berühmte Blutbad, die Sicilia 


niſche Veſper, veranlaßt haͤtte (1282), in deren Folge Si⸗ 
eilien in die Gewalt : Peters von Arragonien fie. Auch ſpaͤ⸗ 


ter, als Sicilien wieder durch Vertrag dem Hauſe Anjou 


zuruͤckgegeben werden ſollte, widerſetzten ſich die Sicilianer, 
jener ſchlechten Herrſchaft eingedenk, der Vollziehung, und 
die Nachkommen der Enkelin Kaiſer Friedrichs des zweiten 
behielten noch lange Sieilien, als einzigen Reſt der Herrlich⸗ 
keit des verſunkenen Geſchlechts der Hohenſtaufen. 


BV. 75. Robert war umgeben von Kataloniern, die 


er, während er fi) in Spanien als Bürge für feinen Va⸗ 


ter aufgehalten, kennen gelernt hatte, und die, von ihm 
beguͤnſtigt, ſich in Neapel zu bereichern ſuchten. 
| V. 81. Robert braucht, da er ſelbſt geizig iſt, Die⸗ 
ner, die vom Geize frei ſind, damit ſie wieder gut machen, 
was er durch dieſes Laſter verderben moͤchte. | 
V. 84. Wo die Guͤter enden und beginnen. 
Ju Gott, dem Urquell und dem hoͤchſten aller Güter. Die 
Seeligen erkennen, was in dem Dichter vorgeht, weil fie 


Gott ſchauen, in welchem das All, folglich auch die Seele 


jebes Menfchen, ſich ſpiegelt | 
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B. 93. Wie füße Saat én x. Wie ein feeigebiget 
Vater einen kargen Sohn erzeugte (V. 82.0). 5 
„B. 97. Das Gut dc. Gott Seine Börfehung äußert 
* mittelbur durch die Wine N er den Sternen ver⸗ N 

liehen haet. 

V. 100 — 108. Nicht nur r für die Eriſtenz der Weſen, 
ſondern auch fur die Dauer und Wohlfahrt derſelben ſorgt 
Gott. Darum iſt in der Wirkſamkeit der Sterne nichts 
Zufälliges, da dies nur Verwirrung und durch dieſe Unter⸗ 
gang veranfaffer würde, was bei der Voltommenhen der 
| Sedoͤpfung nicht ſeyn kann. | 

VB. 115 u. ff. Die Srratsgefligaft dient dazu, die 
Kräfte des Menſchen auszubilden. Aber ein Staat kann 
ohne Verschiedenheit der Kräfte, wie ſchon Aristoteles be⸗ 
merkt, nicht beſtehen. Deshalb rüft die Vorſehung nach 
ihren Zwecken den Geſetzgeber, den Herrſcher, den Prieſter 
un den . lauf Wann 
zu nehmen. n 1 

VB. 125. Der erfinder, Dödalus, deſſn Sohn 
Itarus mit Flügeln von Wachs, die jener gemacht, aus 
Kreta 3 ſich der Sonne zu ſehr näherte, ‚und ins 
Meer ſank, well ſeine Fluͤgel ſchmolzen. | 
VB. 131. Quirin, Romulus. Sein Väter blieb un⸗ 

bebannt, daher ben Bekegkde fee Erzeugung: dem Mars 
aufhrie | 
VB. 189 u. ff. Das Gluͤck, Fortuna, als Dienerin 
Gottes, wie ſie in der . Gef: 7. *. 7³ u, ft gefehit: | 
dert if. | 

Ju den wonnigfachen Benachtüngen, weit ia Ge⸗ 

„„ „„ u 2 8 


3 
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fang ewt, wie 8 ecke, der die goͤttiche Konb⸗ . 
die zu genießen, betufen tt, nicht erſt durch den. Ueberſetzer 

angeregt zu werden brauchen welchen allerdings micht zu 

den Sonntags und Munderkindeen gehört, die da 

glauben, daß; man ohne ihre Erklarung die goͤttliche Komd⸗ 

die nicht berfiehen konne, und bei denen am Gabe nichts 
ae zu, finden iſt, als der Anierfiand und he Im 

ma g die bean Bean, a „ end rent 


74 * 


16 „474 Tum neunten Gesänge. en 


8. 2 Klenggeg/ din Tocher bei Sur Dar, 
endwigs X. von Frankreich. Gemahlin. 5 
gro B. 2. von. de y Bänfeppklem;. bon. 1 
durch deren Betrug, Karls, Finder non den; pb ae ; 
geſchloſſen, wurden; % i e ene e N 
V. 4 C. 7 71 1. f. AR 


= vorigen Geſanges. n 


V. 7. Das Leben jener Lichtge alt. Das dich, 
in welchem die Seligen erſcheinen, iſt nur ihr Gewand; 
in demſelben ift- ihr wahres Weßen, ihr Leben... 

V. 25 ff. Die Sprechende iR die Schweſter des be⸗ 
1 Torannen Ezzelino da Romano, den wir in der 
Hoͤlle Geſ. 12. B. 110. bis an das Stienhaar. im ſiedenden 
Blutſtrom eingetaucht gefunden haben. ‚Sie foll, mehr als 
billig, der irdiſchen Liebe ergeben geweſen Fey Im W. 26 
und 27, if die Lage des Schloſſes Roman bezeichnet. 
| B. 34. Die bereute und in der Lethe abgewaſchene 
Schuld hoͤrt auf, ein Gegenfiand der Betrubniß und des 


„ 
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innern Votwurfs zu ſehn. S. Fegefeuer Gef. 28. . 127 
ä mn | eo 
| V. 88. Kunizza weiſ⸗t hin auf der- holte; von Mar⸗ 
ſeile, einen berühmten provenzaliſchen Kiebes⸗ Dichter wel 
chem fie lange dauernden Ruhm vorausfagt. Späterhin soll 
8 und: Bifchof von Marfeille geworden ſehü. N 
„Werds. Die Einwohner der Mark Tredigi⸗ fe 
V. 46. Doch färbend x. Die Pädnaner etlittew 
mehtere· Niederlagen bei eig in den Jahren 1811, 1814 
und 18149898. . 5 8 . 61 1. 

V. 49. Die hier benannten beiden Sa vereinigen 
ſch bei Trevigi, wo im Jahte 1300 Richard · da Eoinmine 
herrſchte, der 1312 beim Schachspiel erſchlagen wurde. 

X 52 — 60. Nach Feltre, einer Stadt der ae 
ner Mark, ftüͤchteten fi) mehrere Einwohner von Ferrara, 
welche gegen den Pabſt gekaͤmpft hatten, und ergaben ſich 
dem dortigen Erzbiſchof als Gefangene. Dieſer aber lieferte 
fie an den Gouverneur von Ferrara aus, welcher ſte alle 
ermorden ließ. Dadurch zeigte ſich der Erzbiſchof glänzend 
als Anhänger des Pabſtes, und 9 ; wie man in el 
tre iu Handeln gewohnt war. a Zu 

V. 61. Von 9 von engen, uber 
ae Hierarchie der acht und zwanzigſte Geſang 8 
Auskunft geben wird: 

V. 67. Die andre Wonne x. Der 1 von 
welchem Kunizza im V. 87. diefes- cgeſanges . Re 
V. 72. unten, in der Hölle. j 

Vi 76, Die Seeligen fingen gemeinſchaftiſc mit den 

— EniaFeuere; weil jener NRahme in der Ur 


1 


— 
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ſprache dies bezeichnen ſoll.) Jeſaias, Kap. G. 24. e-fest 
von ihnen: ein Jeglicher hatte ſechs Fluͤgel; ain zween 
deckten fie ihr Antlitz, mit zween deckten ſie ihre Süße, und 
mit zween flogen ſie. 

Man wird nicht umhin koͤnnen, den Borwüf/ wel 
chen der Dichter hier dem Folco uͤber ſein wenigen Entge⸗ 
genkommen und fein zu langes Saͤumen macht, ewas ſon⸗ 


derbar zu finden, da, nach dem, was wir ſchoͤd uͤber den 
Zuſtand der Seeligen erfahren haben, Zolco, Gott ſchauend, 


nichts thun kann „was nicht dem RUN, Willen ent⸗ 
ſprechend waͤſe. g 
„V. 82 ff. Das guößte Thal c. Daz größte Bin⸗ 
nenmeer, das mittellaͤndiſche, welches nur dem Welrmeere 
an Groͤße nachſteht und gegen Norden von christen, ge⸗ 
gen Suden von mehamedanifchen Staaten begränzt wied. 
bebe die Berechnung feiner, ee f en zum Bige 


feuer Geſ. 27. V. 1 — 5. 


V. 88. Die Ausleger ſtreiten A, ob unter dem Ebro | 


der bekannte gryße Fluß in Spayien , oder eim Meier Fluß 


zwiſchen Monaco und Nizza, welthen Lombardi nitgends 
hat erfragen komen, ob folglich, mit, den Etat, wo Helco, 
gelebt, Marſeille oder Genua gemeint ſey. Da fe; mit der 
Stadt Bugia in Afrika, nach V. 91. faft unter einem Me⸗ 


ridian liegen fol, ſo iſt wahrſcheinlich Marſelle gemeint. 
Das Blut V. 98. ſoll an die ee ketten, de 


die Stadt unter Caͤſar erlitt.. 


V. 97. Der Riebesbichter ft. in ben; Pe weicher 
diejenigen aufnimmt, welche irdiſcher Liebe zu ſehr ergeben 
waren. Er. ſelhſt . daß er mehr von ahr ent⸗ 
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glůht geweſen ſey, als, die ä Küebenden des & 
terthuns. f 

V. 115. Rah ab. Die PN von. Zeche, en 
und rettete die Kundſchafter Joſua's, und wurde dafür bei 
der Zerſtöeung dieſer Stadt verſchont. In der Epiſtel an 
die Hebraͤer, Kap. 11. B. 84; heißt es von ihr: „Durch 
den Glauben ward die Hure Nahab nicht verloren mit den 
nglaͤubigen, da. fie, die Kundſchafter freundlich aufnahm. 
Dies, und das, was VB. 124. von ihr geſagt wird, erklaͤrt 
ihr Hierſepn und ihren vorzüglichen Glanz. | 
V. 119. Nach Ptolomaͤus id 5 fegelförmige ya 
ten. der Erde bis zur Wenns, :: 

V. 127. Nach dem * . Dichte im vo 
rigen Berfe dem. Pabst; gemacht, daß er sich um das heilige 
Land nicht bekuͤmmere, entwickelt er die Gruͤnde, aus mel: 
chen dieſe Achtloſigkeit herruͤhrt. In, Florenz war eine 
Hauptmünzſtätte, von wo die Floren ausgingen. „Deshalb 
glaubt er die Stadt vom Teufel ſelbſt gegruͤndet, denn dies 
Geld macht den Hirten zum Wolf. Es verurſacht; daß 
man nicht die Bibel, ſondeen die Dekretalen, die kiechlichen 
Geſetze, ſtudiert, aus denen zu erfehen iſt, in welchen 
Fällen die Prieſter für Indulgenzen, Dispenſationen ꝛc. Geld 
verdienen koͤnnen. Wie fleißig man darin ſtudiere, zeigt 
der beſchmutzte und abgegriffene Rand des Buches. Aber 
bald wird eine andere Ordnung der Dinge eintreten, und 
Rom wird nicht mehr Zeugin ſeyn, daß der Pabſt, Pe 
Braut, der Kirche, untreu, um andere Dinge. buhle. 

Die Ausleger find nicht einig, welches Ereigniß der | 
Digi. mit dieſer letztern. Andeutung gemeint habe: Das 
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Auskramen von Ueberweidheit ist aber. hier ſo berläffig, 
wie an den meiften andern Orten. Hätte Dante ein ge⸗ 


wiſfes Ereigniß deſtimmt im Sinne gehabt, fo würde ers 


wohl bezeichnet haben. Wahrſcheinlich meinte er alles, was; 
eine Beſſerung des ſchlechten Zuſtandes verſprechend, ſchon 
eingetreten war, und was, ſeinen e. 15 * 
gemäß, noch eintreten folke. e „ 


i x 3 8 5 
Ss 1 7 2 + VW — 7 ya 
* .. . 1 „ 
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. je -8, Die unqus fptechliche „ 
der . beſchaut den Sohn, mit der * de wn 
Bater und Sohn ausgeht. 8 
B. 7. Da Dante mit. Beotricen fc zur PR 
| ben, welche, wie anderwaͤrts öfters geſagt iſt, damals 
im Widder ſtand, und Widder und Wage die Punkte find 
wo der Thierkreis mit dem Aequator ſich durchkreuzt, ſo 
3 der Dichter uns auf, mit ihm die Augen. zum Wid⸗ 
der zu erheben. Und wie die Fixſterne ſich in Kreisen ren 
wegen, die dem Aequator, die Sonne und die Planeten aber 
in Kreiſen, die dem Thierkreis paraſſel laufen, ſa ſagt; er 
daß dort die doppelte Bewegung ſich durchkreuft. Im Orig: 
eine Bewegung die andere ſtoͤßt (percuote). Lomb ad in 
V. 13. Vom Aequator theilt ſich der Zodiak, in wel⸗ 
chem Sonne und Planeten ſich bewegen, indem deſſen Flüͤchs 
die des Aequators in einem Winkel von 23 Ee 30 Mis, 
nuten durchſchneidet. Lombardi Aa. 1 
Auch fuͤr den Laien in der 8 zu Weichen der. Ä 
Ueberſetzer gehört, wird dies deutlicher werden, wenn er 


* 
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das 8 was; Bode. in! e ur Kennt. 
mie des geſtirnten Himmets (Neunte Auff. S7 190) über de 
Thierkreis ſagt. Es heißt dort: Auf der noͤrdlichen und 
füdlichen Seite der: Ssnnenbahn ſtellt man ſich, in einem 
Nuſtande von 10 Grad, Kretſe, mik derſelben⸗patallel gel 
zogen, var, die eine Zone von. 20 Mrad' breit em ſehließen 
welche: der⸗Jodiultuis dder Thierkreis zenatmt bird. In die⸗ 
fer Zone. doclenden beſtandig dix Semie, der Mond und die 
ſechs cptaneten / Urchus, Saturnus, Jupiter, März, Wer 
nus und Merkur ihren periodiſchen Lauf. Die Sonnenbohn 
liegt genau in der Mitte derſelben, der Mond und dieſe 
Planeten abet weichen id ihren Fortwanderunigen die meiſte 
Zeit doch niemals nder 9 Stad nord⸗ und ſuͤdwaͤrts von 
derſalben ub Ihrer Bahnen durehſchtteiden daher die Ekliptik 
in zwei uſeaber entgegengeſegtenz punkten Tinten deiſchiede⸗ 
nen Winkeln, ſd daß! dle . BO ve be ud 
dere Füdlinhi von Beim :: en 
BOBE' 2]. 12:0» )1:1°119:7 37,98 mucht Bm cn it einen an 
kel vonn Gad. 1 t eee e 
„ Bung 3, 21: Durch ett dhe Beben agen ſich 
die Planeten jedem Theile der Erde ſo, daß ite die Kraft, 
weiche ihnen veclichen iſt, uberall äußern koͤnnen, undrent 
fernen ſich / vu Kelnelm wit andes, a ihren N. zu 
beriieven. Dad nb. \ j) ˙Ä 8 N 
. 8 — 88. Die Es meter vom Bandeiite 
—— gu ben. des Wodbfed und von dieſem zu je. 
nem ſich buegend, folglich am jedem Tage mite ihrem daufe 
noͤtzlich oder ſüdlich. weiter zrutkend, beſchietzt ſpiralfbrmig 
ihre Kreiſe. Sie ſtand eben zur Zeit des Frühlings ⸗Aegui⸗ 
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noctil im Zeichen des Widders, und brachte daher Klee; | 
d. i. auf der Erde, die Tage ſchneller, d. h. fie. sing: von 
Tag zu Tag zeitiger auf. 2 

„ V. 48. Kein Blick ec. Soͤrtlich: Kein Auge wor ft, 
das über die Sonne gegangen wäre, d. h. kein Auge hat 
je einen hoͤhern Glanz, als den der Sonne geſehen. 
„ B. 49. Im vierten Kinder⸗Kreiſe, in der Sonne, 
dem vierten Sterne, in welchen der Dichter gelangt, indet 
er wieder Seelige, welche Gott N dat . * 
Dreieinigkeit naͤhrt. 

„V. 58. Die Engels⸗ Sense Dieienige, 8 
wie die irdiſche Sonne den * den er u ver⸗ 
leiht, alſo Gott. N 

B. 61 — 63. Beatrir zürnet nicht, daß 15 Dichte, 

zu Gott gewandt, ſie ſelbſt vergißt. Aber noch iſt er nicht 
reif dazu, ſich ganz im Hoͤchſten zu verlieren. Er wird da⸗ 
her vom Lächeln Beatricens zuruͤckgerufen und befähigt, das 
zu ſchauen, was ihn. umgiebt. | 
| V. 70. Am Himmels-Hof x. Dante, Gott Pr 
den Koͤnig der Himmel betrachtend, nennt. häufig die See 
ligen ſeinen Hof, die vornehmſten ne . an 
Patricier e. 
V. 79. Dies Gleichniß deutet wohyſcheialich 7555 einen 
zu des Dichters Zeit gewoͤhnlichen Tanz, in welchem, ohne 
daß die Taͤnzer ihre Reihen verließen, von Zeit zu Zeit die 
Melodie oder der Rhythmus ON aufzufafn, 
die Tänzer verweiltenn. 

V. 87. Die niemand a Niemand, de | 
die Seligkeit des Himmels kennen gelernt hat, kann amm 


i t 
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Irdiſchen wieder Sende Anden, Londern. ich imma u. 
der feinen Geiſt zum Höchſten richten. 

V. 82 — 90. Da Gott dem Dichtet fo gnädig it, und 
die Seeligen in Gott dieſe Gnade und den Wunſch des Dich: 

ters nach Belehrung leſen, fo können fir nichts anders wol⸗ 

len, als diefen Wanſch zu erfüllen. Ein anderer Wulle 
wuͤrde von einem . den Serligen * marken 
Sußonde deugen. 4 1 5 

VB. 99. Abercht on Lala, der Große Br war, 
nach Landino, ausgezeichnet In jeder Wiſſenſchaft, beſon⸗ 
ders ein tiefer Forſcher in den ge fen der i 
und des geil. Thomas von Aquino Lehrer. 

B. 103. Grutian, Mönch: im Abſer M, file zu 
Bologna, zeigte in ſeinem denreto die Alkkkereinftiimmung 
des kanoniſchen Rechts mit dem buͤrgerliches. 

B. 106. Petrus Lombar dus, Biſchof au Paris, 
deſſen dier Buͤcher von der Theologie Thomas von Aquino 
erklärt hat. Er ſagt don feinem Werke in der. Vorrede, 
daß er es darbiete, wie die Wütwe ihr Scherfleinn 
BVB. 100 118. Wg Salomo, wierin der Duige nä⸗ 
her erläutert werden wind : „ 9 

V. 115. Dionyſius Aneopagita,, Befafe ce 
Buchs de coelesti hierarchia. 

V. 118. Paul Oroſius, ein Schriftſteler von 955 
ringerem Nufe, daher hier von kleinerem Licht. Er ſchrieb, 
ſieben Bücher gegen die heidniſchen Verlaͤumder der chriſt⸗ 
lichen Religion, ‚und widmete ſie dem heiligen Auguſtin. 
Dieſer letztere ſoll in feinem Werke von der Stadt Got⸗ 
tes die en des erſtern benutzt e e 
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V. 124— 128. Severinus Borthins, erſt Fteund 
und d Günfling des oſtgothiſchen Könige Theodorich, dann 
durch ihn eingekerkert und martervoll hingerichtet. Im 
Kerker ſchrieb er das beruͤhmte Buch de. consolatione, 
Sein Leichnam ſoll in der Kirche Des: Heiligen: Petrus in 
Pavia, die, nach W 5 aureo hehe ve 
graben ſehn °—. . 24 1 

V. 180 — 133. Bedo, ein r engfifcher ind, det 600 
wuͤrdige genannt —. Ifidor, Biſchof von Sevilla — Ri⸗ 
chard von St. Victor, durch Froͤmmigleit und Gelehe⸗ 
ſamkeit n ſehr 1 in der ERROR Theo⸗ 
logie. ZN; MER 

V. 183—188 Sigleri, a in einem Theile bon; 
Paris, der hier Vico degli strami, . gehe 
ßen wird, Logik. ru 

Nach Biagioli, der in Poris lebt, heißt die Strafe. 
jetzt du fouare, von dem altfranzöſiſchen Worte fouare; 
| Stroh, und wurde fo. benannt, „ weil man ſonſt in den aka- 
demiſchen Hörfälen keine Stühle ober Bänke hatte, und 
daher jeder Student ein Bund Sof m mit fi Ban um 
es darauf. zu ſetzen. a 
V. 139 ff. Die Braut Gottes, de seine 


Zum eiltten Gesange. E | 


2. 4. Der ging dem Jus nach ꝛc. Der Ueber 
185 hat hier ein lateiniſches Wort gebrnucht, weil es al 
gemein befannt iſt, und weil es, überfeßt, eine ganz fal⸗ 
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ſche Bedeutung arbalhem heben won Dan dem Recht 
nachgehn, iſt nie eine tadelnswerthe Beſtrebung. Aber 


wan fagt denen, welche der Rechksgelehrſamkeit nach⸗ 


gehn, es nach, daß nicht immer das Recht * Ziel ev 
m dieſe tadelt hier der Dichter. 5 5 we 
Aphorismen, die des Höppokrates. en, 5 5 
N V. 16. aus jenem Schimmer, dem za. 
5 von Aquind. N 
V. 25. 26. S. V. 96 und 118. im vorigen Geſonge. 
. 32. Die. Gluth der Braut, der Kirche, die 
f cheiſtus ſterbend ſich vermaͤhlt hat. | 
V. 35. Zwei Fürften, wie wir bald ſehen ON 
der heilige Franeiſcus von Affifi und der heilige Dominieus. 
F. 37. Von Seraphsgluth, von den N 
der himmliſchen Liebe. 
BVB. 38. Im Glanz der Sherubinen, der Engel, 
in weißen die himmliſche Weisheit ſtrahlt. Nr 
W. 43 u. ff, Der heil Thomas von Aquino, der De 
e beſchreibt hier das Leben des heil. Franciſcus. 
Dieſer letztere Heilige iſt nicht nur als Stifter des don ihm 
benannten Ordens, welcher bekanntlich alles Eigenthum vers 
ſchmahen und ſich ganz der Armuth hingeben ſoll, bemer⸗ 
kenswerth, ſondern auch als Dichter. Eine auch in Dendſch⸗ 
land durch eine braffliche Ueberſetzuug vom Rathe Schlo ſſe r. 
neuerlich bekannt gewordene Sonnenhymne athmet die feu⸗ 
vigte Inbrunſt der Froͤmmigkeit. Sie ſtroͤmt in freiem 
Rhythmus, aber im ſchoͤnſten Wohllaut dahin. Auch einige 
dem Ueberſetzer bekannt gewordene Verſe deſſelben find. von 
ſchönee Form, und merkwürdig als eins der erſten Denk. 
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mahle des italieniſchen Volks Vendtbms, da der Heilige im 
Jahre 1172 geboren wurde. S. Proposta di aleune cor- 
reribni ed aggiunte aF!votabolafio della Crusca. V. II. 
P. II. Milano 1820. S5 U ff. . | 
| In den oben bezeichneten Bexfen it de 88 5 von n 
des Geburtsorts des. Dichters, zwoͤlf Miglien von Perugia 

entfernt, beſchrieben. Der Berg, an welchem Affe, vom 
Dichter Afcefi genannt, liegt, macht, daß, wenn er mit 
Schnee bedeckt iſt, und der Wind von ihm herweht, Pe⸗ 
ruzia durch Kälte, wenn aber die Sonnenſtrahlen von ihm 
zuruͤckprallen, durch Hitze leidet. Gualdo und Nocera wa⸗ 
ren der Stadt Perugia unterworfen und von ihr mit . 
ren Auflagen bedruͤckt. | 
V. 55. Schon als der Glanz x. als Granit, 
11. als Sonne bezeichnet, noch jung wat. | 

V. 68 — 68. a eine Be x. Sir die Ar⸗ 
mu 

Scin Vater, per Bernardone, 8 einigen ein Kauf 
mann,, nach andern ein Metzger, ſchlug ihn und ſperrte 
ihn ein, weil er alles Geld verſchenkte und darauf beſtand, 
ſich der Armuth zu widmen. Aber. der innere Beruf des 
Sohnes war ſtaͤrker, als der Zwang des Vaters, und der 
letztere. war ſelbſt gegenwärtig, als jener vor dem Biſchof 
von. Aſſiſi und . nr das N der n 
„ i © Se: u 

V. 64. Sie, det beende ze. Des Heads, der 
ebenfalls irdiſche. Guͤter verſchmaͤhte. . 

V. 67. Amiclas, ein armer Fiſcher, ſchlief, a u 
can in den. Pharſalien ‚erzählt, ruhig und ohne ſich um 


Anmerk. zum a afben Sefange, 271 


den Krleg m ſeiner Naͤhe zu kuͤmmern, in feiner Hütte; uss 
Caͤſar in einem Ungewitter bei ihm ein Oddach ſuchte. 
V. 70. Die Armuth blieb Chriſto, als er ans Kreuz 
geſchlagen ward, treu, und folgte ihm mit dem Frieden, 
welchen fie giebt, er. * * 1 1 nicht fol⸗ 
gen konnte. . 
B. 80 — 84. Bernhard von 1 Dani ‚gib 
und Sylveſter, waren die erſten Nachfolger des heiligen‘ 
Franciſcus. In deſſen Ordens⸗Regel war es vorgeſchrie⸗ 
ben, barfuß und in aͤrmlichen durch einen Strick zuſam⸗ 
mengehaltenen Kleidern zu gehn, und ſich ganz nach den 
Vorſchriften zu richten, welche im nenen Teſtumente, Matth. 
Kap. 10. V. 10. und Kap. 19. B. 21 ff. Luc. Kap. 22. 8.86. | 
und 1 Tim. Kap. 6. V. 8. enthalten find. : | 
V. 85 — 99. „Obgleich in Rom vor Kurzem a die 
Regel feſtgeſtellt worden war, daß die Moͤnchsorden nicht 
vermehrt werden ſollten, ſo fand ſich doch Pabſt Inno⸗ 
tenz III. durch die feſte Beharrlichkeit des Mannes und ſeine 
wunderbare Perſoͤnlichkeit, nicht minder, wie verſichert wird, 
durch naͤchtliche Erſcheinungen, welche den Franciſkaner⸗ 
Orden als eine Stuͤtze der Kirche zeigten, bewogen, dem 
heil. Franz eine ſo guͤnſtige Antwort zu geben, daß dieſer 
der Erreichung ſeines Zweckes naͤher treten konnte. Die 
feierliche Beſtaͤtigung des Ordens erfolgte De erſt von Ho⸗ 
norius III. im Jahre 1223. A 1 
V. 96. Hier man beffer fingen würde, als es 
auf Erden ſeine oft unwürdigen, N in . Geifte le⸗ 
benden Nachfolger thun. a 
V. 100 — 105. Franz pügerte, ſeine Lehren vragen, 
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durch mehrere europaͤiſche Länder, und endlich zum Sultan 
von Aegypten, welchem er aber vergeblich predigte, daher 
er nach Italien zuruͤckkehete. 

B. 106. Auf einem Felſen nahe bei Ehiufi ſoll chri⸗ 
bus dem: heiligen Franciſeus feine Wundenmahle eingeprägt 
und dadurch dem Berufe deſſelben die letzte und eindrin⸗ 
gendſte Beſtaͤtigung ertheilt haben; zwei Jahre ia ‚Befem . 


. ee 
V. 113. Seine Frau, 19 wie im eben Ge⸗ | 
a die Armut. . N 


V. 115. Er hefahl ſterbend feinen Anhängern, feinen 
Leichnam ohne Sarg auf der . der . 
Verbrecher einzuſcharren. . 

V. 118. Der heilſge Dominicus, von welchem im fol 
genden Geſangt die Rede ſeyn wird, iſt der hier bezeichnete 
Genoß des heiligen Franz, der zweite der zum 1 der 
Kirche beſtellten Föorſten. S. B. 35. R 

5 *. 119. Petri Kahn, die Kirche. | 
B. 124. Nachdem Thomas pun Be: der Demi: 
a das Leben und die Geſinnung des heiligen Franz, 
welcher mit- dem heiligen Dominik denſelben Zweck verfolgte, 
geſchidert hat, zeigt er in den folgenden Berfen, wie ſehr 


die meiſten seiner Ordens brüder ‚fich, von diefem Zwecke ent: 


fernen, und erklart, den V.. des vorigen Geſanges er⸗ 
laͤuternd, daß auf dem vom Stifter vergeſchriebenen Wege: 
nicht dieſo , Joͤndern gurt die wenigen gedeihrn, welche, ohne 
von falſchem l weint ii eo feinen 9 5 
treu bleiben. „ 


vr 5 8 — 5 1 7 . 2 
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Zum zwölften Gesange. | 

V. 8. Die heil'ge Mühle Man wird es am 
Dichter ſchon gewohnt ſeyn, daß er, um das Erhabenſte 
zu verſinnlichen, nicht immer erhabene Bilder braucht, ſon⸗ 
dern daß ihm diejenigen die liebſten ſind, welche das, was 
er ausdrucken will, am lebendigſten darſtellen. So hier 
die Mühle, oder vielmehr das Muͤhlen rad, welches 
den Kranz der Seeligen bezeichnet, die um den Dichter ſich 


tanzend im Kreiſe bewegen, mit einem Willen und in ei⸗ 


nem Ru fill ſtehn und eben fo wieder ihren Tanz beginnen. 
V. 10 — 18. Der Dichter vergleicht den zweiten Kreis 
der Seeligen dem Wiederſcheine des Regenbogens, der einen 
zweiten, an Form und Farben gleichen, doch ſchwaͤcher glän- 
zenden Bogen bildet. Dieſer zweite Bogen verhält ſich zu 
dem erſten wie Echo's Reel 1 dem Tone, den er wie⸗ 
derholt. g 
Die hier mehrfach in einander e Bilder und 
Gleichniſſe, den uͤberfließenden Reichthum des Dichters an 
allen Mitteln der Darſtellung beweiſend, werden der Auf; 
merkſamkeit des Lefers nicht entgehen. | 

Daß Echo vor Liebe zu Narziſſus verging, wird ec 
ſo bekannt ſeyn, als daß Iris — der Regenbogen — die 
Botin der Juno ift. 

V. 24. Das Spiegeln, e Geſ. 15. V. 75. 
ueberhaupt moͤge man die hier angezogene ſchoͤne Stelle des 
Fegefeuers ſich tief einprägen, da fie über viele Stellen des 
Paradieſes helles Licht verbreitet. ö 

V. 31. Der Sprechende iſt, wie wir V. 127. erfah⸗ 
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ren, der Kardinal Bonaventura, General des Minoriten 
oder Franciſkaner⸗ Ordens. Wie der Dominikaner, Tho⸗ 
mas von Aquino, das Leben des heiligen Franciſcus, fo er⸗ 


zählt hier der Franciſkaner das des heiligen Dominicus, des 


zweiten Fuͤrſten, des zweiten Horts der Kirche. 

V. 37. Das Heer des Heilands, die Kirche und 

deren Mitglieder, durch Chriſti Tod neu bewehrt mit den Waf⸗ 
fen, durch welche der ewige Widerſacher zu bekaͤmpfen iſt. 


V. 46 u. ff. Der heil. Dominik ward im Jahre 1170, 


folglich faſt gleichzeitig mit dem heil. Franz, zu Kalaroga in 


Altkaſtilien geboren. Seine Eltern, Felix Guzmann und Jo⸗ 


hanne von Aza, ſtammten aus edlen Geſchlechtern, und noch 


jetzt leiten die Herzöge von Medina Sidonia ihre Herkunft 


dom Hauſe der Guzmann ab. Auch Er ſtiftete einen Orden, 


deſſen Regel gaͤnzliche Armuth vorſchrieb. Doch blieb zwi⸗ 


ſchen dieſem und dem Franziſkaner⸗Orden manche Verſchief 
denheit, daher auch der heilige Franz die von Dominik in 
Antrag gebrachte Vereinigung beider Orden verweigerte. 


Dominik wurde vorzuͤglich vom Pabſte Innocenz III. 
gebraucht, die Ketzer, beſonders die Albigenſer in Frankreich, 
auszuforſchen, und gab dabei eee zur en des 


beruͤchtigten Inquiſitionsgerichts. 


Die Geburtsſtadt des heiligen Dominik liegt 1 dem 


Atlantiſchen Meere, am weſtlichen Ende Europa's. 


V. 49 — 51. Dieſe Stelle lautet wirklich uͤberſetzt: 


»Nicht weit von dem Schlagen der Wellen, hinter welchen 
dutch die lange Flucht (oder auch durch das lange Ungeftüm) 
| die Sonne zuweilen fuͤr jedermann ſich verbirgt. 

Nach den Commentatoren hat der Dichter hiermit an⸗ 
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deuten wollen, daß den Italienern die Sonne zur Zeit des 
Solſtitiums hinter den hier bezeichneten Wellen, 8 den 
des atlantiſchen Meeres, untergehe. 

Dieſe Erklarung erſcheint, wenn man den dert genauer 
anſieht, als unhaltbar. Das lange Ungeſtuͤm truͤge ja dann 
nichts dazu bei, die Sonne zu verbergen, da ſie auch bei 
ganz ebenem Meere hinter jenen Wellen untergeht. Die 


Worte: per la lunga foga, wären daher ganz mäßig, 


ja, völlig falſch. Jedermann (ogni uomo) kann fi wohl 
auch nicht allein auf die Italiener beziehen, beſonders wenn 
von einer Staedti in Spanien: die: Mebertß; und endlich ſehen 
die Italiener die Sonne das ganze Jahr hindurch in der Vor⸗ 
ſtellung, niemals aber mit den foͤrperlichen Augen, im at⸗ 
lantiſchen Meere untergehen, da die Augen, von Italien aus, 
dahin nicht reichen, und es daher einerlei iſt, ob der Sonnen⸗ 
untergang unmittelbar hinter der Meerenge von Gibraltar, 
oder füdlich oder nördlich von derſelben ſtatt findet. Denn 
immer werden die Italiener fie im mittellaͤndiſchen Meere und 
nicht im atlantiſchen untergehen ſehn. ö 

| Ganz einfach bietet ſich aber, durch die Worte ſelbſt 


5 Pen Erklarung dar. 


Im atlantiſchen Meere liegt, nach des Dichters Spſtem, | 
‚auf der andern Hemifphäre kein Land. Das Ungeſtuͤm der 
Wellen wird daher dort durch nicht gehemmt, und die Wel⸗ 
len werden bekanntlich in einem freien Meere groͤßer, als in 
einem Binnenmeere. Die lunga foga, dieſe großen Wel⸗ 
len veranlaſſend, iſt alſo Urſache, daß zuweilen, wenn naͤm⸗ 
lich eben bei Sonnenuntergang die Wellen hoch gehen, die 
Sonne ſich für jedermann; nämlich an dem vom e 

S 2 | 
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| beſchriebenen Standpunkte, an der Spaniſchen Kuͤſte, noch 
vor dem Untergange hinter den hohen Wellen verbirgt. 


V. 68. 54. In den Wappen der Könige von Kaſtilien 
war auf der einen Seite ein Loͤwe uͤber und auf der andern 


ein Loͤwe unter einem feſten Schloſſe zu ſehen. 
V. 60. Seine Mutter, als fie mit ihm ſchwanger ward, 
teäumte, daß fie einen weißen und ſchwarzen Hund mit einer 


Fackel im Munde gebaͤren wuͤrde. Dies wurde als Symbol 


der Tracht des Ordens und des euereffets des N be⸗ 
trachtet. e e ee 

V. 61-66, Die Zeugin bei der Zuufe: des bel Dir 
minik traͤumte, daß er reinen Stern an der Stirn und einen 
im Racken habe, und damit das Morgen⸗ und Abendland 
erleuchte. 

B. 67 — 69. Der Ser - — dominus — beſaß den 
Knaben, und ließ ihn deshalb e dem Herrn ei⸗ 
gen, nennen. 

V. 75. Der erſte Rath von Heifus. Willſt 

du vollkommen ſeyn, ſo gehe hin und verkaufe was du haſt, 
und gieb es den Armen, ſo wirſt du einen Schatz im Himmel 
haben. Matth. 19. V. 21. 

V. 76 — 78. Schon von der erſten Jugend an ſoll der 
Heilige durch Demuth und Strenge gegen ſich ſelbſt ſeinen 
kuͤnftigen Beruf bekundet haben. | 

V. 79. 80.. Feli gluͤcklich, Jobanna, aus dem 
Hebraͤiſchen herſtammend, gnadenreich. 

. V. 88. 84. Der Kardinal von DOftia, PATER 


als Schriftſteller über kanoniſches Recht — Thaddaͤus, 2 
ein berühmter Arzt. Alſo nicht die Kunſt, in der Welt fein 


— 
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Glück zu machen 5 nicht kirchliches Recht, nicht Arznei⸗Wiß 


ſenſchaft ſtudierte er, ſondern nur das ee N die 
wahre Lehre Chriſti. 
V. 88. Vom Stuhl, dem päbſtlichen. Nicht in dem 


Amte des Pabſtes an ſich liegt die Schuld, daß den Armen 
von den Gütern der Kirche nichts zu ie wird, ſondern im 


Geize des Pabſtes. Ä 
V. 93. Wer geſtohlen, ie Pr PER GEREICHT. att 


ein Gut erworben hatte, gab zuweilen der Kirche einen Theil 


davon ab, und erhielt dann, in Folge eines bekannten Miß⸗ 


brauchs, welcher weſentlich dazu beitrug, den großen Luther 


zur Reformation zu begeiſtern, Vergebung fetter a und 
das Recht das Uebrige zu behalten. e 
V. 94. Eo rang im Auftrage des Habe. mit ' Den 


5 Ketzern durch die Kraft des Glaubens, welche die Inquiſition | 


durch die des. irdiſchen Feuers verſtarkte. S. Anm. zu B. 45. 

V. 106 ff. Von der Trefflichkeit des Dominus fol⸗ 
gert hier Bonaventura zuruͤck auf die feines gleichgeſinnten 
Genoſſen, des andern Fuͤrſten der Kirche, des heiligen Fran⸗ 
ciſeus, und rügt nun, wie Thomas fruher die Dominikaner 


tadelte, dae Abfrren feiner Ordens bruͤder vom rechten Wege. 


V. 124. A qua ſparta, Vaterſtadt des Kardinals Mat⸗ 
haus, und Ca ſa le, des Uberting. Dieſe beiden Männer 
gehörten dem. Franziſkanerorden an. 

B. 130 u. ff. Bei den noch vorkommenden Rahmen 
iſt zu bemerken, daß det Spanier Peter, ein zu feinen 
Zeit berühmter Scholaſtiker, zwölf Bücher der Lozik ſchrieb; 


daß We than der Scher, ‚derimige ist, der dem König 
David eee. für den von * brgangenen: Ebebruch 
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und Todtſchlag verkündete (2 B. Sam. Kap. 12.); Donat, 
der Lehrer der erſten Kunſt, die in den Schulen getrier 


ben wird, der Grammatik. Ueber die Prophezeihungen, durch | 


welche Abt Joachim ſich berühmt gemacht, iſt nichts naͤ⸗ 


E heres zu finden geweſen. 


Man wird bemerken, daß die Seligen, weiche die bel 
den Kreiſe bilden, ſammtlich Gottesgelehrte und Weiſe find, 
die in der Sonne, dem Quell des irdiſchen Lichts, wohnen. 

Nach ihrer mehrern oder mindern Berühmtheit gehören file 
in den erſtern hellern, oder in den e ſchwaͤcher ſtrah⸗ 
lenden Kreis. 

V. 142. Der Foanzifkaner Bonaventura iR bwohen 
worden, den heiligen Dominik zu preiſen, weil der Domi⸗ 
nifaner Thomas den heiligen Franz geprieſen hatte. Denn 
hier im Paradies floͤßt, ohne Nuͤckſicht auf Oedensverſchie⸗ 
denheit, das gleiche Verdienſt gleiche Liebe ein, welche auch 
allen andern, die die Kreiſe bilden, neuen Glanz verleiht, 


und fie, A ans | | 


zen ä 


1 Tum dreißehnten Genug. 


B. 1 — 21. um dem Lefer von den 24 feeligen Gei⸗ N 
ſtern, die ſich um den Dichter in zweien Kreiſen drehen, ein 


deutliches Bild zu geben, fordert er ihn auf, ſich 24 der 
ſchoͤnſten Sterne, in diefer Form an einander gereiht, vorzu⸗ 


ſtellen, namlich, achtzehn willkuͤhrlich aus zuwählonde Sterne 


erſter Große, dann die ſirben Sterne des Wagens oder gro⸗ 


ßen Baͤren, welcher am Nordpol, der Erdachſe nahe, in der 


\ 
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nördlichen Halbkugel nie untergeht, ſondern auch am Tage 
über dem Horizont bleibt; dann die zwei vom Polarſtern fern ? 


ſten Sterne des leinen Baͤren, welche, wie jener der er 
deſſelben heißt, deſſen Mund benannt werden. 
Das erſte Rad, nach des Dichters Syſtem das pri- 


mum mobile, von welchem die * aller andern e 


Kreiſe ausgeht. 
Wenn der Dichter, welcher oft das kebendigſte B Bild 


mit einigen Meiſterſtrichen vollendet, hier weiten, als noͤthig 


ſcheint, ausholt, ſo moͤge man bedenken, daß derjenige, der 
vom Genius getrieben wurde, die geheimnißvollen Reiche der 
Geiſter zu durchwandern, ich mit ſeiner Ahnung nirgends 
ſchoͤner ergehen konnte, als in jenen unendlichen Sternen⸗ 
räumen, deren Grenzen ſelbſt; der erhabenſten Phantaſie un: 
erreichbar bleiben. Menn er uns von Zeit zu Zeit mit ſich 


hinaufführt, und von feinem Fluge durch die Unendlichkeit 


auf einzelnen ihm und uns erkennbaren Punkten ausruht, fo 
möge man dies nicht fuͤr Prunk mit Wiſſen halten, ſondern 
darin eine innere Nothwendigkeit ſeiner Natur erkennen. Wer 


beduͤrfte auch des Prunkes mit dem, was Jeder erwerben 


kann, weniger, als unſer Dichter, der ſo vieles hat, was 
durch keine Mühe zu erwerben iſt? 
V. 28. 24. Chiana, ein ſehr langfam fließender Bach 


in Toskana. Der fernſte es und der ſchnellte | 


das primum mobile. | 
VB. 29. 80, VBon- Streben zu Streben, von dem, 
Genn ln preiſen, zu dem,, uns zu lieben und uns zu dienen. 
V. 31. Jenes Licht, des Thomas von Aquino. 
V. 34. Das eine Stroh u. Die eine Frage 
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(ef. 11. B. 25 u. 26.) iſt beantwortet, und du haſt die Ber 
lehrung in dir aufgenommen. Aus Liebe will ich dir die 
zweite beantworten: die naͤmlich, wie es ſeyn koͤnne, daß 
dem Salomo kein zweiter gleich gekommen ſey. 

„ V. 37 48. Adam, von Gott unmittelbar erſchaffn, 
und Chriſtus, der Gottmenſch, konnten doch dem Salomo 
Ei nachftehen. 

V. 52 — 87. Alles was it, Unfterbliches er Sterb⸗ | 
ſches, iſt nur aus Gott, wie ein Strahl aus dem Lichte, ent⸗ 
ſprungen, theils unmittelbar, als eigene Schoͤpfung Gottes, 
theils mittelbar, durch die Weltorgane, feine Spieget, die 
aber, je weiter fie von ihm entfernt ſind, ſeinen Strahl um 
fo ſchwaͤcher zuriukwerfen, alſo um ſo Unvollkommneres ſchaf⸗ 
fen. Daher mußte Adam der vollkommenſte Menſch ſeyn und 
Chriſtus alles Andere überragen und in ſo weit ift > N 
| ters Zweifel wohl begruͤndet. „ 

V. 94 — 111. Dennoch iſt das ae was "omas 
gefagt hat; denn er hat den Salomo nicht mit jenen Beiden, 
mit welchen er nicht verafichen werden konnte, fondern mit 
Seinesgleichen in Vergleichung geſtellt. Als ihm namlich 
Gott im Traum evyſchien, und ſagte: Bitte, was ich dir 
geben ſoll, da flehte er nicht um die Wiſſenſchaften, wel⸗ 
che P. 97 — 102. angedeutet find, ſondern er, dachte an ſeine 
Pflicht, als König, und bat Gott: Gieb deinem Knechte ein. 
gehorſames Herz (die Vulgata uͤberſetzt wohl richtiger cor 
dacile, ein gelrhrises Herz), daß er dein Volk richten möge, 
und verſtehen, was but und * K. 1 B. von den . 
Kap. 3. V. 5— 9. | 
An dieſe Belehrung, knüpft nun der beige 2tomas in 


— 
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den folgenden Verſen die Ermahnung, da,, Ne m 
ſehe, mit dem Urtheile vorſichtig zu ſeyn. 

V. 121 — 129. Wer ausgeht, die Wahchelt zu u 
ohne zu wiſſen, durch welche Mittel ſie zu finden ſey, kehrt 
nicht nur ohne ſie gefunden zu haben, folglich vergebens, zu⸗ 
ruͤck, ſondern er bringt auch an ihrer Statt neue Irrthuͤmer 


mit ſich. Dies wird bewieſen durch das Beispiel der V. 1244 


und 125. benannten Philoſophen, welche Pehrfäge: über die 
Sonne und über die Bewegung. anffieliten., die Dante 
für falſch ‚hält, obsleich man noch jetzt uber die Sache nicht 
eben viel. Zuverlaͤſſiges. weiß — und durch das Beiſpiel der 
V. 127. benannten Hauptketzer, welche die heilige Schrift 
verſtuͤmmelten und * einen falfhem Sinn ehe 


Ran Ze 
Zum vierzehnten Gesänge. 


. 1 — 9. nf each Thomas aus dem greife, wel 
er Beatpicen und den Dithter umgiebt, zu dieſem, folglich 
zum Mittelpunkt. Jetzt. ſpricht Beatrix aus dem Mittelpunkt 
zu den⸗Geiſtern, welche den Kreis bilden. Dies verſinnlicht 
der Dichter e 05 nu m ae Heilen enthaltene 
Steichniß . 1 

B. 17. 8 ide werdet wieder ſichtbat 
werden, wenn euch nach dem Weltgerichte euer Körper wie⸗ 

Ver bekleiden wird. Er ſetzt nämlich voraus, daß, da. den 
RMeeligen mit ihrem Koͤrper auch alle Organe deſſelben wieder 
werden verliehen werden, das Licht, welches jetzt ihre en 

umgiebt, für ihre Augen zu blendend ſeyn werde. : 

B. 37 — 60. Der Sinn iſt in Turzeni: Unfer Wesen i 


1 
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wird noch vollkommner ſeyn, wenn wir mit dem Leib wieder 


vereinigt ſind. Wir werden dann tiefer ſchauen und hoͤher 
gluͤhen, und der Schein, der uns umgiebt, wird heller glaͤn⸗ 
zen. Aber unſer Leib wird vollkommen ſeyn und noch heller 
teuchten, als unſer jetziger Glanz. Jedoch wird unſer Auge, 
geſtaͤrkt fuͤr die himmliſchen Genuͤſſe, dieſen 9 Glanz eu 
gr und genießen Fönnen. 

BV. 67 u. ff. Dante wd in den Wars, der im ©: 
1 des Dichters nach der Sonne folgt, ſo ſchnell entruͤckt, 
daß er anfaͤnglich den doppelten Glanz beider noch vereinigt 


zu ſehen glaubt, und den neuen . von dem W u 


noch nicht unterſcheidet. 

„V. 88. In der Sprache, der Empfindung, 

B. 95 — 117. Der Dichter findet im Mars diejenigen, 
welche für Chriſtum geſtritten. Ihr verelnigter Glanz bildet 
in zweien Streifen, die ſich durchſchneiden, die Form eines 
Kreuzes. Dieſe Lichtſtreifen, mit ihren groͤßern und kleinern 
Lichtern, vergleicht der Dichter der Milchſtraße (Galaſſta). 
Aber die Lichter in dieſem Kreuze bewegen ſich fo, wie wie in 
einem ganz verdunkelten Zimmer, n welches durch einen 
Spalt ein einzelner Lichtſtrahl fällt, kleine in ganz erleuchte: 
ten Zimmern nicht . 8 ſich * | 
bewegen ſehn. 

B. 115. 115. Dieſe Verse lauten wörtich Aberfent: 
„im Schatten, welchen zu ihrer Vertheidigung dio Leute mit 
Witz und Kunſt ſich verſchaffen. Der Schatten ſelbſt 

ſchuͤtzt wohl nur gegen die Sonnengluth, und die Italiener 
thun alles mögliche, um ſich in ihren Haͤuſern ſchattige Kuͤh⸗ 
lung zu verſchaffen, daher man wohl ſagen kann, daß fie 
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deshalb Witz und Kunſt aufwenden. Die Fenſterladen 
und Jalouſieen, die den Schatten erzeugen, ſchuͤtzen wohl 
gelegentlich auch gegen Regen, Kalte und Diebe, aber an 
dieſe hat wohl hier der Dichter nicht gedacht, wie manche 
Ausleger glauben, da, wenn, wie in dieſem Gleichniß, ein 
Sonnenſtrahl durch dieſe Schutzwehren fällt, man, wenn's 
kalt iſt, "fie zu Öffnen pflegt, um die Sonne ins Zimmer ſchei⸗ 
nen zu laſſen, und die Diebe in der Regel nicht bei Tage ein⸗ 
ſteigen, auch, wenn die Sonne ſcheint, es ä nicht 
regnet. 

Wem der 8 etwa für diese wetikußge Ber | 
merkung nicht wichtig genug ſcheinen möchte, der bedenle 
nur, daß gewiſſe Lente nichts prägnant genug wiederge⸗ | 
geben finden, und es daher dem Ueberfeger ſehr verüͤbeln wer; 


den, daß er die Sonnengluthen geradezu genannt hat. Je 


mehr man im Dante findet, deſto beſſer iſt's, wenn auch das 

Gefundene Albernheit und Unſiun ſeyn ſollte. 
V. 127 — 139. Dante iſt fo entzuͤckt uͤber das, was 
er ſieht, daß er durch nichts noch ſich ſo zur Liebe entzuͤndet 
fuͤhlte, ſelbſt nicht durch die Augen Bratricens. Dies erklaͤrt 
er dadurch, daß die lebend gen Stempel — die Sterne, mel 
che von oben empfangen und nach unten geben — je näher 
ſie der Urkraft ſind, immer größere Schönheit: ausprägen; 
und daß er eben ohnehin von Beatricens Augen abgewandt 
war. Aber dennoch durfte er die heilige. Wonne — die, 
in Beatrioens Augen zu blicken — wieder walten laſſen, 
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rn 


a 
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Zum kuntzehnten Gesange. 

V. 1— 9. Die echte Liebe zeigt ſich in dem Willen, 
Andern zu gebem — dis falſche in der Begier, zu em: 
pfangen. Aus jener Liebe ſchweigen jetzt die Seeligen, um 
den. Wuͤnſchen Dante's zu genuͤgen. 

V. 19. Aus dem Arme, des Kreuzes. 

V. 22. Die Peel, der Glanz des Seeligen, welcher 
dem Dichter entgegenkam, trennte ſich micht zufallig aus dem 
Kleinod, dem Kreuze, welches mit ihr geſchmuͤckt war. 
Vielmehr bewegte ſich dieſer Glanz, um ſich dem Dichter zu 
naͤhern, am Streife des Kreuzes herab, und gab den andern 
Seeligen, die bei feinem Nahen in höherer Liebe entglommen, 
wo er voruͤberzog, einen hoͤhern Schimmer. Vergl. B. 110 
und 111. im vorigen Geſange. u 

VB. 25. Der Seelige ift, wie wir bald erfahren, Lac⸗ 
ciaguida, Urahn des Dichters. Seine Liebe und. Freude glich 
der des Anchiſes, als er ſeinen Sohn Aeneas in der Antens 
welt wieder ſah. Aeneis IV. 680 u. ff. 

V. 28 — 31. Dieſe Verſe find im Originale lateinische | 
Cactiaguida prophezeiht hier feinem Urenkel die Seeligkeit, 
indem er ſagt, daß. demſelben die Thür des Himmels zwei⸗ 
mut, einmal jetzt, noch waͤhrend ſeines Lehens, das zweite 
Dal künftig, nach feinem. Tode, aufgeſchloſſen ſey. | 

B. 32 — 36. Durch dieſe Stelle erläutert ſich nöher; 
1 Schluſſe des vorigen Geſanges enthalten und dar⸗ 
iwer bemerkt worden iR... Auch Beatricens Schönheit: hat 
ſich erhöht und entzuͤckt ihn eben ſo, wie das, was u in 
| ie * Stern . f 


— 


* 
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V. 49. Cactiaguida hat ſich nach Dante geſehnt, weil 
er im großen Buch (in Gott) geleſen 7 2 er hier ankom⸗ 
men wuͤrde. | 

V. 53. Dank Ihr, Beatricen. 

V. 57. Alle Zahlen entwickeln ſich aus der vervielfaͤl⸗ 
tigten Einheit. So entfaltet ſich Alles aus Gott, der ewigen 

Einheit, dem Quell, aus welchem . was da iſt, ent⸗ 
ſpringt. He 

VB. 64 — 69. Steel hat in Gott alles gal 
ſen, was Dante wuͤnſcht. Aber um die Liebe, auf die ſein 
Geiſt ewig gerichtet iſt, noch mehr zu erquicken, will er ihn 
ſprechen ‚hören. Von welcher außerordentlichen Schönheit 
dieſer Gedanke iſt, wird vielleicht mancher uͤberweiſe Allego⸗ N 
vieen = Jäger, gewiß aber kein Leſer von gefundem Gefuͤhl 
und Urtheil, unerkannt und unempfunden laſſen. ä 

V. 78 — 84. Wille und Einſicht find bei dem, der die 
erſte Gleichheit, Gott, in dem alles Harmonie iſt, erkannt 
hat, immer im Gleichgewicht. Aber der Menſch iſt oft nicht 
klar uͤber das, was das Herz will, und kann daher ſeinem 
Willen nicht Genuͤge thun. "So Bänte jest, 8 er dem A 
ciaguida danken will. 

V. 94. Von dieſem Urgroßahn⸗ erhielt das Geſchlecht 
den Beinahmen Alighieri. Von den Aeußerungen feines. Stol⸗ 
zes iſt nichts bekannt. Biagioli meint: Dante, der Jenen 
unter die Stolzen ins Fegefeuer verſetzt, habe vielleicht damit 
andeuten wollen, daß der Stolz, deſſen er ſelbſt ſich bezuͤch⸗ 
tigt, ein Erbfehler der Famille Alighieri geweſen ſey. 

uebrigens ſagt Biagioki: Wer mehr wiſſen will, der 
ſchiffe ſich in die andere Welt ein, und erkundige ſi ch bei 


8 
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Cato. — Vielleicht würde Herr B., wenn er ſpaͤter ge⸗ 
ſchrieben hätte, die Wißbeglerigen an Herrn Karl Witte 
in Breslau gewieſen haben. 

V. 97 — 99. Innerhalb des alten Umkreiſes von Florenz 
ſtand, nach den altern Auslegern, zu des Dichters Zeit der 
Thurm mit der Schlaguhr, nach welcher man ſich richtete. 

V. 100. Damals, in den Zeiten der alten Einfach⸗ 
heit, pflegten die Frauen ſich u nicht mit sinn, Putz zu 
ſchmuͤcken. | | 

V. 103. Man G die Töchter nicht zu fruͤh, 
und gab ihnen eine maͤßige, ihren A angemessene 
Mitgift. 

B. 106. Dede Haͤuſer e es in Florenz wohl 
geben, da, wie in der Einleitung zum erſten Bande erzaͤhlt 
iſt, die Mitglieder der verſchiedenen Parteien ſich öfters 
wechſelsweiſe in Maſſe verjagten. 

VB. 109. Montemalo, jetzt Montemario, ein Berg. 
nahe bei Rom nach Viterbo zu — Uccellatojo, ein Berg 
bei Florenz nach Bologna zu gelegen. Von dem einen und 
andern Berge uͤberſieht man die benachbarten Städte nach 
ihrem ganzen Umfange. 

V. 112 — 117. Bellincion Berti, Rerli und 
Vecchio, adliche Familien in Florenz zur Zeit des Dich⸗ 
ters. 5 1 5 
| V. 118. Auch die Frauen traf oft die Verbannung. 
Ein Beiſpiel findet ſich im Fegefeuer Geſang 18. V. 109. 
S. die dazu gehörige Anmerkung. 

V. 127. Cianghella, aus der edlen Florentiniſchen 


Bamili della Toſa, verheirathet in Imola, fuͤhrte nach 


| 
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dem Tode ihres Gemahls ein zuͤgelloſes Leben — Salte⸗ 
rello, ein raͤnkeſuͤchtiger Advokat. | 5 
Wenn man damals, in den Zeiten der Einfachheit und 
Tugend, Männer und Frauen von folder Sittenloſigkeit und 
Berderbtheit geſehen hätte, man wäre erſtaunt geweſen, wie 
man es jetzt, in der Zeit der Sittenloſigkeit, ſeyn würde, 


wenn man in Florenz Beispiele von altroͤmiſcher Tugend fähe. 
VB. 184. Dem Taufgebaͤu, von dieſem iſt ſchon 


in der Hölle die Rede, Gef. 19. V. 16. 
VB. 137. 188. Die Ausleger ſind nicht einig, aus wel⸗ 


Durch fie erhielt die Familie, wie oben erwähnt iſt, von Cae⸗ 
ciaguida's Sohn an, den Beinahmen Alighieri. 


V. 139. Cacciaguida begleitete Kaiſer Konrad den Sten 
auf dem Kreuzzuge, den dieſer im Jahre 1147 auf Zureden 
Bernhards von Clervaux unternahm, an fand im heiligen 


sun Bun Tod. 


Tum sechspehnten Gesange. 


VB. 10. In Rom kam wahrſcheinlich zuerſt die Be: 


wohnheit auf, die einzelne Perfon mit Ihr anzureden. Lan⸗ 


dino verſichert aber, daß dies dort zu ſeiner Zeit gaͤnzlich 


wieder außer Gebrauch gekommen ſey, obwohl man ſonſt 
uͤberall dieſer Redeform ſich bediene. 
Mit dieſem Ihr begruͤßt jetzt Dante aus Ehrfurcht ſei⸗ 


nen Urahn. Allein Beatrice, die, wahrſcheinlich weil nur 
von weltlichen Dingen die Rede iſt, zur Seite ſteht, macht 


ihn durch Lächeln aufmerkſam, daß dies unpaſſend ſey, wie 


| cher Stadt Caceiaguida's Gemahlin gebuͤrtig geweſen ſey. 


— 
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die Kammerfrau in dem Ritterroman, deſſen in der Holte 
Geſ. 5. V. 127 u. ff. gedacht iſt, beim erſten Kuffe, den 
Ginevra⸗ um Bas „ durch Hußen die Herrin 


warnt. 


B. 24. Die Jahre, die Per hier jetzt srl 
en die ihr auf Erden gelebt habt. | 
V. 25. Der Schaafſtall ꝛc. . 8 San 
patron Johannes iſt. 6 
. V. 33. Doch war's nicht jene ꝛc. Carrlagude 
| ſptoch/ wie im vorigen Geſange M 28.—81., Latein, wel⸗ 
ches zu ſeiner Zeit noch die Sprache des Umgangs zwiſchen 
wiſſenſchaftlich gebildeten Perſonen war. | : 
V. 34 — 89. Von der Verfündigung des Heilands an 
bis zu meiner Geburt hatte Mars ſeine Umlaufszeit 580 mal 
vollendet und war eben ſo ale: in das * des nn wies 
der eingetreten. | 

Diefe 1 dauert 686 995 22 ee 29 Mi * 
nuten, fo daß hiernach Cacciaguida zwiſchen dem Jahre 1090 
und 1091 geboren worden waͤre. 

Fruͤher berechnete man die Umlaufszeit des Mars b 
lich auf 2 Jahre, fo daß, wenn man die Zahl 580 als 
richtig annahme, Cacciaguida, welcher mit Kaiſer Konrad 
den Kreuzzug von 1147 mitmachte, hiernach eher geſtorben 
als geboren geweſen wäre. Man las daher, um dieſen Wis 
derſpruch in einigen Ausgaben zu beſeitigen, ſtatt: cinque 
cento einquanta e trenta — Se cento 

e tre. 

Jene Lesart iſt aber unftreitig die eiötige, da man, 

wie Herr Profeſſor Ideler den Ueb. gefaͤlligſt belehrt hat, 
1 oo. | nach 


Anmerf. zum ſechs ſehnten Geſange. 289 
nach den im Jahre 1252 entſtandenen Alphonſiſchen aſtro⸗ 
nomiſchen Tafeln, ja nach den des Ptolomaͤus ſelbſt, bereits 
zu des Dichters Zeit von der Umlaufszeit des⸗ Mars ziemlich 
genau unterrichtet war, ſo daß die neueſten Berechnungen 
noch feine Stunde mehr ergeben. Dante, deſſen großes In⸗ 
tereſſe für die Sternkunde ſich uͤberall offenbart, wird die 
richtige Berechnung unſtreitig gekannt haben. 

V. 41. Das Sechstheil. Florenz wurde früher in 
Bezirke eingetheilt, die man Sechstheile nannte. Cacciaguida 
wurde, wie ſeine Voraͤltern, in dem Sechstheile geboren, 
wo zum Jehannisfeſt die Wettlaͤufe gehalten wurden. 

V. 46. Von Mars und Taͤufer eingeſchloſ⸗ 
fen. Zwischen der Bildſule des Mars (ſ. Anm. zu Geſ. 18. 
B. 148. der Holle) und der St. Johanniskirche. | 

V. 50. Campi und Certaldo, benachbarte BE 
welche die Stadt ihrem Gebiet einverleibt hatte. 

VB. 52 — 55. Galluzzo und Tres piano, ebenfalls 
benachbarte Otte, die früͤherhin an Florenz gränzten, nach⸗ 
her aber mit der Stadt vereinigt wurden. In Folge deſſen 
zogen vom platten Lande viele Perſonen in die Stadt, die 
nicht zur alten und) reinen Buͤrgerſchaft gehörten. Als 
ſolche bezeichnet er die V. 56. benannten, welchen Schuld 
gegeben wird, daß ſie Wucher und mit eee a 
Handel trieben. 

V. 58. Hier iſt der Pabſt bezeichwet, der durch ſein 


=. Widerſtreben gegen die weltliche Macht Urheber aller Un⸗ 


ruhen von Florenz war. 
V. 62. Simifonte, eine e Burg in an: | | 
B. 64. Montemurlo wurde von feinem Herrn, 
2 


— 
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dem Grafen Guido, der es gegen Pikoie nicht vertheibigen 
Konnte, an Florenz verkauft. e a 
. B. 65, 66. Die serch e de 
an Fiafluß auf die Florentiner Händel in der Einleitung 
zum» erſten Theile erwähnt iſt, wohnten früher in den im 
Texte angegebenen Otten, und wurden ebenfalls erſt * 
jene Vergrößerung. der Stadt in dieſe verfetzt. 5 
u. 2. V. 578 — 75. Die hier angegebenen Orte find Sue, 
die fruͤher groß und wohlhabend 9 aber ſchon zu 

Dates eit in Verfall kamen. 

B. 88. 98. Bedeutende Bemiten, die duet (don 
en waren. 

M 94 — 99. Am. Thor St. Petri RR Feier 
die Ravignani, ebenfalls ein altes Geſchlecht. Deren . 
wurde Dem: Cerchi verkauftt e 

V. 103. Die: . Säule, Waren der ene 
illi oder Pigli. 1 

V., 105. Ein Mitglied der Pen Famile der chars Ä 
a: welches den öffaitlichen Getreide⸗Magazinen vom 
ſtand, hatte den Scheffel, nach welchem das Korn austze⸗ 
geben wurde, durch Herausnahme einer Danke verfaͤlſcht 
und ſich das Minder maaß angeeignet. Er 3 1 
dem Tode beſtraft. Landinun. 5 

V. 112 — 114. Die Bisdimoni, Toſigh1 ai: Bortis 
gnini, deren gemeinſchaftlicher Ahn das Bisthum zu Flo⸗ 
renz geſuftet hatte, verwalteten waͤhrend der Vakanz deſſen 
Guͤter, und aßen und tranken in der biſchoͤflichen Reſidenz 
ſo lange, bis das heilige Amt wieder beſetzt war. | 

V. es Rach Landin o ſind in den folgenden Seren 


* j 8 t 
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die Codicaauki und Adimari bezeichnet, die oben fo graufam 
als feig und geizig waren. 

V. 119. Ubertin Donati war mit einer Tochter des 
Bellincione verheirathet. Die Schweſter derſelben heitathede 
einen der Adimari. | 

W. 14 — 127. Man war damals ſo wenig eiferſlich⸗ 
tig auf den Ruhm ehrenwerther Familien, daß man nach | 
der der Pera ein Thor Porta Peruzza benännte, 

V. 127 — 132. Der Freiherr Hugo, Statthafter des 
Kaiſers Otto III. in Tos kana dem nach hen sch lange in | 


einen. dortigen. Abtei jährlich eine Lobrede gehalten wurde, 


verlieh mehrern Familien die Ritterwuͤrde, und erlaubte ih⸗ 


nen, ſein Wappen in das ihrige auffttnehmen. Cacciagnida 


muß, in: der ghibelliniſchen Geſinnüng, dies loben, da es 
Ehrkurcht für den Kaiſer beweiſ't. Giand della Bella, wei⸗ 
cher Hugo’d Wappen, von einer goldnen Verzierung ums 
ſchlungen, - führte, hatte ſich von der panel des Abels zu 


der des Volks gewandt⸗ 


— 


V. 139 — 135. Die her angegebene Thatſoche it PR 
den. Commentaren nicht mit Klarheit zu enturhmen. i 
B. 186 — 144. Das Haus der Amidel, Aus dier 
ſem Hauſe war die Braut, die Buondelmonte, um einer 
andern willen, verſtieß. (S. Theil 1. Seite 6.) Der Dich⸗ 


ter wuͤnſcht, daß der erſte Buondelmonte, als er von fei⸗ 


nem Landgute nach Florenz gegangen, in dem Fluſſe Ema, 

der den Meg durchſchneidet, ertrunken ſeyn moͤcht :: 
B. 145 — 147. Buondelmonte wurde am Fuß des alten 

Thuxmes ermordet, an welchem die Bildſaule des Mars ſtand. 


| Mit diem Mord war dee Friede der Stadt vernichtet. 


T 2 
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V. 1538. Und nie am Speer ꝛc. Die weiße Lilie, 
das Wappen von Florenz, wurde nie von einem Feinde um: 
gekehrt, wie es mit den Fahnen der en, ” man er: 
| ie hatte, zu geſchehen pflegte, N 
V. 154. Die florentiniſchen Guelfen hatten . 
m he 1 der 9 eine — Ale | 
nommen: | 


f * a 


Zum siebenzehnten Gesange. 


.. phaethon, weicher durch feine ſchlechte Führung | 
des Sonnenwagens die Vater belehrt hat, daß ſie thoͤrichte 
Bitten der Söhne hit‘ gewähren ollen, wandte ſich zuerft 
an ſeine Mutter, um zu erfahren, ob es wahr ſey, daß 
nicht Apoll, ſondern Epaphus ihn erzeugt habe. So wen⸗ 
det ſich jetzt Dante an Beatrieen, um ſich über das zu ver⸗ 


gewiſſern, was er in der Hole ſowohl als im Besefeuer 


über fein kuͤnftiges Geſchick gehoͤrt hatte. | 
B. 14. Gleich wie der Menſch x. 1 
die Zukunft mit derſelben Klarheit und Sicherheit, mit wel⸗ 
15 ein Menſch einen Lehrſatz der Mathematik einſieht. 
V. 31. In Räthſeln nicht x. Richt mit dunkeln 
und zweideutigen Worten, in welchen vormals die rr . 
. verkuͤndet wurden. 5 
V. 46. Hippolyt, Sohn des ahne, mußte aus 9 
N Athen entweichen, weil er der verbrecheriſchen Liebe feiner - 
Stiefmutter Phädra nicht entſprechen wollte, und aus Rache 
von ihr eines Angriffs auf ihre Ehre beſchuldigt wurde 
Das Geeichniß iſt in vieler Beziehung bedeutungsvoll. 
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V. 50. Und wo c. In Rom. \ | 
V. 57. Darin ꝛe. In der RR von allem, was | 
dir lieb iſt, ſoleſt du zuerſt. . wie mean: die 

Verbannung ſeyr 

V. 65. Doch zeiget bald ꝛc. Waheſcheinch Hin- 

deutung auf die S. 22. der Einleitung erzählte Begebenheit. 

BV. 70. Ein Adler, auf einer Leiter figend, war das 
Wappen der Scaliger. Dieſe Verſe deuten alſo⸗ guf die Zu⸗ 
flucht, die Dante, zuerſt auf laͤngere Zeit, in Perona fand. 
Bei dem Marcheſe Malaſpina hat er ſich nur kurze. Zeit 
aufgehalten, S. Einl. S. 23. . 7 f 

V. 76. Ihn, den großen Can della Scala ; Per 
hier großer Kriegsruhm . wird. a war 1 
Jahre 1300 erſt neun Jahr alt. 

V. 83. Der Gascogner, Pabſt Element der. fünfte. 
Heinrich zog, wie S. 26. der, Einleitung bemerkt iſt, am 
Schluſſe des Jahres 1310 nach: Italſen. Damals war alſo 
Can della Scala 19. Jahr alt. Duunch welche Thatſachen er 
vorher ſchon Proben . Muthes gegeben, iR: nich 
ermittelt. 8 

V. 111. Durch mein Gedicht . | Dasıe fürchtet, 
daß die vielen bitten Wahrheiten, welche er in ſeinem Ge⸗ 


dicht Aber die Zeitgenoſſen⸗ werde. ſagen muͤſßen, ihm fo vile 
Feinde machen moͤchten, daß er, en eee, nir . 


gends eine Zuflucht finden werds. 
V. 129. Das italienifche Sate. * uns, aue, 
dab mut bara, me BE ein 
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Tum achtzehnten Ersange. a 


V. 1— 8. In dieſen Verſen, die ee 
bett find, bedeutet das Wort (verbo) unzweifelhaft Ge⸗ 
danke. Der Sinn ift alſo: Der Seel'ge, nicht mehr mit 
mir ſprechend, ergab fich ſtill ſeinen Gedanken, und ich that 
daſſelbe. Da die Bitterkeit in dem, was Cacciaguida ver⸗ 
kuͤndigt, das Vorherrſchende it, ſo iſt der um WE 


gewöhnlichen ogart: N.) un Firnike. rt 

temprando 1 dolce con ede * eh pn: 
Hohdern einer altern, ant beſſern, gefolgt, in der es 
Nals aD nd eee AN AR 


2 temprando 75 dolce 1 acerbo. N -i 
V. 11. a das Breite S. Anm. zu 
Geſ. 1. V. 7— 9. n I 
ö V. 18 18. Der v Weberſcher 3 dieſe Stelle, uͤber 
welche die Ausleger viel Unklares ſagen, nur folgendergeſtalt 
verſtehn: Dante iſt beim erften; Blick auf Beatricen ſo be⸗ 
friedigt, daß er nichts mehr wuͤnſcht, ſelbſt kein Beduͤrfniß 
fuͤhlt, ſich weiter zu unterrichten. Aber beim zweiten An⸗ 
blick ſieht er ſie ſo in ewiger Wonne glänzen, daß er nun, 
da er in in ihrem Anſchauen völlige Gnͤͤge gefunden, die Kraft 
erhölt, ſich von der Herrin abzuwenden, wozu ihn ihr Lö⸗ 
Sein. ern es begleiten, auffordern. 
V. 28. er Baum, das Paradies — deſſen Fünfte 
Stufe, der.fünfie Stern — der Gipfel, Gen. 
* 86, Wie in der Wolke ꝛc. Alles was den 
Seligen Veranlaſſung zu neuer Liebe, neuer Freude giebt, 
macht, daß ſie heller leuchten und ihren Tanz beſchleu⸗ 
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1 So zeigt ſich jeder, der von Caciaguida 1 
wird. 

V. 16. Wilhelm, wahrſcheinlich der Bifchef: SL 
heim von Orange, welcher den V. 48. benannten Gott: 
fried von Bouillon ins heilige Land begleitete — Ri⸗ 
noard, ein anderer Kreuzritter — Robert Guis card, 
der Normann, welcher die Sarazenen im untern 
uͤberwaͤltigte. 6 

B. 67. Mars glaͤnzt bekanutich, besonder Wenn e. er 
9 in einem rothen, Jupiter in weißem Lichte 

V. 91 — 938. Diligite justitiam qui judicatis, ter- 
ram liebt die Gerechtigkeit „ihr, die ihr die Erde richtet. 

V. 96. Das weiße Licht. des Jupiter bildet den ſülber⸗ 
nen Grund, auf welchem die goldne Schrift, aus den ai 
ligen Geiſtern zuſammengeſetzt , ſich zeigt. | 
V. 99. Vom Gut ꝛc. Einige verſtehen unter sun 
Gute Gott ſelbſt; Andere die kaiſerliche Univerſal; Menge 
chie, welche, nach Dante, von Gott eingeſetzt iſt zum allge⸗ 
meinen Frieden. Da die Seeligen, wie wir ſogleich ſehen 
werden, durch ihr Licht einen Adler bilden, , ſo iſt dieſe letze 
tete Vermuthung nicht unwahrſcheinlich. Die hahen Ber 
griffe, welche der Dichter von der kaiſerlichen Würde und 
ihrem goͤttlichen Urſprung hatte, moͤgen ihn rechtfertigen, 
wenn er in dieſen Bildern vielleicht ſich irdiſcher zeigt, als 
die Erhabenheit feines Gegenſtandes zu geſtatten ſcheim. . 
Nur nach dem Ptolomäifchen Syſtem konnte eig Lechenich 
als ſo wichtig im Weltall erſcheinen. | 

V. 103. Lombardi bemerkt, es geſchehe wohl na 
jezt, daß die keute, wenn ſie aus zwel zufammengefchlagenen 
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Holzbraͤnden unzaͤhlige Funken herausfahren ſaͤhen, aut: 


fen: Soviel Zechinen! Soviel Dublonen! 


VB. 105. Wie fie die Sonne trieb «. Wie Gott 
in dem Reiche, deſſen Bild durch den Adler dargeſtellt wird, 
fig höher oder niedriger ſtellte, und wie fie daher auch hier 
hoͤher oder niedriger flogen, um den Platz einzunehmen, den 
jede nach der allgemeinen Anordnung einnehmen Ba da⸗ 
mit aus Allen der Adler ſich bilde. N 

VB. 112. Nach V. 97. hatten ſich viele ide Sade 
zum Haupt des M geſchwungen. Hier fehen wir, daß ſie 
dort einen Lilienkranz bildeten, aus welchem nun der Leis 
und die Fluͤgel des Adiers ſich entfalten. N | 
V. 115. Aus dieſem Bilde erkennt der Dichte, w 
der Himmel, an welchem Jupiter glänzt, von Gott, nach 
dem fruͤher entwickelten Syſteme, die Beſtimmung erhalten 
habe, durch ſeine Kraft die * der 9 = 
Erden zu entwickeln. | 

V. 118 u. ff. Der Dichter ee diefe: Gelegenheit ni: | 
vorbeigehen laſſen, ohne, als Ghibellin, das zu ruͤgen, was 
Veranlaſſung gab, daß man zu feiner Zeit die Gerechtigbeit 
nicht achtete, die gebot, daß Alle, auch der Pasſt' ſelbſt, 
dem Kaiſer, als weltlichen Herrn, gehorchen ſollten. Dies 
iſt der Ehr⸗ und Geldgeiz des Pabſtes, und die Entwethung 
des Heiligen. Um den Feind zu demuͤthizen, entzieht der 
Pabſt bei Excommunicationen die Saeramente, nahmenttich 
das Abendmahl. (B. 128. 129.) Insbeſondere wied hier 
Pabſt Bonifaz der achte, welcher Ricchenfrafen- mar: dichikt, 
um fie für baares Geld zuruͤckzunehmen, ermahnt, er moͤge 
glauben, daß Paulus und Petrus noch lebten, und ihn 
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ſtrafen koͤnnten. Doch giebt Dante ſelbſt zu, daß dieſe Er⸗ 
mahnung uͤberfluͤſſig ſey, da, wenn der Pabſt nur Johan⸗ 
nem den Täufer auf den florentiniſchen Goldgulden habe, 
er ſich um Paulus und . ur welter Bau 


Zum neunzehnten Gesange. 8 5 


8. 10 — 12. Der Adler ſpricht als ein Weſen, ; aber 
in feinen Worten drückt ſich der Wille aller der Geiſter aus, 
aus deren Glanz das Bild zuſammengeſetzt iſt. eee 
Erklaͤrt ſich auch leicht der Inhalt der V. 19— 24. 

V. 28. Schon in allen andern Himmeln erſchaüen die 
Seeligen Gottes Gerechtigkeit. Um ſo weniger kann ſie in 
dieſem Kreiſe, von welchem aus die Gerechtigkeit auf Erden 
entwickelt wird (ſ. Gef. 18. V. 115.), den Blicken. der . 
ligen Seelen. verſchlelert ſeyn. 8 
8 V. 5. Der erſte Stolze, Lucifer, war Got un⸗ 
gehoxſam / da er mit der Einſicht, die Gott ihm verliehen, 
are e war, und wurde dakum zur Hebe un | 
BV. 40. Kein ee Weſen Gon, den hc 
fen Weſen ‚entgegengefegt) kann Gott faſſen, vn er nur in 
ſich ſelbſt für. ſich den Maaßſtab hat. 
V. 64. Obgleich, wie bis hierher ee gseht 
Aft, derm erſchaßßenen Geiſte von Gott nicht geſtattet iſt, ihn 
in feinen Tiefen zu erkennen, ſondern nur ihn in den uns 
am nächſten liegenden Aeußerungen ſeiner Macht und Weis⸗ 
heit zu ahnen, fo kommt doch alles Licht nur don Gott 
| ana Was die. Vernunft * und aus den Wahr⸗ 
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nehmungen der oft verführten Sinne fulgerr, if nur = 
kelheit. 1 e e 

V. 82. Wollte der. Menſch jene Lesen fo. erforſchen, 
i wie es ſchon den Seeligen erlaubt iſt, obwohl auch diefe fo 
ö wenig, als ſonſt irgend ein erſchaffenes Weſen, Gott ganz 
zu ergruͤnden vermoͤgen, ſo würde: er zu Zweifeln große 
Veranlaſſung finden. Dieſer uͤberhebt ihn die heilige Schriſt, 
wenn er ohne unnuͤtzes Gruͤbeln an das dlaubt, was * 
offenbart. 
V. 86. 87. Ber erſte Wille, enn, a on 
ſelbſt, wird feiner Güte nie untren. en ; 
V. 89. Alles, außer Gott, ift e e e Das 
Erſchaffene kann aber den Schoͤpfer nicht anziehen, nicht 
ſeinen Willen aͤndern/ folalich iſt s unmöglich, daß fein Wie, 
gut und gerecht in ſich ſelbſt, durch eig erſchalkturs Weſen, 
aus Liebe oder, Haß gegen ſelbiges, ungerecht wum / 

V. 94. Go. that das heil ge Bild, undd then auch 
ic, das Aug’ erhebende Im gt innen l 
wie in der Ueberſezung. 

V. 100. Dann noch im Zeichen x 8 N 100 immer 
durch ihr Licht den Adter bildend. 
V. 103. Hier thut der Dichter dasfenigp Lund . was 
er über die Gerechtigkeit Gottes in Beziehung. uf rde Eg 
ligkeit der Nicht⸗Chriſten glaubt Nur mer vont oder nach 
Chriſtus gelebt, und an ihn geglaubt hat, wird ſeelig, Abr 
wir finden im naͤchſten Geſang einen Heiden, den die ! Dich 
tung lange Jahre vor Chriſto leben. ließ, uyd der dir etans. 
von dem kuͤnftigen Meſſias gehört haben konnte. Er iſt 
ſeelig, weil er ſtandhaft das Recht geliebt hat, und 


— 
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deshalb von. Gott, deſſen Gnade fo unergruͤndlich, wie feine 


Gerechtigkeit, zum Glauben an die kuͤnftige Erloͤſung ge⸗ 


führt worden iſt. Trajan, welcher nach. Chriſto gelebt, ohne 
an ihn zu glauben, iſt ebenfalls hier, ob ſeiner Gerechtig⸗ 
keit, durch ein Wunder, das Gott an ihm verrichtete. Hier⸗ 
aus ſcheint ſich folgende Anſicht des Dichters uͤber dieſen 
Gegenſtand zu ergeben: „Dem Heiden, der, ohne zur Re⸗ 
ligion Chriſti ſich zu bekennen, an ihn, d. h. an den Gott 
im Menſchen glaubt und durch jenen, ungeachtet der irdi⸗ 
ſchen Maͤngel, ſich jenſeits zur Vollendung zu erheben hofft; 
deſſen Glaube, wie der Baum die Frucht, die guten Werke 


hervorbringt — dieſer Heide darf hoffen, durch Chriſtum 
zur Seeligkeit einzugehen. Ja er iſt deren ſicherer, als die 


Ehriften, deren Werke nicht vom Glauben Zeugniß geben.“ 
V. 107. Einſt beim Weltgericht, wenn die Guten 


und Böfen geſondert werden, wird durch die Heiden, die, 


weil ſie gerecht gelebt, zur Seeligkeit gelangen, die Urfache 


kund gegeben werden, aus welcher ungerechte Chriſten bei 


dammt find. 

B. 112. Jenes Buch, in elde Gott ihre Sins 
den verzeichnet hat — die. Nine i ſt 208 
Weitgericht. e 

V. 115. Unter den vielen tadeinswerthen und verun⸗ 


| gtödten Unternehmungen Albrechts des erſten waͤhlt der Dich⸗ 


ter deſſen Einfall in Böhmen (1303) aus: Nachdem Wen⸗ 
zel der vierte 1805 geſtorben war, wurde im naͤchſten Jahre 
ſein Sohn ermordet, und Albrecht ſuchte ganz Boͤhmen an 


fein Haus zu bringen, indem er feinen Sohn Rudolph mit 


Wenzels 5 vierten Witwe vermaͤhlte. 
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V. 118. Philipp der Schoͤne ließ in. feinen: Fi⸗ 
5 falſche Münzen ſchlagen, Er ſtarb auf 
der Jagd, weil fein. Mierd . den Sub, eines en 
ſtuͤrzte. „ 

V. 121. Die a0 Kriege zwiſchen England m er . 
Schottland, und der wuͤthende Nationalhaß zwiſchen beiden 
Volkern in den altern Zeiten. ſind bekannt. Hier find wahr⸗ 

ſcheinlich die Kämpfe. zwiſchen Eduard dem erſten und Ro⸗ 
bert Bruce im ee des vierzehnten Jahrhunderte ge 
fr. en as 

V. 124. Rüge der male und unsere de. 
Könige Alphons und Wenzel. 

B. 127. Karl der Lahme. von. Neapel und Ferüſalen. | 
Seine: after werden mit einem M (der Zahl Am: feine 
Tugenden mit einem 1 (der Zahl A) bezeichnet. | 

V. 180 — 136. Friedtich, Sohn Peters von. Arrago⸗ 
nien, Koͤnig von Sisilien; wo, nach Virgil, Anchiſes begraben 
wurde. Seine. ſchlechten⸗Thaten werden, um nicht. zu viel 
Piag einzunehmen „ mit Abbreyiaturen aufgezeichnet ſtehen. 

B. 136 — 188. Ja ao b/ König von Majorka und Mi⸗ 
8 der Oheim Joecgb, ‚König von Arragonien, det 
Bruder Friedrichs. Duech 5 werden zwei Neun; und ir 
edles. Geſchlecht herabgewuͤrdigt⸗ E 

B. 189 — 141. Wer der, hier gemeinte Kong von Nor 
3 findet. ſich nicht angegeben. Der von Portugal 
iſt wuhyeſcheinlich Dionyfins. Agricola, der zu des Dichters 
geit regierte. Der von Noſcia (Dalmatien) iſt unbekannt. 

Be 142. Die ungariſche Geſchichte jener Zeit erzählt 
8 Ungluͤck, das den Staat betroffen. 
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V. 148. Navarra, von Frankreich unterjocht, wird 
1 ſeine San, die e . zu ver⸗ 
a: u 
B. 145. In Cypern, 185 hier u 1 beiden groß a 
i ten Städte bezeichnet wird, regierte damals Heinrich II. 

Ihm wird angekuͤndigt, daß der oͤffentliche Unwille gegen 
ihn nur ein Angeld, eine Mofas fen, 2 und * 
. See e werde. 


Zum zwanzigsten Gesange. 


be 


8. 1—12, Alle Seeligen, welche den Adler bilden, 
zeigen ſich jetzt, neu erglaͤnzend in riebe und Freude, wie 
Sterne, wenn die Sonne untergegangen iſt. 7 

B. 13. Gottes Liebe, die ſich im Lächeln dieſes Glan: 
zes verbirgt und zeigt) eutflammt ihn, der aus der Heilig⸗ 
keit des Imiern entfpöindk,; zu . N 25 1 
Lichte. 5 
B. 39. Des heil'gen Geiſtes Sänger ꝛc. de 
| vid. S. Fegefeuer Ges. 10. V. 556̃ . ö 
V. 44 — 48. Trajan. S. Fegef. Geſ. 10. B. 71 u. ff 
wo das hier erwähnte Ereigniß erzaͤhlt ft, und die dazu 
gehoͤrige Anmerkung. Weiter unten, V. 105. des gegen⸗ 
waͤrtigen Geſanges, wird aͤngefuͤhrt, daß ſeine Seele durch 
Fuͤrbitte des heil. Gregor aus der Hölle, wohin' ſie nach 
feinem Tode verſetzt worden, in den Leib zuruͤckgekehrt, und 
er wahrend dieſes kurzen zweiten Erdenlebens Chriſt ge⸗ 
worden ſey. Daher kennt er aus Erfahrung die Himmels⸗ 
wonne, und deren e die ee 
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V. 49 — 54. Dem Könige Hiskia, welcher todkrank 
war, wurde vom Propheten Jeſaias ſein baldiger Tod ver⸗ 
kuͤndiget. Auf ſein Gebet aber kehrte Jeſaias, von Gott 
befehligt, zu ihm zuruck, und verkuͤndigte ihm Geneſung. 
Hiskia lebte darauf noch n. Jahre. S. 2 Buch der 
1 Kap. 20. 

B. 55 60. Das Uebel, das Dante allenthathen dir 
5 die paͤbſtliche Weltherrſchaft namlich, wuͤrde hoͤchſt 
wahrſcheinlich nicht eingetreten ſeyn, wenn Konſtantin der 
Große den kaiſerlichen Sitz nicht von Rom weg und nach 
Konſtantinopel verlegt hätte, da dann der Pabſt immer nur 
roͤmiſcher Biſchof geblieben ſeyn wuͤrde. 

V. 61 —63, Wilhelm der Guͤtige von Steilien. eis 
Gerechtigkeit wird der entgegengeſetzten Eigenſchaft Karts de 
Lahmen und Friedtichs von Atragonien entgegengeſteltt. 
V. 68. Ripheus, der Trojaner, von welchem Virgil 

ſagt: justissimus unus qui fuit in Teucris, et sers 
vantissimùs aequi. | ' 

V. 79. Der, Zweifel, obwohl er den rn Bereit 
been war, ließ mich nicht ſchweigen. 5 

B. 83. „Was ſah ich dort?” Ausruf des Sees 
uͤber die im Paradieſe aufgenommenen Heiden. n 

V. 94. S. Matthäus Kap. 11. V. 12., erläutert Dun 
dle Parallelſtelle Luc. Kap. 16. V. 16. b 
V. 106 ff. S. Anm. zu V. 44 — 47. 

V. 127. Die drei, Glaube, Liebe und Hoffnung, 

V. 146, Der benedeiten e Page. 88 
und. . 8 N 


— 
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Tum ein und zwanzigaten Gesange. | 
V. 112. Semele bat den Jupiter, daß er fih 
ihr in feiner ganzen Majeftät zeigen möchte. Als der Gott 
ihrer hantnaͤcktgen Bitte nachgab, wurde fie zu Aſche ver⸗ 
brannt. Dies Gleichniß iſt hier ſehr ausdrucksvoll. Im 
Saturn, in welchem Dante ankommt, wohnen diejenigen, 
die ſich der Beſchaulichkeit, der myſtiſchen Betrachtung Got⸗ 
tes, hingegeben. Sie find: Gott naher, als alle Seeligen, 
die der Dichter bis jetzt geſehen. Wenn nun Beatrice, die 


wir lieber mit dem Mahmen der Einſicht in himmliſche 


Dinge, der Religion ſelbſt, als mit dem oft zweiden _ 
ngen der Theologie bezeichnen wollen, wie früher, durch 
Loucheln und hoͤhern Glanz ihr Fortſchreiten zur Hohe und 
das damit ſich immer ſteigende, immer klarer, werdende 
Schauen und Etbennen hätte fund geden wollen, fo würde 
des Menſchen noch nicht darauf vorbereitetes Auge erblin⸗ 
det — er wuͤrde, wie Semele, vdn der Majeſtät des Gottes 
vernichtet worden ſeyn. 

B. 13. 15. Andeutung, daß‘ zur Zeit der Weife Dan- 

te's der Saturn im Sternbilde des Loͤwen ſtand. . 

W. 18. Diefer Spiegel, der Wiener eau, den 
Gottes Glanz abſpiegelt. i 

V. 19 — 24. Beatricens Augen waren ſo cel, daß 
es eine Wonne war, ihnen zu gehorſumen, und daß dieſe 
Wonne dem Schmerze, von ihnen, ihrem N a 
wegzublirken, das Gleichgewicht hielt. 
V. 25 — 27. Die Fabel verlegt bekanntlich in die 
Regierung des Saturn, von welchem dieſer Stern Bier 
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Kriſtall benannt) noch jetzt den Rahmen hat, das goldne 
Zeitalter. | 
78.28. Einer Leiter x. 1 B. Moſis Kap. 28. V. 12 
und 18. Jacob traͤumte. Und ſiehe, eine Leiter ſtand auf 
Erden und ruͤhrte mit der Spitze an den Himmel, und ſiehe, 
die Engel Gottes ſtiegen daran auf und nieder. Und der 
Herr ſtand oben darauf. | 
Gewiß hätte der Dichter kein ſchoͤneres Bild der abe | 
nenden Betrachtung des Hoͤchſten geben koͤnnen, als die dei⸗ 
ter, auf welcher ſich von Stufe zu Stufe die Seele empor⸗ 
schwingt, und von der ihr von oben das Erſehnte entgegen 
gebracht wird. Hier, in dem Planeten, deſſen Einfluß auf 
Enden die Betrachtung erweckt, iſt das Herunterſteigen der 
Sotligen, wie ihr Hinauffteigen, von . au ere 
ä Bedeutung. 
V. 84 — 42. Auch dieſes vieleicht auf di pr Fr | 
bus zu niedrig ſcheinende Bild möge man nicht ohne nd 
here Eoforfhung feiner innern BONO IRRE | 
laſſen. z 
V. 70 —72. Auch die andern Setligen Pe 55 
auftvörts, aba; im Kreiſe, wie der ewige Rath, nach 
‚ iger Bestimmung und nach der des Planeten, es erheiſcht. 
B. 74. An dieſem Hofe des hoͤchſten Könige. 
V. 107. Gebirge, die Apenninen. 
V. 110. Catria, ein Berg im Herzogthun ubs | 
unter welchem ein einſames Kloſter lag. | 5 
V. 121. Der heilige Peter . der hier (eich, 
iſt, mie der Dick ihn ſelbſt bemerken läßt, vom heiligen 
Peter Percator zu unterſcheiden, der in einem Kloſter bei 
ö f Ra⸗ 
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verwechſelt worden zu ſey n. 

BV. 125. Der heilige Peter Damian würde, wie Lan⸗ 
dino bemerkt, faſt mit Gewalt genoͤthigt, Kardinal zu wer⸗ 
den. Was der Heilige im Folgenden über: den Luxus und 
die Leppigfeit der Kardinaͤle und anderer hohen Geiſtichen 
aus Dante's Zeit ſagt, iſt allerdings ſtark, doch, nach den 
Zeugniſſen anderer Schriftſeler, . des e 


8 n zu e 


Tum wei und „ pwanjigsten Gesange. 


N B. 13. Hier iſt erklört, was der am Schluſſe des vo⸗ 
rigen Geſanges unerklaͤrt gebliebene Donner bedeutet hat. 
Es war die nach V. 8 und 9. aus dem Drange gerechten 
Eifers entſtandene Bitte der Seeligen, daß Gott ſolche Ver⸗ 
dorbenheit des Clerus jüchtigen möge. Allein fie ſtehen nur 
um das, was ſie in Gott ſchon gewährt faden, dar bie 
baldige Strafe hier verkuͤndigt wird. 
V. 37 u. ff. Auf dem Gipfel des Berges, an melden 
caſſino liegt, ſoll in alter Zeit ein Apollo „Tempel geſtanden 
und Viele ſdllen zu deſſen Orakeln ihre Zuflucht genommen 
haben. Der heilige Benedict, deſſen Geiſt ſpricht, hat hier, 
wie der Text ſagt, zuerſt das * gepredigt und 
den heidnischen Dienſt verbannt. a 
VB. 49. Macrcar, es giebt zwei Hege dieſes Rah⸗ 
mens. Welcher hier gemeint fen, : iſt 9 bejeichmet und 
oeigäig 
Romuald, der enter des — +Didint. | 
u 


80 Anm um. einn. gragazioften Grſangt. 
. 69, underhüllt. Der Glanz, welchrr die Seen 
ligen umgiebt, iſt, wie ſchon an mehreren Stellen. erwähnt 
worden nur ihre Huͤlle — der Wiederſchein der Wonne, 
die ſie empfinden. Ohne dieſe Huͤlle wünſcht Dante den hei⸗ 
ligen Benedict zu fehen ö 
VF. 62. Der letzte Kreis, das 8 Dort | 
werden wir die . . aus. allen . en 
finden. 
V. 63. Auch Be Wunsch, dis Geng zu keiſen 
V. 67. 68. Das Empyreum, außerhalb und über. dem 
Raume, iſt unbeweglich und unveraͤnderlich. 1 

Vi 80, Jene Frucht, weltlicher Reichthum — die 
Guͤter der Kirche, welche die dialen, 8 15 en Ar: 
men zu geben, ſelbſt genießen. 

V. 84, 6 Bublerianen, 18 
ſolche Leute, welche den Machen in ihrem Tabihen ‚Lee 
ben Vorſchub leiſten. n N 
VB.. 85 — 87. Der Benedietiner⸗ Orden war feiner Suf⸗ 

tung nach gut, artete aben in der Folge auß. Weil die 
Menſchen finnlich und leicht verfuͤhrbar ſind, genügt die 
Trefflichkeit, des Stifters und der Stiftung nicht, um Dies 
jenigen, die ihr angehdreu, aach gut, zu erhalten. Nicht 
ſo lange Zeit danert der Einfluß des Stifters, als geiurbren 
lich iſt, daß. eine Eiche zum Baume heranwachft. es 

B. 94. Gott ftand dem hebraͤiſchen Volke bunch ein 
groͤßeres Wunder bei, als jetzt nöthig iſt, um der Zeit, die 
durch die Verdorbenheit des elerus bm gen legt. zu 
Duͤlfe zu kommen. 

V. 100 — 105. *. ein int Sonia * 


22 


uch, um den Dichter zu — zu 2 = 
fo. gang iſt durch die Kraft der hümmſthen Weisheit die 
irdiſche Natur in ihm übernunden. Elch ein Hug ift auf 
den de, unter dem Einſfuſße der Sine, nirhtunöglich, da, 
wenn auch das Hoͤhere den Menfchen..emporheht, dend bir 
Schmere des Stoffes ihn bald wieder herniederzieht. . 1 2 
K 109 — 117. Im Sterngebild. x. Aach den 
Stier folgen im Zodiak die Zwillinge. Dante war, mie 
Seite 11. der Einleitung erzählt iſt, geboren, als die Sonne 
in dieſem Mtemmulbe fand. Derr En ftäſſe befſelben fchreist 
er daher, ſeinem Sate amis F 
tung ſeines Geiſtes zu. 5 N 
Die Mutter deſſen dc. Die Sonne, deren Sie | 
und Wärme auf Erden alles entwickek | 
B. 118. Zum hohen Kreis de., zum Fieſternhim⸗ 
mel. Unter den männizfuchen Sternbildern, die er enthält, | 
war Dantergeeade in: atjenige verſetzt, das; feinem Glam 
ben nach, für im fehlt das kiuſußreichſte geweſen war. 
V. 124. Um; den Dichter zu dem letzten hoͤchſten 
Heile, das ihn im Empureum; erwartet, vorfnbereten, ge⸗ 
bietet ihm Beatrice, feinen Blick zuruck zu wenden und durch 
die ſieben Sphaͤren, die er bereits durchflogen, die Erde zu 
erſchauen. Denn nur derjenige kann zu dem Goͤttlichen ſich 
erheben, von dem Göttlichen ganz durchdrungen werden, der 
ſich erſt uͤberzeugt bat, wie Hain und arm die Erde iſt; und 
daß fie, mit allem was gie enthalt, erſt Bedeutung: erhält, 
als Ring der großen Kette, als Theil des Alls, über wel⸗ 
chem der ewige Geiſt I9weh, bor deen unendiichkeit niches 
groß und nichts klein . a 8. . | 
u 2 


} 
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ii nn Bu De 
V., 189. 8 1 der von 
ben betrachtet; auf der von der Erde abgewandten Seite, 
rei fe won. genen 3 Kg ee zweiten Be 
gefpnorhen iſt. „5 ũ ĩ¾ )ͥṼX;;̃ 8 
V.. 142. Der Sehr ee die Sonne. 
u, W144. Maja und Dione, die Mütter des 8 
und der Venus, alſo dieſe. Geſtirne ſelbſ. 
V. 145. mäßigen Schimmer, Bekiichmung⸗ des 
Ghrbo der Gaüchürtel, wolche in 1 abi, 
nach gerechtem Maaßec iißt en n % n. 23 
V. 152. Die Scheibe, die Erde. e 
„ But dee, . e en in. 
Zum drei, “ yo bang igsten Gesange. a 5 
. 11. 8 RHEIN: dem, weiße 
| ae Mittag ſteht , in welchem nie, weil dann die 


Schatten minder ſchnell ſich verlangen und verkürzen‘; als 


| N und Abend, minder ſchnell vorzüſchreiten ſcheint. 
. VB. 19. Sieh den e men in den Bee 
ren derer, die er erloͤſꝰt hae... 
V. 28. 1 mitten unter den einne, fe 
40 Nen e a are 
BV. 29. 1 Gen t ſebß 9 Won ihm 
ging aller Glanz aus; wie, nach des Dichters Doctrin, das 
in aller Sterne von der isdifchen Sonne. e 
V. 34. Ausruf des Entzuͤckens und Staunens. 
V. 38. Erſt durch die: Erlöͤfung wurde der mu > von 
der Erde zum dimmek wieder eröffne. 


Anmerk. zum drei u zwanzigſten Geſange ! 309 

V. 48. gegen ihren Trieb. Von Natur ſtrebt dat 
| . 1 im Blitze aber, ‚vom ee rei ä 
ö 1 nn e. | E 1 5 

8 46— 48. Worte Beatricens. Berg. Geſ. 21. Di.. . 
8 Sonne iſt dem Dichter Christus erſchienen, und 
hat · ihm Kraft gegeben, den hoͤhern Glanz zu e 7 
%% B. 73. Die Rofe, die Jungfrau Maria, 
B. 74. Die Lilien, De Oele, u. weg de. 
W den rechten Weg gezeigt. we 1 

V. 77. 78. Noch beſiegt! von dem eser en 
00 82. 35.) da ich doch, auf Wratckens 4 
neuem hin. e eee 

VB. 70—84. De Dichter ehr cheiſtum Br nie 
> = ſondern nur den aa 5 . er „ 
deten 

B. 88. Der Btumensgönigin, de Bu Sie: 
B. 78. Ä | 
V. 90. Zum größten Feuer, zum else der 
Jungfrau 3 5 hier 1 8 TR die 


fee" ii: a en a 
V. de De bee Gabriel, bet Engel der Bertin, 
Ding: ne 940 . 13 e 


V. 101. ‚Die Leier, derfeibes Erzengel, 51 8 

nen Lobgeſang anſtimmte, in dem er die Jungfrau Maria 
dekroͤnte, welche / 9 he eng Em, 
De 5 . e 

V. 104. 2 Leib der Maria, aus welchem ae 
Sehnen, ider Weltheiland / geboren wurd a... 

N 106. Dürch die nenen geben, wie oo 


7 
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Fters bemerkt woeden If, dis ſreliden Geister: ihte Wonnen 
zu erkennen. Ss wird der Etzengel ſich zeigen, wann Ma⸗ 
ria, ihrem . nach, in das Empyreum ane | 
ſehn wird. 

V. 112. Der Königs⸗Mantel, die femme Syhüte, 
das primum miabils, weiches alle uͤbrige Sphaͤren um⸗ 
giebt und in ich faßt; ihnen / Bewegung und die don Gott 
unmittelbar verliehene Kraft verleiht. Seine innere Wabung 
Riſt fo weit entfernt von dem Fixſtern himmel, in welchem 
Dante ſich noch befindet, daß er, als Maria ſich zu ihrem 
Sohne erhebt, ihr nicht mit den Augen folgen kann. 

V. 183-189, Dieſe ſieben Verſe beziehen ſich auf 

den. im lezten Näßer bezeichneten Apoſtel Perrus, welcher, 
nachdem er auf Erden alles Leid ertragen, dert, dem Em; 
pyreum nahe, mit den Heiligen des alten und neuen Leſta⸗ 
ments ene . en 


Zum pier und zwanzigsten Gtsange. 

V. 17. Nach der mehrern oder mindern Schnelligkeit 
der Kreisbewegung beurtheilt der Dichter die mehrere oder 
nn Wonne der feeligen Geifter * 1 

„B. 39. Hindeutung auf das Wunder, welches Matthäus 
im bierzehnten Rap. erzaͤhlt. Als Jeſus zu den Juͤngern, wel⸗ 
che auf ihre Schiffe bon den Wellen Roth litten, über das 
Meer daͤherſchritt, ünd jene ſtaunten, rief Basis 1 „Herr, 
biſt duese heiß mich ga die kbaimen auf demlWäſſer. 
Und Er ſprach: „Komm her! Uiſd⸗ Petrus wat atis dem 
Schiff und o gung auf deut Waller, daß er zu Jeſu Kane. 


ur 
Eu gi „Ker iu. pbanjloftert oe su 


V. 41. Dort, bei Gett. „ 

V. 48 — 48. Die Fragen find zwar an Pr arm, 
weil Perrus in Gott erkennt, was Dante glaudt. Aber ſie 
werden dazu dienen, daß der Dichter, antwoitend, ſeinen 
Glauben in ſich ſelbſt, und, nach ſeinet Ruͤckrehr zur 
Erde, den Glauben * ee mehr befeſche und auf 
Rae. 

er 40 1 IE hit f 
den Arabemieen ) fe: in den Schellen der Moͤnche. Pier iſt * 

von dem Exumen WEIN EINE ES auf 
geftellten Säge die Rede. er Du 
B. 59. Bei der Streiter, boten Be im Ori⸗ | 
ginal: alto primipilo, Hauptmann ; Anführer; weil de 
trus denen, die für Chriſtum kaͤmpfen, voran ging. 

V. 62. in deines Bruders, des Paulus. In dem 
Briefe deſſelben un die Ebtäer heißt es Kap. 11. B. 15: Es 
iſt aber der St ber due hewiſſe Zuderſicht diß, dan man 
hoffet, und nicht zweifelt an dem, das man nicht fiehk 
Die Vulgata überfegt; Est fides sperandarum Substan- 
tia rerum, argumentum non apparentium. Dieſer Ueber⸗ 
ſetzung entſprechen die Worte des Dichters. 

b V. 83 — 85. Alkein x. Deine Erklarung des Glau⸗ 
bens iſt⸗ hien achte" und wahrt. Aber beſitzeſt du auch den 
Glauben ſelbſt / Das Hlachniß von der Muͤrze werd in 
den folgenden Verſen fortgefehy. Eee er 
V. 89. 90. Wie erwarbſt du 1 Glauben, welr 
cher allein die guten Werke Hervorbeingt? z 

VB. 92. auf's Pergament: X, ad bie Bilder vw 

alten und neuen Teſtameuts. 


E 
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V. 101. Die Werfege Die Wunde, von meiden 
die Schyift. Zeug niß ablegt. 5 
24 . V. 107. Das: groͤßte Bunker, der größte Beweis, der 
Wöttlichkeit der Lehre. Chrifti,, iſt ihre ſchnelle Verbreitung, 
ungeachtet aller Berfolgungen, die fie. se 5 Re | 
Macht erleiden mußte. 

V. 121. Der Dichter hat bis jetzt den Begrif den 
Glaub eus überhaupt feſtgeſtellt und näher erlaͤntert, auch 
dargethan, worauf der Glaube ſich gruͤnde. Jetzt wird er 
von Petrus aufgefordert 1. kein eigenes 8 laub e. ud en 
niß abzulegen. | 


N 125. Ep. Johenpis Kap. 20, 2.56. Obgleich) 


der mit Petrus zum Grabe eilende jugendlichere Juͤnger, 
> eher ir ging . 8 
ine n. | 
V. 180 — 132. Alle Simmel ſehnen fi fi 0 nach Gott 
1110 lieben ihn, und dies if die Kraft, die ſie in. Bewe⸗ | 
ang ſetzt. = 
1 15 ben niit in fi fi ch die eben und mp 


ut 
1 * ** * 3 


‚Zum unt und ‚wamigsten Gesange ge 


21 B. 112. Die Zufriedenheit des heiligen. Petrus mit 
-ingm Glauben fuͤhrt den Dichter im Geiſte zuruͤck zu dem 
Orte, wo er in dieſem Glauben eingeweiht wurde, zu der 
geliebten Baterſtadt. Er hofft, der Ruhm, den er durch 
ſein Gedicht ſich erworben, werde ſeine Zuruͤckberufung aus 
dem Exil bewirken — an der Stelle, wo er getauft wor⸗ 
den, werde er mit dem n. befrönt werden. Mit 


a 5 
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| welcher ſchonern Erden⸗ Hoffnung konnte er den fang ein: 
leiten, der von der höhern Hoffnung ſpricht? Wie konte 
er rührender ſeine Sehnſucht nach Florenz ausdrucken, als 
indem er durch den Gedanken an das hoͤchſte himmliſche 
Gut, das er jenſeits hoffte, ſich auf das ſchönſte irdiſche 
Gut leiten ließ, das diesſeits en a und: 1 
Hoffnung vorſchwebte? | 
Mit anderm Ton und Haar 16. Wahrfhetntih: 
Nicht mehr ſtrebend nach Einfluß im Staat,‘ ſondern nur 
der Dichtkunſt mich weihend, und wenn un Bor a 
- vor Kummer vor der Zeit. cemau. N 
V. 14. Der Erſte, Petrus. u 
V. 18. Den Herrn, den port FERN deffen 
Grab in Compoſtella in Galen. einem . Wal 
fahrtsorte, ſeyn ſoll. f 
V. 29. 30. Im Orig.: blues te, durch web 
ches die Freude (oder auch, nach einer Variante, der Ueber⸗ 
fluß, der Reichthum) unſeres koͤnigl. Pallaftes (oder N un⸗ 
ſeres Haupttempels) beſchrieben worden if. Sr 
Nach beiden Lesarten wird wohl in der Ute 
der Gedanke, ſeinem Weſen nach, ausgedruͤckt ſeyn. Die 
Stelle bezieht ſich nach den Auslegern auf die Ep. Jacobi 
Kap. 1. V. 6.: So aber jemand unter euch der Weisheit er 
mangelt, der eien Gert, der da giebt einfkltiglic: jeder⸗ 
mann, und ruͤckt es niemanden auf. — Noch bezeichnender 
ſcheint dem Ueb. B. 17.: „Alle gute Gabe, und alle voll⸗ | 
kommene Gabe kommt von oben herab, von dem Vater des 
Lichts, bei welchem iſt keine Veränderung: boch 8e 8 | 
En und der Finſterniß . e | 


. 
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„Bis. De drei vektrauteſten Junger Sri, die auth 
| pr „ ne Meng ſich gegenwartig befanden, waren Pe 
tons, Jacobus und: Johandes Den diefen Melt det erde den 
zn der zweite die Hoffnung, der. 9 5 e 
W. 34 — 86. Worte des Jacobus. ee 
V. 38. den Bergen, den dot, well fit 00 
m. in Glauben und Gnade. 
W. 40. Anſer Kaifer, Gott — Ben raten, 
. Vornehmſten der Seellgen | 
„ W. 52. Huf die pale der W. 4846. — 
e Wie (ob kroͤftig oder ſehwach ?) ſie im emu 
des 1 entkeimt ſey? antwortet Beätrir⸗ Denn er 
wuͤrde ſich felbſt oben muͤſſen, wenn er ſagen wollte, daß 
feine Hoffnung feſt ſeß, da dieſe, wie V. 69. ausgeſprochen 
iſt, nicht nur durch Gnade, ſondern auch 1 früheres 
BVerdienft des Hoffenden gewonnen wird. 
„ B. 72, u f. im Geſang) Pf. 9. V. 1175 e 
V. 78. Daß ich -die Huth . Daß RER 
1 die Hoffnung entflammen kann. ei 
zB 91. Jeſaias Kapı 61. V. 75: „Denn fie ſolen En 
Fiultiges beſitzen in ihrem Lande; fie ſollen ewige Freude ha 
ben.. Untet dem doppelten Kleide verfehlt: der Dichter, 
abe er ſelbſt U 128. brd chur, die Werte ans den Körpetz 
noch dertn Bereinigung, re ee e Me | 
one der ‚Seoligen erſt vollkommen wird. 5 
B. 94. dein e Johannes, . der ofobe 
has, Kap. 7. V. 9. | 
8.100. ein Glanz, der Serie; der eden erde | 
1 Johannes der Evangeliß. 


i 
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. 10 . 108. Was Siernbid des Krebſes geht im Win; 
ter, wenn die Sonne im Heichen des Steinbock ſtetze, nen 
Monat hindurch mit Sonnennntergong auf, daher, wenn 
am Tage die Sorte „in der Nacht das Stornbitd des Kueb⸗ 
ſes fochell wie das hien aufgehende Licht ae e 
Monat ein ununterbrochener Tag ſehn wuͤ rde. 

. 112. Pelikan. Vieſer Vogel ſolk, wenn 1955 
gungen von einer Schtange gerdddst worden, MB ſewiſt mit 
ſemem Schnabel in der Seit verwunden, um ſie mie Yeb 
nem Blute, wieder ins Leben zu en Daher di ans 
fer Pelikan, fuͤr Chriſtus. . 2 

V. 113. Zur großen Pflicht. Johannes cf 
vom Kreuze herab den Befehl Chriſti, an ſeiner Statt 
Mariens Sohn zu feon. en . Kap. 19. V. 26 
und 27. 

V. 115 u. ff⸗ Aus on Ska Ehriſti Ev. Johannis 
Kap. 21. V. 22.: „Solch will, daß er bleibe dis ich komme, 
was gehet es dich an 7 und dem, was im heiligen Texte 
nach folgt, haben mehtere Ausleger der Schrift gefolgerk, 
daß Johannes bis zum Weltgericht nicht ſterben könne 
Dante ſieht daher neugierig hin aum zu erfoörſchen, ob er 
hier mit dem Koͤrper ſey . Brauriten narben, welche von del 
Wahrheit unterrichtet ir, Kann dies Feine: 1 zn 
1 Aufmerkſamkeit feyn. - | = 

VB. 127. Zwei Lichter, Chriſtus 1 beine Mere. 

. 130. Die Kreisbewegung und der Geſang, zu wel⸗ 
chem die aus den Flammen wehenden Tone der drei: Sin 
ügen ch verbasden hätten, Höhen fo⸗genau In Hein ſelben 
Augenblick auf, wie der Ruderſchlag auf das gegebene Zu. 


2 
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chen. Auch hier; wie anderwöärts, deutet Biete 3 
fammung auf völlſhe Gleichheit des Willens. : 

B. 139. Der Geund; aus welchem er Beatrice nicht 
ſeht, iſt die im folgenden Oeſange naͤher erläuterte plötz; 
liche Erblindung vor dem Schimmer des Johannes, welchem g 
er, nach ®. 118—121., zu“ ſcharf betrachtet hatte. 

Hierin ſcheint die Lehe. gülliegen, daß man in der 1 
lien nicht nach dem minder Weſentlichen forſchen ſoll, wie 
Dante nach dem Korper des Johannes, weil. ſonſt der- Blick | 
geblendet wied! und die wahre Weisheit ihm vetſchwinder, 
die nur durch Glauben Liebe und Hoffnung . 
* Anm. e 8.76; ä 1 
3 Zum sechs und ERBEN Gesange. 

„V. 2. aus jener Flamme, des Johannes. 

V. 7. Wie Petrus und Jacobus den Dichter über 
Elauben und Hoffnung befragt haben, fo pruͤft ihn num 
Johannes in ſeinen Anfichten: über die dritte geiffice Tu⸗ 
and. die Liebe. | 

V. 12. Ana nias heilte dutch Aufehen der u den | 
baun, von ſeiner Blindheit. Apoſt. Geſch. Kap. 9. 

B. 16. Der Uueberſtetzer iſt in der Erklärung dieſer 
e und von Andern anders verſtandenen Stelle im 
Weſentlichen der Meinung des Biagioli beigetreten. Jo⸗ 
hannes hat gefragt: Was iſt es, das dein Herz begehrt? 
oder: Was iſt der Gegenſtand deiner Liebe? Dante entgeg⸗ 
net: Das Gut ., der Anfang wie das Ende und das Jiel 
alles deſten, worin ich die Liebe (Gottes und zu Gott) bald 

| / | 
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beſunnmnt aus geſprerhem, wald ange deuiet; finde Die Schtiß⸗ 
ten bezeichnen alſo nicht wur ndie Heilige Stheift, ſondeen 
auch alle Werke u PER - _— | 
des Menſchen. ee ae 

Woͤrtlich überſegt hei die Stelle; a Su, welches 
dieſen Hof jufrieden macht, iſt Alpha und Omega jeder 
Schrift, welche mir leicht oder ſtark Liebe litt. 
1. . B. 22. Durch dieſe Verſe wird jene Meinung. gerecht⸗ 
fertigt. Johannes iſt mit. der allgemeinen Bezeichnung nicht 
zufrieden und verlangt nähere Auskunft daruͤber, wodurch en 
bewogen worden, ſein Gemuͤth auf dieſe Liebe zu richten. 

B. 35. Die nen m. Bas N 
tragen; worden. * 
V. 37. Wohrſcheinlic Moto „ te jeher, daß :bie 
Liebe zu allen Göttern die aͤlteſte und erhabenſte ſey. Daß 
Dante in der. goͤttlichen Komoͤdie nicht, wie neuerlich be⸗ 
hauptet worden, die Philoſophir, und ſeinen fruͤhern Fleiß 
in derfelben, gaͤnzlich verdamme, geht wohl aus dieſer Stelle 
verglichen mit V. 25 und 46., deutlich; herbor. Er. betrach⸗ 
tet ſie hier ſelbſt gleichfam as eine Huͤlfswiſſenſchaft für die 
hohere Theologie, mit welcher er ich, hier beſchaͤftigt, und 
| . fie als ſolche unmöglich verdammen. . a 
V. 40. Gott ſelbſt. 2. B. Moſis Kap. 33. B. 19. 
V. 48. Das. Evangelium Johannis fuͤngt bekanntlich 
an: Im Anfang war das Wort, und das Wort war bei 
Gott, und Gott war das Wort. Dieſe Stelle, gleichzeitig 
hindentend auf Schöpfung und Kaztung, we in, Dante 0 
geiſtliche Liebe erweckt. es an 
VB 53. Der Adler Sh iſti, bene, Dr 


b 


ET: u a 8 am „ 
des Glanz der Engel Seane zu ſchauen 

B. Gi Die: Blaͤtternte⸗ Alle Weſchbpfe On Ace 
6 um fo mehr, je,mehr.fig.gnt ſind. Vergl. B. 2 

® 72. Bon Haut, 34 Haut, des Auges. 

V. 76. Die Wiedererlangung des Augenlicht le 
iR Orte iſr wohl eben ſo wenig zufallig, als die plötzliche 
Erblindung am Schluſſe des vorigen Geſanges. Von dem 
Zufaͤlligen und Namefenttichen has ed den Geiſt zuruͤckgewandt 
in dem was Neth tub, und erträgt uus nicht: nus den ir 
hoͤhten Schimmer Beatricens, RE ae 
bie-verlarne Sehkraft wieder. 
| V. 88. der erſte Geiſt, . der von Gm um 
nn evfehaffene. 

V., 97. Dieſe ſonderbade Stelle lautet wörtlich über; 
en: Zuweilen vegt ſich heftig (broglia) ein bedecktes Thier, 

„ſd daß der Trieb erſcheinen muß, demjenigen zu folgen, des 
m die Berhülfung macht; in gleicher Art ließ die ae 
Stete m. Lombardi und Biagisli meinen: dies Thier 
bedeute ein Hausthier, inſonderheit einen Hund, über. wel⸗ 
Gen fein Herr einen Mantel oder fenſt eine Decke geworfen, 
und welches nun, wenn der Heer es rufe, durch heftige Ber 
wegunges unter der Decke feine Luſt zu evkennen gebe, ihm 
zu folgen. In ſolcher Art habe Adam im Schimmer ſeine 
Feeude über Danteis Frage zu erkennen gegeben. Die unges 
duldigen Bewegungen eines verdeckten Hundes duͤrften uber 
wol mit den frohen Bewegungen dos Glanzes, in weichem 

der ſeelige Geiſt verhuͤllt iſt, nichts gemein haben. — Lanz 
dine meint mit andern altern Auslegern, Dante rede uͤber⸗ 
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beuph uur don einem Thiere, welches; von ſeinem eignen 
Felle bedeckt, durch ſeine heftigen Bewenuntzen feinen innern 
Trieb zeige. Bei dieſer Erklaͤrung weiß man freilich nicht, 
was der Nachſatz bedeute: dem zu folgen, der ihm dis Ver⸗ 
huͤllung macht. Denn dies letztere iſt ja, da Dante nichts 
voa einer dem Zufall uͤberlaſſenen Natur. weiß, der Schoͤpfer 
ſeiſt, wenn auch mittelbar durch ſeine waltenden Krafte, 


Neuerlich iſt man darauf gefallen, daß bes Bild von der 


| Berpuppung der Infekten hergenommen ſeyn möge, . | 
„Man möge unter diefen Erktäxungen wählen, ober ck 
eine beſſere erfinnen. Der Ueb. bekennt, daß ihm das Wild 
fo wie es daſteyt, weder des Ortes, wo es ſteht, noch des 
Dichters wärdig iſt, der, wenn er ſonſt ein Bild. aus Abel 
gemeinen Leben oder der gemeinen Natur ummt, um dus 
erhabene zu verſinntichen, es damit immer in höoͤchſted Klar 
bitt därſtellt, dien aber hier keines wens erreicht. Die Beum 
gungen, weiche die in Flammen verborgenen Geister in ben 
Kölle Geſ. 26. B. 80 u. ff. ihrer Rede a 
ſind deutlicher und ſelbſt edler ausgedruckt. 
V. 110. in den hohen Garten, ins irdiſche be 
radies auf dem Gipfel des Fegefeuers. 5 f 
V. 115. Nicht die Handlung an ſich nach 11 15 in⸗ 
nern Werthe oder Unwerthe, fondern der Ungehorſam : gegen 
das Verbot Gottes, durch welchen. Eu ae rn 
W war Grund der Strafe. | 
B. 118. Nach der alten Art, das Alter des Wenſchen⸗ 
gefchfechte nach der Angabe der Bibel zu berechnen 25 z 


9 Bon Reuern fi nd an gweifel erhoben worte. S. Sodann 
von Müller vier und zwanzig Bücher. Th. 1. S. 25. 
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man von Adams Erſchaffung bis zu Chriſti Tod 6232 Jahre. 
Von dieſer Zeit lebte Adam 980. Jahre, und nn im 
Pr. der Hölle 4302 zu. 5 

V. 125. Vor dem Bau, 3 zu Babel. 

. V. 127. Das. Leben ſchreitet immer fort, erzeugt im⸗ 
| mer. neue Geſtalten. Dies bewirkt die Vernunft, und der 
Himmel will es ſo. Darum EDEL erneuert ſich aug 
mit allem Andern die Sprache. 

V. 183. Woher der Dichter s geſchöpft, daß Gott 
querſt El, dann Eli genannt worden, moͤgen die wißbe⸗ 
1 gierigen Leſer in den Commentatoren ſelbſt nachleſen. Br 
B. 199 — 182. Das Viertheil des Sonnenlaufs beträgt 

| ſechs Stunden. Wenn fie während der Tag⸗ und Nachtgleiche 
Ins zweite Viertheil, von ihrem Aufſteigen an, tritt, ſo iſts 
Mittag. Von da an neigt fie ſich wieder. Wenn alſo Adam 
nach der alten Meinung vor und nach dem Suͤndenfalle ſich 
ſieben Stunden im. irdiſchen Paradieſe befunden hat, und mit 
Sonnenaufgang erſchaffen worden iſt, ſo hat er es eine san 
nach * wieder räumen muͤſen. | | 


„m sieben und Hwansigeten Gesangt. | 


EN „J. 11. Das der vier, Petrus — die drei undern 
Jarobus, Johannes und Adam. 

„ V. 22. Bonifaz, der achte. Die Geſinnung des Dichs 
tue über dieſen Pabſt iſt aus vielen Stellen bereits hinrei⸗ 
chend bekannt. 8 

„ V. 25. Meine Braspan, Kom, wo dern be⸗ 
graben ff. 


Fa 
1 2 — 


8. 26. 
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V. 26. der zu ew'gen Quaalen, eueifer. 

V. 31. Eine ſehr ſchoͤne Vergleichung. Nicht die Re 
ligion iſt Schuld daran, daß die Kirche verdorben iſt. Aber 
ſie erroͤthet hier, wie ein Unſchutdiger über fremdes Ders 
gehen erröthet. 

V. 36. Bei der Allmacht Dulden, beim Tode 
Chriſti, der unſchuldig für die Verbrechen der Menſchen litt, 
wie die Religion unſchuldig leidet fuͤr die Laſter des Elerus. 

V. 40. Die Braut des Herrn, die Kirche. Die 
in den Verſen 41. 44 u. 45. benannten find Paͤbſe, . N 
den Maͤrtyrertod ſtarben. N 

V. 46 — 48. Die Guten von den Boͤſen zu l 
hat, wie Matth. Kap. 25. V. 33. ſchreibt, der Sohn Got⸗ 
tes beim Weltgerichte ſich vorbehalten. Aber dieſe Gewalt 
iſt nicht dem Pabſte verliehen, der ſich in den Parteiungen 
der Guelfen und Ghibellinen die Stelle des Welteichtert an⸗ 
maaßt. | 
V. 49. Die Schluͤſſel, das Zeichen. der. döbſl. Würde 
und Gewalt ‚ ſollten nicht das Zeichen der Fahnen in welt⸗ 
lichen Kriegen gegen Chriſten ſeyn. 

V. 52. Mein Bild, welches im päßplgen mes 
pen ſteht. 

V. 58. Caorſiner, Johann der 21ſte; cus daher 
Gascogner, Clemens der öte, aus Gascogne. 

V. 59. Nach meinem Blut, nach dem päaͤbſtlichen 
Stuhl, den Petrus durch ſein Blut begruͤndet, und den da⸗ 
mit verbundenen weltlichen Vortheilen. i 

V. 68. mein Spiegel, Gott. 

V. 69. Zur Zeit. ꝛc., im Winter. 

2. 
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V. 75. er, der Raum, welcher die emporſchwebenden 

Seeligen von den Blicken Dante's trennte. f 

n V. 79. Zum erſtenmal ſah Dante Geſ. 22. V. 33. auf 
Beatricens Geheiß aus dem Geſtirn der Zwillinge zur Erde 

zuruͤck. Seit jener Zeit war dies Geſtirn um das Viertheil 


— 


ſeiner Bahn, dom Meridian bis zum weſtlichen Horizont, 


dorgeruͤckt, folglich waren ſechs Stunden verfloſſen. 

V. 82. Das Furth m., die Säulen des Herkules. 
Der Strand, von Phönicien, von welchem Zeus die Toch⸗ 
ter des Koͤnigs Agenor, Europa, entfuͤhrte. 

V. 85. Ein Theil der oͤſtlichen Halbkugel war für 
Dante bereits verfinftert, weil die Sonne nach Weſten vor⸗ 
geruͤckt war. Indeß Dante ſeine Reiſe machte, ſtand die 


Sonne ungefahr im 22ften Grade des Widders. Zwiſchen 


dieſem Geſtirn und dem der Zwillinge ſteht der Stier, ſo daß 


von den Zwillingen die Sonne noch um mehr, als das Zeichen 


des Stiers, entfernt war. 


B. 98. dem Reſt der Leda, dem Geſtirn der Zwil⸗ 


unge, benannt von Caſtor und Pollux. Beide waren er 
piter in Schwanengeſtalt die geda efruge Dame; daher 
obige Benennung. 

V. 99. Zum ſchnellſten Himmelskreis 2c. zu 
dem primum mobile, von welchem ſchon fruͤher die Rede 
geweſen iſt. Dieſer Kreis enthält keine gewiſſen Himmels⸗ 
koͤrper, ſondern beſteht aus durchſichtigem Glanze, daher er 
auch der Kriſtall⸗ Himmel genannt wird. 

V. 112. Ein Kreis von Licht r. Das emppreum, 
das, obgleich außer dem Raume, doch, da es die Kreiſe des 

Weltalls umfaͤngt, als Kreis gedacht werden muß. 
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5 V. 115. Da kein gewiſſer uns ſichtbarer Himmelskoͤr⸗ 
per im primum mobile enthalten iſt, fo’ ermangeth es an 
einem Mittel, die Schnelligkeit ſeiner Bewegung zu berich⸗ 

nen. Weil er aber den andern kleinern und ſich langſamer 
bewegenden Kreiſen durch feine Bewegung die ihrige ghwit⸗ 
theilt, fo kann man von dieſer auf jene folgern! 7 
V. 118. Da die Zeit nur nach dem Umlaufe des Him⸗ 
mels zu meſſen iſt, und alle Himmeſskoͤrper vom pririen 
mobile thre Bewegungen erhalten, for in diſem aller: 
dings die Wurzel der Zeit und ihres Maaßes enthalten, 
die dann in die andern Sterne ihrer vorſchiedenen Zweige 
treibt. 333333 •V Se 
V. 121. Von dieſem Kreiſe, der, von Gott unmittel⸗ 
bar bewegt, allen andern Krelſen und den Himmelskoͤrpern 
in ihnen ihre regelmäßige Bewegung leiht, jedem das Maat | 
feiner Bewegung vorſchreibr, und durch dies Maaß die ewige 
harmoniſche Ordnung im großen Weltall erhält, wird der 
Dichter in feinem eben. fo natürlichen als erhabenen Ideen⸗ 
gange auf das Unmaaß geführt, zu welchem blinde Begierde 
die Menſchen fortreißt, und auf die widernatürlichen Laſter 
und Verbrechen, deren Mutter dieſe Begierde iſft. 
V. 124. Des Menſchen Wille iſt gut von Natur. Aber 
die ſinnlichen Begierden verwandeln ihn, wie die zu häufigen. 
Regen, beſonders in und unmittelbar nach der Bluͤthenzeit, 
die echten Früchte in verfrüppelte verwandeln. 

V. 130. Ob der Dichter hier die Ueberſchreitung der 

kirchlichen Vorſchriften über die Faſtenzeiten im Sinne gehabt, 

wie einige Ausleger meinen, mag um fo mehr dahin geſtellt 

bleiben, als Dante ſonſt vor dergleichen Menſchenſatzungen, 
x 2 
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und den für Geld zu erkaufenden Dispenfen von felbigen, eben 
keine große Hochachtung beweiſ't. Auch ohne der Stelle die 
ſen Sinn unterzulegen, wird man um eine des Dichters wuͤr⸗ 
dige Deutung nicht verlegen ſeyn. 

V. 187. Die ſchoͤne Tochter x. Die Natur, die 


Tochter der Alles belebenden Sonne. Ihre Reinheit wird 


durch jene blinde Begierde getruͤbt. 

V. 139. Die Urſache der allgemeinen Verworrenheit 
und Verdorbenheit liegt darin, daß auf Erden kein Herrſcher 
iſt, der das Ganze leite und ordne, kein weltlicher, weil 
die Kirche ihm ſeine von Gott verliehene Macht geraubt hat — 
kein geiſtlicher, weil der Pabſt, ſeinem Berufe untreu, 
ſich mit weltlichen Dingen abgiebt. Die Ordnung des Alls, 
die nie geftört wird, begründet ſich auf die Herrſchaft Gottes, 
des Einigen. u u 
V. 142. Man hatte ſchon zu Dante's Zeit und ehe 
Gregor XIII. den Kalender verbeſſerte, bemerkt, daß das 
Jahr nicht völlig 365 Tage 6 Stunden enthalte, und daß, 
um die Jahresrechmumg auszugleichen, etwa in hundert Jah⸗ 
ren ein Schalttag. wegfallen muͤſſe. Gregor ließ daher be⸗ 
kanntlich 1582 zehn Tage ganz weg, und nach dem Aten 
ſogleich den 15ten Oktober ſchreiben. Da dies aber zu des 
Dichters Zeiten noch nicht geſchehen war, ſo ſetzte er vor⸗ 
aus, daß der Januar in der Folge der Zeit in den . 
ling fallen werde. 

Ehe dieſer, allerdings etwas entfernte Zeitpunkt ein⸗ 
tritt, wird, wie er meint, eine andere Zeit eintreten; un⸗ 
geheure Erſchuͤtterungen werden erfolgen, aber die Menſchen, 


die * ihren Weg auf die dem Ziele enigegengefee Seite 


! 
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richten, werden, wie ein Schiff das os aniber, uf, 
die rechte Bahn gewandt werden. | 

B. 147. Der Spiegel, der hintere Thel des ec 

A S. B. 126. e 


Zum acht und 5 Cesange. Bi 
V. 10. Dante ſieht im Auge Beatritens, wie in einem 
Spiegel, den Punkt, von welchem eben die Rede iſt, und 
kehrt ſich um, um ihn unmittelbar zu ſehen. * 

B. 16. ä Punkt, wie wir im folgenden ſehen, 
Gott. = u 

V. 19. Der Sinn iſt . Alles, was ſich 
Gott naͤhert, wird groß und erhaben, ſey es auch im Raume 
noch fo klein, denn Ihm naͤhert man ſich nur durch Glau⸗ 
ben und durch das Geſetz der Ordnung, in welchem alle 

Dinge gottaͤhnlich werden. G. Geſ. 1. V. 108. f 
u V. 46. Um die Erde, die, nach Dunte's Syſtem, der 
‚ Mittelpunkt des Weltalls if, dreht fi ſich jeder Kreis um ſo 


llangſamer, je näher — und folglich um ſo ſchneller, je 


ferner er von ihr iſt. Daher iſt der Mondhimmel der lang⸗ 
famſte, das primum mobile dagegen der ſchnellſte Kreis. 
Hier herrſcht die entgegengeſetzte Ordnung, indem der dem 
feſten Punkte am nächften ſich drehende, folglich kleinſte Kreis 
fi ch am ſchnellſten 5 und jeder der folgenden langſamer ſich 
ö bewegt. 

V. 65 — 78. Je näher die Kreife der Himmel Gott 
ſind, um fo groͤßer iſt ihre Kraft, um fo geößer muß aber 
auch da, wo dieſe Kraft ſich noch im Naume auf und 
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durch die Weſtorgane zu aͤußern hat, ihr Umfang — um 
ſo weiter, da fie die höchften. find, ihr Lauf —. um ſo 

ſchneller ihre Bewegung ſeyn. Hier aber iſt der Kreis der 

Engel, welcher Gott zunaͤchſt umgiebt, derjenige. „ der in 
Gott am tiefſten ſchaut. Er entſpricht alſo in feiner: innern 
Kraft und im Verhaͤltniſſe zu den andern Kreiſen dem des, 
ſchnellſten Hummels zu den andern. Das, was die Kreiſe 

der Himpel bewegt, find, wie ſchon bemerkt iſt, die Engel, 

welche hier in perſchiedenen Kreiſen Gott umgeben, und. 
dieſe entſprechen wieder in ihrer * * des cas 

organs, welches ſie leiten. 1 

V. 85. meiner Frauen, fuͤr: meiner 5 Man 
moͤge jene Form, die ohnehin nicht ungewöhnlich iſt,, 5. B. 
das Kloſter unſerer lieben Frauen, zu gut halten. 

V. 97. Die Hierarchie der Engel, wie ſie im Folgen⸗ 
den dargeſtellt wird, iſt aus Dionyſius Areopagita entnom⸗ 
men, von welchem Geſ. 10, V. 115 — 117. geſagt iſt, daß; 
keiner eingeweihter, als er, im Amt und der Natur der 
Engel, geweſen ſey. Wer ſich näher unterrichten will, möge 
das Bud, deſſelben: de coelesti ne felbft .nade 
leſen. 5 RR 
1 V. 100. . Feſſeln, 9 Banden der. Liehe. 

* V. 117. bei naͤcht'gen Widders. ꝛc. Im Fruͤh⸗ 
linge. geht die Sonne im. Widder auf und, unter, bewegt 
fi alto mit. ihm durch den Himmel und macht ihn unſicht⸗ 
bar. Im Bun dagegen it er des Nachts über dem Ho⸗ 
rizonte. e = 

Der Sinn iſt :: in 0 der Wen, de we sie, * kein 
Wechſel. 75 res E22 — 11 „ >. zu a 


7 
+ 


Anm. z. acht, uu neun u. zwanzigſten. Gefange, 97 
V. 126. engelsfeier, im Ital.: angelici ludi; die N 
untergeordnetſten, durch keine ER enen ander: 
zeichneten Engel. 
B. 127. Vergl. Gef. 2. 8. 121-198, ud die n 
Anmerkung zu V. 65 — 78. | = 
V. 138. Der heilige Gregor ordnete die Engel ewas 


anders, indem er an die Stelle der ne die Machte 


u. ſ. w. ſetzte. 
V. 136. Dem Dionpfius Mocopadita war das Geheim 


niß vom heiligen Paulus eröffnet: worden, weicher, als er. 


in den Himmel verzuͤckt N . dort alles N ‚ger 


en PR TE EN e 12 8 
er * * ＋. 5 f a 8 28 * . Pr 
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Zum neun und wanzigsten Gesunde. 


V. 1. Im. Aequinoctium, wenn die Sonne, je nach⸗ f 
dem es Fruͤhing oder Herbſt iſt, im Widder oder in der Wage 
ſteht, iſt mit ihr, auf⸗ oder untergehend, der Mond zuweilen 
an der entgegengeſetzten Seite des Horizonts, folglich auch im 
gegenuͤberſtehenden Zeichen des Thierkreiſes am Rande des 
Himmels. Beide bilden dann gleichſam die Schaalen einer 
Wage, welche man ſich am Zeuith befeſtigt denkt, und wel⸗ 
che fuͤr kurze Zeit im Gleichgewicht ſteht. Dies kann aber 
bei dem ununterbrochenen Fortruͤcken nur Augenblicke dauern, 
indem, wie das eine der beiden großen Lichter emporfteigt, 
das andere unterſinkt. So lange, als dies zu dauern 18 
ſah Beatrice Gott an. 

B. 13—30, Der Dichter unternimmt hier, das zu er⸗ 
klaͤren, was für Menſchen, die nun einmal außer der Zeit und 
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dem Nanme ſich nichts denken fönnen, unerklärbar if. We⸗ 


nigſtens wird wohl niemand ſich etwas Klares dabei denken 
N koͤnnen, was Gott vor der Schöpfung des Weltenalls, folg⸗ 
lich vor dem Beginn des Raums und der Zeit, wenn nicht 
feine Kräfte geruht, gethan habe, N denn © 19— 21. 
unerlaͤutert bleiben mögen. = 

Im übrigen: ift die Ideenfolge dieſe: 

Gott erſchuf die Welt, nicht um ſelbſt zu gewinnen — 


» denn Er, der Quell alles deſſen, was iſt, beſitzt Alles — 


vielmehr um fein Daſeyn durch feine Werke zu verkünden. 
Er erſchuf zugleich die Engel (V. 17 u. 18.) und Form und 
Stoff (Seele und Körper), theils für ſich beſtehend, theils 
zuſammen verbunden. m was er e war Aue 
kommen. 

V. 81 — 36. Die Peltorgane, a auch die enge, 
die ſie lenken, empfangen von oben und geben (oder wir⸗ 
ken) nach unten. 

Was am hoͤchſten uhr, eipfingt daher nicht, ſondern 
wirkt nur. Die Erde, als der Mittelpunkt, empfängt nur, 
aber kann nicht weiter geben. In der Mitte aber iſt Em⸗ 
pfangen von oben und Wirken nach unten vereinigt. 

V. 37. Der heilige Hieronymus ſtellte den Sotz auf, 
daß die Engel diele Jahrhunderte vor der übrigen aa er⸗ 
ſchaffen worden ſeyen. 

V. 40. Lombardi führt zum Beweis Jeſ. Shah 
Rap. 18. B. 1. an, der in der Vulgata lautet: Qui vivit 
in aeternum, creavit omnia simul. Luther uͤberſetzt ihn: 

Der da aber ewig lebet, alles, was der macht, das iſt voll⸗ 
kommen. =. dieſer Veberfegung wuͤrde * den Satz nichts 
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bewieſen ſeyn. Andere . finden ſich nicht ange 
fuͤhrt. 

B. 61. der ötemente trägſtes, die Erde. eiche 
Odile Geſ. 34. V. 121 u. ff. 

V. 61—68. Der Wille der Engel iſt mne ug 
feſt, weil ſie, immer Gott ſchauend, 8 andert woken 
koͤnnen, als Er. . 

V. 66. Das Empfangen der Encbe an ſich * kein 
Verdienſt. Aber es wird zum Verdienſte, je nachdem = 
eiebe, der Gnade dankbar entgegenkommt. 9 

V. 80. Das Erinnerungs- Vermögen wird her | 
den Engeln nicht abgeſprochen, ſondern nur dargethan, 5 daß 

ſie deſſen nicht beduͤrfen, da ſie ewig in Gott ſchauen, und 
in ihm alle Dinge lefen, ohne je darin unterbrochen und duch 
Neues von ihm abgezogen zu werden. 

V. 85. Der Eine Weg, der der Wahrheit, wel⸗ wel⸗ 

chen, wie man ſogleich ſieht, die heilige Schrift vorſchreibt. 
Seine Achtung vor der letztern und ſeine Verachtung der Men⸗ 
ſchenſatzungen zeigen auch hier den Dichter als einen echten 
Proteſtanten. Und wenn vielleicht das, was er oben uͤber 
Die Engel geſagt, dem zu widerſprechen ſcheinen ſollte, fo 
moͤge man bedenken, daß es dem am hoͤchſten ſtehenden Men⸗ 
ſchen nicht leicht iſt, eine im Allgemeinen anerkannte 
Wahrheit, die dem lange Gewohnten widerſtreitet, ſofort 
auf alles Beſondere anzuwenden. 

V. 103. Lapi und Bindi, gemeine und verſtuͤm⸗ 
melte Rahmen, die wahrſcheinlich zur Zeit des Dichters in 
„Florenz häufig gehört wurden. Sie laſſen ſich durch ahnliche 

deutſche Nahmen nicht wiedergeben, da ſich auf Florenz bes 


330. Anmerk.) zum neun u. zwanzigſten. Geſange | 


ſtimmt bezogen iſt, wo man bekanntlich nicht deutſch: ch 
und keine deutſchen Rahmen fuͤhrt. 

V. 108. Von dem wahren Sinne dieſes Vevſes wollen 
die katholiſchen Commentatoren nichts wiſſen, ſo offen er auch 
vorliegt. Glaubt nicht den windigen Pfaffen, ſagt der Dich⸗ 
ter, fondern nehmt die Bibel in die Hand, ſo koͤnnt ihr dar⸗ 
aus leicht entnehmen, ob das, was jene euch vorpredigen, 
wahr iſt oder nicht. Und da ihr euch ſelbſt aus der Bibel un⸗ 
terrichten könnt, ſo dient Unwiſſenheit nicht zu eurer Ente 
fulbigung. er Ä 
V. 109. zur ken der Gemeinen, zu Finn 
| Zinsen, 

V. 116. und die Kapuze schwillt x. Der pre 
digen: blaͤht ſich vor Stolz. Daß in Älterer Zeit auf den Kan⸗ 
zeln oft wahre Poffenfpiele getrieben wurden, welche allgemei⸗ 
nes. Gelächter im Gotteshauſe veranlaflen . mußten, iſt aus 
mancherlei Beiſpielen bekannt. 

| V. 118. ſolch Bögelein, unfveitig der. Teufel | 

V. 124. Der heilige Anton wird mit einem Schwein 
in 1. feinen. Züßen, dem Sinnbilde des hefiesten. Eu 
abgebildet. | „ 
V. 133. Daniel Kap. 7. V. 10. „ rer: 


Lum vreissigeten Gesangt. Rt 


1 —— *. 1. Wenn es ſechstauſend (cialeniſche) Meilen 25 
uns Mittag iſt, ſo wird es bei uns (im Fruͤhjahr und Herbſt) 
Morgen. Die Erde naͤmlich hat im Umkreiſe 21,600 ita⸗ | 
lieniſche Meilen, deren 60 auf einen * gerechnet wer⸗ 
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den., Zur Zeit der Tag⸗ und Nachtgleiche müflen daher, 
Morgen, Mittag, Abend und Mitternacht noch, geral e, um, 
ein. Viertheil des Erdumfauges, folglich 5400 Meilen, von 
einander entfernt peyn⸗ Da aber Dante, icht vom Aufgange 
der Sonne felhft, ſondern von der Morgenbämmerung frpicht, 
fo nimmt er eine. Entfernung von ungefähr. 6000 Meilen Me 
Zur Morgendaͤmmerung aber faͤllt, ſchon der Erdſchatten weſt⸗ 
waͤrts hin in den Raum (hier das ebene, Bette. genannt), 
und ſinkt immer tiefer, je höher. die Sonne zemporſtelgt. 

V,. 10. der Triumph, die Kreiſe der Engel. 9 

V. 15. Vom Nicht⸗Schau⸗ n. weil alles dem Auge 
| erkennbare berſchwunden war. M 

V. 39, zum Himmel von reinem kichte, zum. 
Empyreum. Alle andere Himmel find in der Loͤrperwelt, 
von welcher das Licht Gottes nur zuruͤckſtrahlt. Im hoͤch⸗ 
tern Himmul ist dieses zicht ſelbſt. | | 

V. 43. Beide Simmel: Rriegerfhaaren - —. 
die guten Engel, welche gegen die Boͤſen ſtritten , und die 
Seelen der Menſchen, welche die böfen Neigungen ſiegreich 
bekaͤmpften. 

V. 44. Die eine, die der Menſchen. Ohne noch 
mit dem Koͤrper wieder vereinigt zu ſeyn, was erſt beim 
Weltgericht geſchehen wird, wird; fie, dem Auge des Dichters 
in koͤrperlicher Form erſcheinen. „ 

V. 52 — 54. Mit dieſem Lichte empfaͤngt Gott "dies 
jenigen, fo hier eingehen, zu ihrem Heile, indem durch ſol⸗ 
ches die Seele erſt vorbereitet wird, das höchfte Licht in ſich 
| ne — 375 


„V. 61 ＋ 69. Das Bild 0 eon if aus der, ups: 


| 382 Anmerk. zum dreißigſten Geſange. | 5 


eätppfe Kap. 22. V. 1. entnommen, wo es heißt: „Und er 
zeigte mir einen lautern Strom des lebendigen Waſſers, klar 
wie Kriſtall, der ging von dem Stuhl Gottes und des gam⸗ 
mes.“ Dieſer Strom iſt das ewige Heil; die Funken, 5 die 
ſich in denſelben tauchen, ſind die Engel; die Blumen, die | 
Seeligen. | 
V. 78. Doch trinken k. Du mußt von dem Heile 
| ſelbſt genoſſen haben, ehe du es begreifen kannſt. 5 

V. 88 — 90. In der Länge wird, wie ältere und 

neuere Ausleger bemerken, das Ausſtrömen Gottes in die 
Geſchoͤpfe, in der Ründung die Ruͤckkehr dieſer Ausſtrö⸗ 
mung zu und in Gott, ihrer erſten Quelle und ihrem letz 
ten Zwecke, ‚ dargeſtellt. 
Vl.eelleicht auch iſt die Stelle fo zu erklären: Der in 
die Laͤnge hinſtroͤmende Fluß ſetzt ein Beginnen und Auf⸗ 
hoͤren in Zeit und Raum voraus. So erſchien der Strom 
dem Auge des Dichters, ehe er aus ihm genoſſen hatte. 
Dem durch die Wellen des Stroms geftärften Auge erſchien 
das Bild in runder Form, in derjenigen alſo, in welcher 
nicht Anfang noch Ende zu finden iſt. 3 

V. 103 — 105. Dieſer Lichtkreis iſt fo groß „ daß die 
Sonne ihn nicht ausfüllen wuͤrde. 

VB. 106. Aus Gott ſtroͤmt dieſer Glanz hervor und 
theilt ſich dem primum mobile mit, deſſen äußere Woͤl⸗ 
bung ihn einſaugt, wodurch dieſer Kreis die Kraͤfte empfängt, 
die er dann an die Weltorgane weiter vertheilt. 2 

V. 109 — 114. Die Seeligen, aus deren verſchiedenen 
Reihen die himmliſche Roſe gebildet iſt, ſpiegeln ſich in dem 
göttlichen Lichte, das ſie Ace, ſich freuend ihrer See⸗ 
ligkeit. 
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V. 123. kein Raturgeſetz 2c., alſo auch der Raum 
mit allen ſeinen Wirkungen hört hier auf. 8 1 

V. 124 — 129. Beatrice, noch ſchweigend, aber im 
Begriffe zu ſprechen, deutet auf den Mittelpunkt der Roſe, 
in welchem, wie in der irdiſchen Blume das Gelb. das 

himmliſche Licht ſich zeigt. 8 23 \ 

V. 129. In weißem Kleid x. Offenbarung, Joh. 
Kap. 4. V. 4. und Kap. 6. V. 11. | 

V. 136. Heinrich VII. von Luxenburg. S. die Ein⸗ 
leitung S. 25 u. ff. 

V. 142. Der Pabſt Clemens V. wird EN im Herzen, 
noch in ſeinen Handlungen mit dem Kaiſer übereinftimmen, 
vielmehr öffentlich und verſteckt als fein Widerſacher auftreten. 
Ign der Einleitung S. 30. iſt des Verdachts erwähnt, 
welcher auf der Kirche haftet, den ſchnellen Tod des Kaiſers 
durch Gift veranlaßt zu haben. Daß aber Dante, ungeach⸗ 
tet er den Prieſtern das Abſcheulichſte überall mit der groͤß⸗ 
ten Freimuͤthigkeit vorwirft, hier mit keinem Worte auf die⸗ 
ſen Verdacht hindeutet, duͤrfte denſelben ſehr entkraͤften. 

V. 145. Clemens ſtarb im Jahre 1314, folglich im 
aa Jahre nach Heinrichs Tode. Der von Anagni oder 
Alagna iſt Bonifaz der en ©. die u Geſ. 2 | 


Zum ein und Ureissigsten Geng: * 
„V. 2 u. f Die heil'ge Kriegs ſchaar, die fer 


ligen Seelen der Menſchen, hier der V. 4. aufgeführten en 


andern „ der der Engel, entgegengeſetzt, da dieſe nicht fie; 
len, 2m der Erloͤſung nicht bedurften. 


ie 2 


994 Aunmterk. zum ein; u. breiffigften Geſange. 
Due letztern fliegen, wie wir ſehen werden, von der 
Mofe zu Gott und von Gott zur Rofe, und bringen in die 
letztere das Heil und den Frieden, den ſie im Fluge zu 
Gott erwerben. Bei Sem Sluge ſchauen se Gott und 
ſingen ihm Loblieder. | 

V. 26. neu 488 alt, von Soden N a u 
neuen Teftamentes. er 

B. 31. aus der Gegend x, dent Norden, uͤber 
welchem immer die Geſtirne des großen und kleinen Baͤren 
ſtehen und ſich um den Polarſtern bewegen, der e zum 
kleinen Baͤren gehoͤrt. 

V. 34. der Lateran, ein Platz in Rom, von einer 
altroͤmiſchen Familie fo benannt; demnaͤchſt die von Kon⸗ 
ſtantin dem Großen an dieſem Platze erbaute Kirche. Hier 
bedeutet er Rom ſelbſt, der Theil das Ganze. Von den ö 
Zeiten der Voͤkkerwanderung kann hier wohl keine Rede 
ſeyn, ſondern von der fruͤhern Zeit, als die fremden Ge⸗ 
ſandten in Roms Senar eine Verſammlung von Königen 
ehrerbietig anftaunten. 

V. 39. Einen fürchtbarern Geißelſtreich hat der Dich⸗ 
ter ſeiner Vaterſtadt wohl nirgends Wee als b a 
fen Verſe. 1 

V. 58 u. ff. Hier iſt Beatrice dem Dichter derſchwun⸗ 
den, und der heilige Bernhard von Clairvaux ſteht an ihrer 
Statt an ſeiner Seite. Dies Verſchwinden und dieſer Erſatz 
ſind Heide nicht zufällig. Der Dichter konnte den erhabenen 
Schauplatz feines goͤttlichen Traumgeſi chts nicht verlaſſen, 
ohne die hohe Frau, der feine höchfte Liebe auf Erden gegol⸗ 
ten, und die nach ihrer Verklärung ihm zur himmliſchen 
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Weisheit, zur Führerin aus den Irrſalen des Lebens in die 
Regionen des ewigen Lichts geworden, in ihrer Herrlichkeit, 
auf dem erhabenen Platze, den ihre Tugend ihr erworben, 
gefehen ‚und dem Leſer gezeigt zu haben. Und erſt hiermit / ift 
der Wunſch und die Hoffnung ganz erfuͤllt, die er am Schluſſe 
feiner Vita nuova uͤußert: Nämlich Dinge von ihr zu ſa⸗ 
gen, die noch uͤber Keine geſagt worden, und ſie zu ſehen 
in Herrlichkeit und Verklärung. Beatricens Bild war nur 
vollendet, wenn ſie, nachdem ſie den Dichter ans Ziel ge⸗ 
bracht, nun ſelbſt den ihr eigenen Platz in der e 


Hioſe einn ahm. 


Derjenige, der von ihr geſandt wurde, den Dichter 
ferner zu belehren (denn eines Fuͤhrers bedurfte er nicht 
weiter, er war ja am Ziele des Wegs), iſt Abt Bernhard 
von Clairvaufr. Von ihm ſagt Luther: „Iſt jemals ein 
wahrer, gottesfürchtiger und frommer Mönch geweſen, “po 
wars St. Bernhard, den ich allein viel höher halte, denn 
alle Moͤnche und Pfaffen auf unſerm Erdboden, und ich 
zwar ſeines Gleichen auch ſonſt . Ben geleſen > 
gehört habe. 

Bernhard derdient wirklich ein großer Mann genannt 
zu werden, und überragt in der Mannigfaltigkeit feiner viel 
umfaſſenden Beſtrebungen bei weitem alle diejenigen Heiligen 
dee, neuern Zeit, welche in der göttlichen Komödie aufge⸗ 
fuͤhrt ſind. Von Jugend auf ſtill, fleißig, gehorſam, gott⸗ 
ergeben, ſtreng gegen ſich ſelbſt und von untadeliger Sitt⸗ 
lichkeit, mit, der Gewalt der Rede und des Geiſtes und der 
innern Würde begabt, welche ihn fähig machten, die Haupt⸗ 
* eines neuen Kreuzzugs zu werden, bezweckte er 
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in allem, was er unternahm, nichts für ſich, lehnte ſtand⸗ 
haft jede hoͤhere geiſtliche Wuͤrde ab, und blieb als Abt 
von Clairvaux Rathgeber und Schiedsrichter der Koͤnige und 
Paͤbſte, verehrt auch von den letztern, obwohl er als der 
ſtrengſte Cenſor der Mißbraͤuche in der Kirche auftrat. Der 
Pabſt, ſchrieb er an Eugen den vierten, herrſchet nur, da⸗ 
mit die Welt eines Glaubens und Friede auf Erden ſey. 
Gewalt anderer Art iſt der gefaͤhrlichſte Feind, das ärgfte 
Gift für den Pabſt; denn der Nahme eines Biſchofs druͤckt 
nur ein Amt, keine irdiſche Herrſchaft aus; und wer die 
Suͤnden vergeben darf, fol nicht nach dem weltlichen Gute 
trachten. | 
Ein Mann dieſer Art, deſſen Grundfäge fo ganz mit 

den ſeinigen uͤbereinſtimmten, mußte hoch in unſers Dig: 
ters Achtung ſtehn und von ihm vor allen andern fuͤr wuͤr⸗ 
dig erkannt werden, ihm, nachdem Beatrice zu dem Site 
ihrer Herrlichkeit emporgeſtiegen, die himmliſchen Geheim⸗ 
niſſe zu offenbaren. 

Aber zu dieſer Offenbarung bedurfte! er einer noch b 
hern Vermittlerin, der heiligen Jungfrau, welcher der Dich⸗ 
ter, wie ein ſehr ſchoͤnes Sonett beweif’t, die froͤmmſte An⸗ 
dacht weihte. Wie Bernhard, ſo klar und gewandt er ſi 0 
auch in allem, was den Sinnen erkennbar iſt und ins Le⸗ 
ben eingreift, zeigte, dennoch durch die myſtiſche Theologie 
uͤberhaupt den Ruhm ſeines Nahmens vergrößerte, fo war 
er. beſonders dem Dienſte der Jungfrau Mutter ergeben, 
und perherrlichte fi fie in feinen Schriften. 

Aus allem dieſem ergeben ſich Gruͤnde genug, warum 
der Dichter gerade ihn waͤhlte. | 

| = | V. 108, 
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& 10%: In Nom wird“ ein Schweißztuch gezäizt, in 


welchem das Angeſicht des Heiländs ſich eingeprägt haben 
ſoll. Der Dichter mahlt hier die Empfindung deſſen, der, 


um es zu ſehn, aus einem ge und * Lande ge⸗ 
kommen iſt. e a 

B. 126. r gicht, der Sa | 

V. 140. An feiner. glüh’nden Gluth, an den f 


Gegenſtande feiner Gluͤth, der Maria, die hier ſelbſt gluͤhte. 


„Tum zwei und dreissigsten Eesange. 
B. 1. Um ſich im voraus von dem, was hier erzaͤhlt 
werden wird, eine deutlichere Vorſtellung zu machen, wird 


das Bild der Roſe hier ſo aufgeſtellt, wie es ſich im Fol: 


genden nach und mach entwickelt. Die Roſe enthält, wie 
wir ſehen, das ganze Paradies, und in dieſem alle Seelen, 


die ſowohl vor äls nach Ehriſtus an ihn geglaubt haben. 


Nach dieſem Unterſchiede iſt das Rund in zwei Halbkreiſe 
getheilt. Die Scheidewand zwiſchen beiden bilden bis zum 


ſiebenten Kreiſe (der ſiebenten Blaͤtter⸗Reihe) die bis zu 


Vers 36. benannten Perſonen, deren Sitze, ſtufenweis ab⸗ 
fteigend, eine gerade Linie nach der Mitte zu machen. Daß. 
noch mehr als ſieben Kreiſe ſind, iſt deutlich V. 16 und 17 
und 36. ausgedruͤckt. Auf der einen hoͤchſten Stufe dieſer 


Scheidewand ſitzt Maria, und unter ihr ſind die benannten 


und nicht benannten Hebröͤerfrauen. Auf der andern Seite 
ſitzt auf der hoͤchſten Stufe Johannes der Täufer, unter ihm 
die V. 34 u. ff. benannten chriſtlichen Glaubenshelden und 
andere nicht benannte. Abwaͤrts von dieſer Stiege, in der 


2 
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Mitte der Rofe (da wo in der irdiſchen Blume die kleinſten 
und am wenigſten entfalteten Blätter find), befinden ſich die 
N Kinder, wie es ſcheint, nicht getheilt, wie denn auch ſonſt, 
nach B. 76—84,, drei Abtheilungen vorhanden feyn muͤß⸗ 
ten. Daher ſcheint die Scheidewand nur bis zu dem innern 
Kinderkreiſe zu gehen. | 

Diejenigen Seelen, welche an den künftigen Chriftus 
geglaubt, ſitzen, wie ſich aus V. 121. ergiebt, zur Linken 
Maria's, folglich, da der Täufer auf der entgegengefegten 
Hoͤhe des Kreiſes ſeinen Sitz hat, und wie Maria dem Dich⸗ 
ter das Geſicht zukehrt, zu deſſen rechter Hand; beiden zur 
andern Seite diejenigen, die ihr Heil in dem gekommenen 
Chriſtus gefunden. Die erſte Seite ift ganz beſetzt; auf der 
andern iſt Platz für diejenigen Sorhanden, die noch anfoms 
men werden. | | 

V. 5. Die erſte x. Eva, die Schönfe, weil ſie 
von Gott unmittelbar erſchaffen ward. Sie brachte durch 
den Sündenfall das Verderben, wie Maria durch des Hei 
lands Geburt das Heil. \ 

V. 7. 8. Beatrice ſitzt nicht unter, aden 1 110 
Rahel, und zwar, nach obiger . 3 zur rech⸗ 

ten Hand. * | 

V. 11. Ruth, Davids Ahnfrau. 

V. 32. 33, Johannes der Täufer zog fi 48 
Juͤngling in die Wuͤſte zuruͤck, wurde auf Herodes Befehl, 
zwei Jahre vor Chriſti Tod hingerichtet, und erwartete, nach 
einer Legende, den Seiland Be, dieſer Bei im Vorhofe 
der Hölle. ee B e 

V. 41. feige Seelen, der Rinder. 
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V. 52. Ob es dem Dichter gelungen ſey, die Gruͤnde 
klar zu machen, aus welchen Kinder mehr oder minder ſee⸗ 
lig, oder gar verdammt ſeyn koͤnnen, darüber möge Jeder 
mit ſich ſelbſt einig werden. 

V. 67. Die Zwillingsknaben, Eſau und Jacob. 
S. 1 B. Moſts Kap. 25. . 22, Pauli Brief an die Roͤ⸗ 
mer Kap. 9. V. 11 — 15. 

V. 85. ins Yntlig, der Jungfrau Maria. 

V. 89. Jene Heil'gen, die Engel. 

V. 94. Die Liebe, 8 rn Gabriel. Gang 
Luck Kap. 1. | 

V. 118. Adam, zu Mariens linker, 8 au ihrer 
rechten Hand, gleichen zweien Wurzeln der Roſe, weil Adam 
der urſpruͤngliche Vater aller, Petrus aber der er it, 
den Chriſtus der Kirche geſetzt hart. 

V. 127. Johannes der Evangeliſt, der in feiner Of⸗ 
fenbarung die Noth der Kirche prophezeiht hat. 

V. 130. Moſes, der neben Adam ſitzt. 

V. 1383. Dem Petrus gegenüber, alſo neben 
Johannes dem Täufer, ſitzt Anna, Mariens Mutter. 


Tum drei und dreissigsten Gesange. 
V. 8. Auserſehn durch den ewigen Rath zur Mutter 
des Heilands, zum Werkzeuge der Erloͤſung. | 
V. 51. Durch Alles, was vorhergegangen, vorbereitet, 
bis zur Naͤhe Gottes gelangt, mußte der Dichter von ſelbſt, 
aus innerer Nothwendigkeit, ſein Auge zu Gott kehren. 
V. 58 — 68. Schon im erſten Geſange iſt erklart und 
92 „ 
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an einigen andern Stellen wiederholt, daß derjenige, deſſen 
Blick in das Goͤttliche eingedrungen, kein Bild davon in 
dem Gedaͤchtniſſe behalten kann, ſo lange er zu feinen Vor⸗ 
ſtellungen der Vermittelung der Sinne bedarf. Hier wird 
dies näher etlaͤutert. Der Eindruck des Schmerzes und der 
Freüde bleibt dem, der getraͤumt, noch im Herzen, wenn 
er auch beim Erwachen ſich der Traumbilder Richt mehr 
entfinnen. kann. So blieb dem Dichter von feinen erhabenen 
Viſion kein ſinnlich darſtellbares Bild, wohl. aber die Em⸗ 
pfindung der hoͤchſten Wonne 

V. 65. fo war beim Wind x. Die Sicht dub 
nach Virgil, ihre Waheſagungen nur in das Laub, das auf 
dem Boden ihrer Grotte verſtreut war. Die Schriftüge ver⸗ 
loren ſich alſo, wenn der Wind das Laub bewegte. 

V. 76 — 78. Das hoͤchſte Licht ſelbſt giebt dem Schauen⸗ 
den die Kraft, ſeinen Anblick zu ertragen. Dante, von dem 
Blitze dieſes Lichtes getroffen, wuͤrde ganz geblendet wor⸗ 
den ſeyn, wenn er ſein Auge von ihm abgekehrt und es nicht 
in ſtandhafter Fortſetzung des Schauens geſtaͤrkt Hätte. 
Wie wahr. und erhaben dieſer Gedanke ſey, wird für 
diejenigen, welche dem heiligen Dichter bis hierher gefolgt 
find, keiner Erläuterung beduͤrfen. Den Andern, welche ſich 
durch ihr Selbſtbewußtſeyn bewogen gefunden, die im An⸗ 
fange des zweiten Geſanges ausgeſprochene Warnung zu be⸗ 
achten, wuͤrde dieſer Gedanke A keine W klar 
zu machen ſeyn. * 85 

VB. 94. S. die Bemerkung zu B. 88 — 63. 

V. 118. Die zwei erſten Bogen, Bater und Sohn, der 

dritte, der heilige Geiſt, der von beiden ausgeht. 


\ 
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V. 130. Die Verbindung des PREISEN und Wenſch⸗ 
lichen in der Menſchwerdung Chriſti. 

VB. 134. Der Geometer forſcht, um die Qua⸗ 
dratur des Kreiſes zu finden. | 

V. 140. von einem Blitz ꝛc., dem Lichte des 
Glaubens. N 

V. 143. Wunſch und Wjlle ſind nicht gleichbedeu⸗ 
tend. Der erſte iſt die Empfindung des Sehnens in der 
Seele — der me die beftimmte Beſtrebung des Geiſtes, 
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